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Ingraban D. und Heide Simon

Eva und die Nadel
(Needlework Tools)

Handarbeitszeug
als Arbeitsgeräte, Symbole der Fruchtbarkeit und Liebe,

Reiseandenken und Werbeträger



Auszug aus „Damen-Conversations-Lexikon“ (Herausgegeben im Verein mit Gelehrten
und Schriftstellerinnen von Carl Herloßsohn, 1834 bis 1836)

„Handarbeiten, (weibliche) können füglich in zwei Klassen: notwendige und überflüssige,
eingeteilt werden. Die hauptsächlichsten der ersten Kategorie, das Spinnen, Weben, Nähen
und Stricken, sehen wir trotz ihres Nutzens als untergeordnete Beschäftigungen an. Sie sind
die weiblichen Handwerke und der Nahrungszweig armer Leute geworden. Grund genug für
die elegante Welt, sie gering zu achten und den dienenden Händen zu überlassen, obgleich
die fleißige, echte Hausfrau sich noch heute derselben ebenso wenig schämt, als einst die
Fürstinnen, welchen außerdem noch das Färben des Garns oder der Wolle oblag. Männli-
che Hilfe in solchen Dingen war ehedem gänzlich unbekannt; denn der Herr und seine
Diener lebten dem Kriege und dem Weidwerke, während die emsigen Frauen am Herde
oder am Webstuhle und mit der Spindel für ihre (der Männer) Bedürfnisse sorgten.
Ihr Wunsch, dem einfachen, gewirkten Gewande eine bessere Form zu geben, erfand das
Nähen, und diesem folgte bald das Sticken. Der Übergang vom Notwendigen zum Schmü-
ckenden war geschehen und nun erfand man jene hundertfältigen Kunstwerke und Nied-
lichkeiten, welche seitdem die weibliche Phantasie schuf und die wir dennoch in die zweite
Klasse, d. h. der überflüssigen, oder Luxusarbeiten verweisen müssen. - Eine Menge Tände-
leien, die von den Begüterten und Hochgestellten mit Eifer betrieben und Arbeiten genannt
werden, sind als augenblickliche Launen der Mode, da sie keinen eigentlichen Zweck erfül-
len, nur ephemere Existenz, und wenn die gebildeten Nationen der alten Welt, wie wohl zu
glauben steht, dergleichen auch hatten, so verschwanden sie ebenso spurlos, wie die unsri-
gen nach kurzer Frist vergessen sein werden.
Das eigentliche Stricken konnte in den feinern Zirkeln (Frankreichs) nie recht Wurzel
fassen, aber freundlich nahmen es die Deutschen auf und hier ist diese nützliche Beschäfti-
gung so heimisch geworden, daß man sie im Auslande spottend als ein Attribut deutscher
Frauen bezeichnet. Lange erhielt sich auch hier das Spinnen, zumal auf zierlichen Rädchen,
mußte aber doch endlich in die Gesindestube wandern…“

Sticken: Überflüssige oder Luxusarbeit, von
den Begüterten und Hochgestellten mit Eifer
betrieben und Arbeit genannt
Bild aus : Eva Stille, Trautes Heim, Glück
allein. München, 1986

Spinnen, Weben, Nähen und Stricken wird als untergeordnete Tätigkeit den dienenden Händen überlassen
Bild aus: „Zwölf Blätter Kinder-Bilder zur Unterhaltung und mündlichen Belehrung. Heft für Mädchen.“ G. N. Renner & Schuster. Nürnberg 1823



5

Inhalt

 7 Vorwort
 9 Garnwinden, Garnknäuelbehälter

14   Garndosen aus Pappmaché
18 Spinnen, Weben, Garn
21 Nähen, Stopfen
37 Netzarbeiten, Filetarbeiten

40   Tartanware, Handarbeitszubehör mit Schottenmuster
41 Frivolitätenarbeiten

(Occhi- oder Schiffchenarbeiten)
43 Stricken, Häkeln

53   Strickgabeln, Strickliesel
56   Gabel- oder Gimpenhäkelei

59 Sticken
67   Sticken von Wäschemonogrammen

69 Nadelarbeitenzubehör als Reiseandenken, „Reisemitbringsel“
70 - mit Stanhopes
72 - mit schwarz-weißen Abziehbildern
77   Nadelkissen in Form eines Holzpantoffels aus Porzellan

79 Nadelarbeitenzubehör als Fruchtbarkeits- und Liebessymbole
82   Schuh, Stiefel
89 Zuber, (Braut-)Schaff

91 Nähutensilien als Werbeträger
99   Reklamemarken, Ackermanns Schlüsselgarn

101 Anhang
101   Garnknäuelbehälter
104   Nadelbehälter

107   Nadelkissen
113   Kleine Nähnecessaires, Reiseandenken
114 Zur Nadel
115 Verpackungen für Näh-, Stopf- und Sticknadeln (industriell)
116   Nadelbriefe
117   Nadelmappen
125   Stecknadeldosen

129 Literatur



7

Vorwort zur Ausstellung „Eva und die Na-
del. Handarbeitszeug als Arbeitsgeräte, Symbo-
le der Fruchtbarkeit und Liebe, Reiseandenken
und Werbeträger“

Die Ausstellung zeigt aus der Sammlung Simon, Berlin,
Handarbeitszubehör, das in Sammlerkreisen mit dem
Begriff „Needlework Tools“ bezeichnet wird. Die Ge-
genstände stammen aus dem 19. und 20. Jahrhundert.
Sie sind nicht nach dem Gesichtspunkt der „Schönheit“
ausgewählt worden. Sie bilden einen Ausschnitt dessen,
was in dieser Zeit zu diesem Bereich auf den Markt
gebracht wurde.
Da die ausgestellten Gegenstände für die – wie Thérèse
de Dillmont sie nennt – „weiblichen Handarbeiten“
bestimmt sind, also für die Frau, und die Nadel in ihrer
mannigfaltigen Gestalt bei den meisten Handarbeiten
benutzt wird, bot sich als Ausstellungstitel an „Eva und
die Nadel“.
Es ist in erster Linie eine Ausstellung von Werkzeug.
Das „Werkzeug“ wurde jedoch in vielen Fällen durch
Ausschmückung geschenkfähig gemacht. Damit er-
schloss sich den Herstellern ein weiterer Absatzmarkt.
So fällt  bei vielen Exponaten auf, dass nicht die Ver-
wendungsfähigkeit der Gegenstände für den täglichen
Gebrauch im Vordergrund stand, sondern ihr Symbol-
wert. Zum Beispiel wurden Nadelbehälter in Form eines
Wickelkindes aus Holz, Porzellan und Metall hergestellt
als Geschenk zur Hochzeit, um dem Paar reichen Kin-
dersegen wünschen zu können. Für die Gestaltung von
Nadelarbeitenzubehör übernahmen die Hersteller  viele
Formen von Gegenständen, die im Volk traditionsge-
mäß mit Fruchtbarkeits- und Liebessymbolik verbunden
waren. Obwohl Volksbräuche – z.B. bei Verlobung und
Hochzeit – immer mehr außer Mode kamen, setzte man
die Produktion von Nadelarbeitenzubehör teilweise in
der Tradition alter Vorbilder fort, nunmehr vermarktet
als Reisemitbringsel für die Frau. Hierbei haben sich
alte Formen bis weit in das 20. Jahrhundert hinein
erhalten.

Die Hersteller bedienten aber auch zeitgemäße Interes-
sen: Beispielsweise vermittelten schwarzlackierte Garn-
dosen aus Pappmaché mit japanischen Motiven – wohl
noch bis Anfang des 20. Jahrhunderts – den Hauch
ostasiatischer Kultur. Produziert wurden sie – zumindest
auch – in Europa.
Schließlich hofften Produzenten verschiedenartigster
Gegenstände, durch das Geschenk von Nadelarbeiten-
zubehör mit dem Werbeaufdruck ihrer Firma die Gunst
der Frauen als Konsumenten für sich zu gewinnen.
Auf die soziale Stellung der Frau in Bezug auf Handar-
beiten und auf das Produkt der Handarbeit wird in
dieser Ausstellung, die sich vorrangig mit dem Handar-
beitszubehör befasst, bewusst nicht näher eingegangen.

Ausstellungskonzept: Dietmar und Heide Simon, Ber-
lin.
Für Hinweise, die die Gegenstände der Ausstellung betref-
fen (z.B. Herstellungsort und –zeit), sind wir dankbar.

Wir danken der Leiterin des Dreieich-Museums, Frau
Ingeborg Dittler, Diplom-Museologin (FH), die durch
ihre offene Einstellung zu den verschiedensten Themen
auch diese Ausstellung ermöglicht hat.
Heide und Dietmar Simon, im März 2005

Vorwort zum Begleitbuch „Eva und die
Nadel (Needlework Tools)

Das Begleitbuch zeichnet grob den Inhalt der Ausstel-
lung nach. Sein Schwerpunkt liegt in der bildlichen
Darstellung der „Arbeitsgeräte“ „weiblicher Handarbei-
ten“ aus der Zeit von 1800 bis zum 2. Drittel des 20.
Jahrhunderts, wie sie sich aus der Sammlung Simon
ergibt. Sammlungen sind naturgemäß von den Vorlie-
ben der Sammler und deren Erwerbsmöglichkeiten
geprägt. Ausgangspunkt der Sammlung Simon war die
Symbolik bei Needlework Tools. Dieser Aspekt ist um-
fassend behandelt in dem Buch: Ingraban D. Simon,
Symbole der Fruchtbarkeit und der Liebe. Die erotische



- Vorwort zum Begleitbuch Eva und die Nadel -

8

Nadel von A bis Z. Needlework Tools und Symbolik, das
gleichzeitig mit der Ausstellungseröffnung in 2., verbes-
serter und erweiterter, Auflage erscheint. Als Nebenge-
biet ergab sich eine relativ umfangreiche Materialsamm-
lung, die nicht unter dieses spezielle Thema subsumiert
werden konnte. Bei der Archivierung dieses Materials
fiel es auf, daß viele der Gegenstände bisher in der
„Standardfachliteratur“, das sind durchweg Veröffentli-
chungen aus dem englischsprachigen Raum, nicht abge-
bildet oder nicht einmal erwähnt sind. Bei den Needle-
work Tools als Reiseandenken erklärt sich das leicht aus
der anderen geographischen Lage, nicht zuletzt auch der
Herstellungsbetriebe von kunsthandwerklichen Erzeug-
nissen (z.B. im Erzgebirge).
Ferner nutzt das Begleitbuch die Gelegenheit, die von
1900 bis Mitte des 20. Jahrhunderts weit verbreiteten
industriell gefertigten „Nadelmappen“ und Stecknadel-
büchsen als Bildmaterial im größeren Umfang im An-
hang des Buches vorzustellen. Insgesamt versteht sich
das Buch von den Abbildungen her als Ergänzung des
Bildmaterials im vorgenannten Buch zur Symbolik bei
Needlework Tools, das heißt, soweit es die Sachdarstel-
lung in Bezug auf das Ausstellungsthema zuließ, sind
andere Gegenstände abgebildet. Das Begleitbuch mit
seinen rund 750 Abbildungen zu veröffentlichen, war
uns nur im Eigendruck mit Laserdruckern in „Handar-
beit“ möglich. Sich hieraus ergebende Mängel möge
man uns nachsehen.

Ingraban D. und Heide Simon, im März 2005
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Garnwinden, Garnknäuelbehälter
Industriell gefertigtes Strick- und Häkelgarn wurde bis in
das späte 20. Jahrhundert hinein fast ausschließlich in
Strängen verkauft. Auch das mit der Spindel oder dem
Spinnrad gesponnene Garn wird zur weiteren Verwendung
mit einem Garnhaspel zu Strängen gehaspelt, was bewirkt,
dass das Garn gleichmäßig gespannt wird und seinen Drall
verliert.

Abb. 1: Garnhaspel

Für die weitere Verwendung des Garns wird der lose
Strang zu einem Knäuel gewickelt. Dazu wird er auf eine
sich um die Achse drehende Garnwinde gespannt, von der
sich das Garn mühelos von einer Person allein abwickeln
lässt, ohne sich zu verheddern. Oder man nimmt ein Paar
Garnwinden mit Stabgitterrollen und Tischzwingen, die in
einer der Länge des Stranges entsprechenden Entfernung
voneinander festgeschraubt werden. Statt einer Garnwinde
wurde von den Frauen auch gern eine zweite Person zum
Abwickeln des Garns eingespannt.

Die Form der Garnbehälter, die beim Stricken oder Hä-
keln das Knäuel aufnahmen und sein Wegrollen und Ver-
schmutzen verhinderten, ist vielfältig. Teilweise haben die
Garnbehälter eine Kordel oder einen Henkel, so dass sie
bei der Arbeit über dem Handgelenk getragen werden
konnten.
Die hier gezeigten Garnbehälter in Form von „Wollknäu-
elpuppen“ aus Holz sind überwiegend im Erzgebirge
hergestellt worden. Sie können zum Teil den Firmen Kühn
& Wendt (um 1926) und Sternkopf (um 1930) zugeordnet
werden. Sie sind unten oder in der Mitte zum Einlegen des
Knäuels zu öffnen. Das Garn wird durch ein kleines Loch
nach außen geleitet, Abb. 5-10; s. S. 101-103.

Abb. 2: 1 Paar Garnwinde
mit Stabgitterrollen, Holz
mit verchromten  Spitzen
und Tischzwingen.  22,5
cm. Um 1840

Abb. 3: Garnwinde, Sche-
rengitter mit Tischzwinge.
H. bis Tischkante: 50 cm.
Holz. Um 1890

Abb. 4: Der hilfreiche Kavalier beim Garnabwickeln. „Compliment
Nadelmappe“. 7,2  x 12,2 cm. 1. Drittel 20. Jh.
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Abb. 5: Garndose. Sternkopf,
Gahlenz, Erzgebirge. Ca. 16 cm.
Holz. Um 1930 (10.01.002)

Abb. 7: Garndose. Wohl Stern-
kopf, Gahlenz, Erzgebirge. Ca.
16 cm. Holz. Um1930 (10.01.007)

Abb. 9: Garndose. . Wendt &
Kühn, Grünhainichen. „Schultü-
ten“-hut (Hennin). Holz.
H.: 20 cm. Um 1925 (10.01.014)

Abb. 6: Garndose. Wendt &
Kühn, Grünhainichen. (Marke mit
Tanne). Holz. H.: 16 cm. Um 1925
(10.01.015)

Abb. 8: Garndose. Bewegliche
Arme. In der Mitte zu öffnen.
H.: ca. 16 cm. Holz. (10.01.009)

Abb. 10: Garndose.
H.: ca. 17 cm. Holz., .
(10.01.016)
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Abb. 11: Garndose. Auf dem
Deckel: Vogel mit zwei Jungvögeln.
H.: ca. 17 cm. Holz. (10.01.021)

Abb. 13 Garndose. Oben eine
Öffnung für das Garn. Blumende-
kor. Drei kugelförmige Füße. Ø
10,5 cm. Holz. (10.02.002)

Abb. 15: Garndose. Oben eine
Öffnung für das Garn. Blumende-
kor in Kerbschnitzerei (Alpenblu-
men). Standfuß. Ø 11,5 cm. Holz.
1920 – 1935 (10.02.006)

Abb. 17: Garndose. Oben und
seitlich eine Öffnung für das Garn.
Blumendekor (Alpenblumen).
Standfuß. Ø 11,5 cm. Holz. Unten
mit Marke „HAMA“. Um 1930
(10.02.009)

Abb. 12: Garndose.  Oben eine
Öffnung für das Garn. Blu-
mendekor und gebrannte
Ornamente. Standfuß. 11 cm.
Holz.  1. Drittel 20. Jh.
(10.02.010)

Abb. 14: Garndose. Seitlich eine
Öffnung für das Garn. Drei Beine.
Ø 11,5 cm. Holz. 2. Drittel 20. Jh.
(10.02.013)

Abb. 16: Garndose. Schraubgewin-
de. Mit bunten Abziehbildern: 1.
Kirche mit Vorplatz in Landschaft.
2. Ein Maikäfer. 3. Schmetterling.
4. Zwei Hummeln(?). Oben eine
Öffnung für das Garn. Drei kugel-
förmige Füße.  Ø 8 cm. Holz. Um
1880 (10.02.016)

Abb. 18: Urnenförmige Garndose.
Der Deckel wird in das Unterteil
gesetzt. Deckel und Unterteil sind
mit einer Kordel verbunden. Mit
schwarz- weißen Abziehbildern: 1.
Krummhübel im Riesengebirge. 2.
Kirche in Brückenberg. Oben eine
Öffnung für das Garn. Standfuß. Ø
10 cm. Holz. Um 1880 (10.02.017)
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Abb. 19: Garndose aus zwei scha-
lenförmigen Halbkugeln. Seitlich
eine Öffnung für das Garn. Prä-
gung: „D.B.G.M.“. Ø 11 cm.
Kunststoff. 2. Drittel 20. Jh
(10.02.038)

Abb. 20: Zylinderförmige Garndo-
se. Oben eine Öffnung für das
Garn. Ø 10, 5cm. Kunststoff.
Letztes Drittel 20. Jh. (10.02.040)

Abb. 21: Bienenkorbförmige
Garndose, am Boden mit Schraub-
verschluß. Oben eine Öffnung für
das Garn. Am Bodenteil Lochöff-
nungen zum Messen der verschie-
den Stärken von Stricknadeln
(Needle Gauge 8-14). Made in
England. Ø 11 cm. Kunststoff.  3.
Drittel 20. Jh. (10.02.041)

Abb. 22: Garndose aus zwei scha-
lenförmigen Halbkugeln. Dunkle
und helle Hölzer mosaikartig
verleimt. Seitlich eine Öffnung für
das Garn. Standfuß. Ø 12,5 cm.
Holz. Um 1880. (10.03.001)

Abb. 23: Garndose aus zwei scha-
lenförmigen Halbkugeln. Mehrfar-
bige jugendstilartige aufgemalte
Ornamente, eingebettet in Kerb-
schnitte. Oben Öffnung für Garn.
Standfuß. Ø 8,5cm. Holz.
Um 1985, Russland?.(10.03.005)

Abb. 24: Garndose mit gewölbtem
Deckel. Oben Öffnung für Garn.
Farbe: Naturfarben mit farbiger
Brandmalerei und rot abgesetzter
Bodenplatte. Ø 7,5 cm. 1. Hälfte
20. Jh. (10.03.009)

Abb. 25: Garndose mit gewölbtem
Deckel. Oben Öffnung für Garn.
Mit schwarz-weißen Abziehbildern:
Der Ilsenstein. Das neue Brocken-
haus.  Ø 7,5 cm. Um 1880.
(10.03.010)

Abb. 25 a: Garndose, seitlich drei
Öffnungen für Garn. Auf dem
Deckel aufgeklebte Marke: „With
malice toward none. With charity
for all“. Innenseite des Deckels mit
Re-klame: Clark & Co. Anchor
sewing cottons. Ø 8 cm. H.: 5 cm.
Holz. Um 1890. (10.03.012)
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Abb. 26: Garndose in Form eines
Fasses. L. 11,5 cm. Holz 19. Jh.
(10.03.015)

Abb. 27: Garndose in Form eines
Fasses mit Perlenband um den
Bauch. L. 9 cm. Holz 19. Jh.
(10.03.014)

Abb. 28: Garndose aus schwarz
lackiertem Holz mit Strohintarsien
beklebt.  Ø 4,5 cm. H.: 5 cm.
19. Jh. (10.03.019)

Abb.  : Garndose aus Pappe mit
Mosaikpapier beklebt. Ø 6 cm. H.:
4 cm. 1. Hälfte 20. Jh. (10.03.018)

Abb. 29: Garndose aus Zinkblech.
Zylinderförmig. Frauenkopf auf
dem Deckel. Oben Öffnung für
Garn. Jugendstilartiges Muster. H.:
7,5 cm. Um 1910? (10.04.001)

Abb. 30: Garndose aus Zinkblech.
Zylinderförmig. Stilisierter Baum
auf dem Deckel. Oben Öffnung für
Garn. Jugendstilartiges Muster. H.:
7,5 cm. Um 1910? (10.04.002)

Abb. 31: Garndose aus Zinkblech.
Zylinderförmig. Strickender Schäfer
auf dem Deckel. Reklame für NWK
Wolle; Sternwoll-Spinnerei Bahren-
feld GmbH, Altona-Bahrenfeld.
Oben Öffnung für Garn. H.: 7,5
cm. Um 1910? (10.04.003)

Die Herkunft der Garndosen aus Pappmaché mit
Blumenmustern oder japanischen Motiven oder
Perlmutter lässt sich nicht eindeutig bestimmen;
diese Garndosen sind vermutlich in Europa Ende
des 19. Jahrhunderts hergestellt worden. Z.B errich-
tete die deutsch-französische Industriellenfamilie
Adt für ihre Pappmaché-Produktion Mitte des 19.
Jahrhunderts Kontore in München, Berlin, London
und New York ein, um den Weltmarkt zu erobern.
Sie schickte Dekorateure für mehrere Monate bis
nach China und Japan. Sie sammelten dort Bildvor-
lagen für die Produkte mit den in Europa beliebten
ostasiatischen Motiven. Die Bilder auf den Dosen
mit weiblichen Schönheiten und Männern in japa-
nischen Kostümen einer früheren Epoche erinnern
teilweise an die von Utamaro und Toyokuni mit
Teehausszenen, Kurtisanen und Schauspielern.
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Abb. 32 - 34: 3 Garndosen, Pappmaché, Ø 7,5 – 9,5 cm. H.: 6 – 8,8 cm.
Um 1880. (10.05.007; 10.05.012; 10.05.008;)

Abb. 35 - 37: 3 Garndosen, Pappmaché, Ø 7,5 – 8,5 cm. H.: 6 – 8,8 cm.
Um 1880. (; 10.05.011; 10.05.022; 10.05.018)
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Abb. 38 - 41: Deckelbilder von Garndosen aus Pappmaché. Um 1880 Abb. 42 - 45: Deckelbilder von Garndosen aus Pappmaché. Um 1880
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Abb. 46 - 49: Garndosen aus Pappmaché. Ø 7 - 8,5 cm. H.: 6-8 cm.
Um 1880.(10.06.002; 10.06.003; . 10.06.005; 10.06.014)

Abb. 50 - 53: Garndosen aus Pappmaché.  Ø 7 – 10  cm. H.: 6,5-10,5 cm.
Um 1880. (10.06.008; 10.06.007; .06.017; 10.06.018)
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Abb. 54 – 65: Wollknäuelbehälter(Höhenangabe ohne Henkel)

Abb. 54 :H.: 10 cm. Bast auf Pappe. Um 1950.
(10.07.001)

Abb. 57: H.: 13 cm. Bast auf Pappe. Um 1950.
(10.07.004)

Abb. 60: H.: 17 cm. Stroh, geflochten.
1. Hälfte 20. Jh. (10.07.008)

Abb. 63: H.: 9,5 cm. Stoff auf Pappe. Um 1950.
(10.07.010)

Abb. 55: H.: 9 cm. Bast auf Pappe. Um 1950.
(10.07.002)

Abb. 58: H.: 11 cm. Bast auf Pappe. Um 1950.
(10.07.005)

Abb. 61: H.: 10 cm. Rohr geflochten. 19. Jh.
(10.07.007)

Abb. 64: H.: 8 cm. Kunststoffplatten. Um 1950.
(10.07.011)

Abb. 56: H.: 15 cm. Bast. Boden aus Holz. Um
1950. (10.07.003)

Abb. 59: H.: 11 cm. Bast auf Pappe. Um 1950.
(10.07.006)

Abb. 62: H.: 11 cm. Bast. Um 1950 oder
früher. (10.07.009)

Abb. 65: H.: 10 cm. Holz. 1. Hälfte 20. Jh.
(10.07.012)
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Kulturgeschichtlich ist die Frau seit jeher eng mit dem
Spinnen und Weben verbunden. „Spindel“ ist im alten
deutschen Recht ein Synonym für „Frau“, „Spindelma-
gen“ sind die Verwandten mütterlicherseits.

Abb. 66: Als Adam grub und Eva spann …
Holzschnitt aus: Günther Zainer: Speculum humanae salvationis 1476

Mit den Tätigkeiten des Spinnens und Webens wurden
Frauen unterschiedlich charakterisiert. Adam beim
Ackerbau und Eva mit der Spindel gehören zu den
üblichen Themen, mit denen das Erdenleben der Vorel-
tern geschildert wird. Das Bild Eva beim Spinnen spielt
an auf ihre verführerische Rolle beim Sündenfall und
die darauf folgende Strafe der Vertreibung aus dem
Paradies mit der Auferlegung von mühsamen Arbeiten,
zu denen man insbesondere das Spinnen und Weben
rechnete.

Abb. 67: Eva beim Spinnen mit der Handspindel.
Darstellung auf einem Reliquiar des Hlg. Mauritius

aus St. Maurice, Kanton Wallis, Schweiz

Auch die Jungfrau Maria als die „neue Eva“ wird beim
Spinnen gezeigt, insbesondere auf Verkündigungsbil-
dern, hier jedoch als Zeichen der bevorstehenden Emp-
fängnis und Geburt.

Abb. 68: Meister von Orcau 1100-1130
Fresko aus San Pedro de Sorpe (Provinz Lérida in Katalonien), Szene:

Verkündigung (Maria mit der Spindel), Detail

Angeknüpft wird dabei an außerchristliche Vorstellun-
gen: Die Spindel ist ein Attribut aller Muttergöttinnen,
Geburtsgöttinnen, Mondgöttinnen und auch der Webe-
rinnen des Schicksals, der Parzen, Moiren, Nornen, die
den Lebensfaden zusammendrehen, aufwickeln und
abschneiden. „Das Dasein spult sich ab wie der Faden von
der Garnrolle“ ist eine noch heute bekannte Redewen-
dung.

Abb. 69: Spindel: Die drei Parzen mit dem Lebensfaden.
V. Cartari, 1647
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„Spinnen und Weben sind Bilder des weiblichen Prinzips mit seiner
Fähigkeit, das Schicksal zu weben und den Schleier der Illusion.
Beim Weben ist der Kettfaden die senkrechte Ebene, das männli-
che Prinzip, der Schussfaden, das Horizontale, das weibliche
Prinzip. Beim Weben bilden Kett- und Schussfaden in ihrer Bezie-
hung zueinander an jedem Faden ein Kreuz, und das Kreuz sym-
bolisiert die Vereinigung der Gegensätze, es vereint das männliche
und weibliche Prinzip“ (Cooper, Lexikon der Symbole).
Das Sprichwort „Spinne(n) am Morgen bringt Kummer
und Sorgen“ wies ursprünglich auf die soziale Not derje-
nigen hin, für die das Spinnen die notwendige Tätigkeit
zur Sicherung des Lebensunterhalts war. „Spinnen am
Abend erquickend und labend“ kennzeichnete die Frei-
zeitbeschäftigung, die wenig Mühe erforderte und oft
den Anlaß zu geselligem und fröhlichem Beisammen-
sein gab.
Im Volkslied ist das Spinnen eine Voraussetzung für die
Heirat:

„Spinnt, ihr Mädchen spinnt,
Dass ihr einen Schatz gewinnt.
Die bekommt den besten Mann,
Die am besten spinnen kann.“

Noch Anfang des 20. Jahrhunderts erschienen Bildpost-
karten, auf denen das liebessehnsüchtige Mädchen am
Spinnrad zu sehen ist und Verse die Situation erläutern:

Abb. 70: Bildpostkarte. Mädchen am Spinnrad. Um 1905.
Liebessehnsucht am Spinnrad

Text: „Mägdlein am Spinnrad wacht
einsam traurig Tag und Nacht!

Fern des Bächleins Wasser sprang.
Wind weht leis, die Drossel sang.

Zweiglein man holt im Wald,
werd ich nicht geholt bald?

Zeit entflieht, ´s geht hin das Jahr,
niemand führt mich zum Altar.

Und es folgt der Trost:

Spinn, spinn! Spinn Tochter mein, morgen kommt der Freier
dein.“

Um 1915 hat sich auf Bildpostkarten der Schauplatz
geändert: Das Spinnrad ist ersetzt durch die Nähma-
schine, hinter der die junge Frau sinnend in die Ferne
schaut oder ein Foto betrachtet und an ihren Geliebten
im Kriege denkt.

Abb. 71: Bildpostkarte. 1915.
Text: „Wühlt, ach, die Sehnsucht gar so wild,

Erscheint im Geist mir oft Dein Bild.“

Abb. 72: Spinner und Spinnerinnen. Grabmalerei. Um 1800 v. Chr..
Bebi Hassan, Ägypten. „Akrobatische Leistungen“ beim Spinnen

Zumindest „der männliche Blick auf den weiblichen
Körper“ (Nicolas Sombart) sah die spinnende „Eva“ oft
unter einem weiteren Aspekt: Das Spinnen mit dem
Spinnrad verbreitete sich in Deutschland erst ab 1450.
Bis dahin „verlangte das Abspinnen des Fadens vom Ro-
cken mittels des geworfenen Wirtels große Geschicklichkeit
und gab Anlass zu akrobatischen Leistungen, die für die
Burschen hohen erotischen Reiz hatten“ (Bornemann, Sex im

Volksmund).
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Aber auch später begeistert sich z. B. Johann Wolfgang
von Goethe am Anblick der Spinnerin:
„Mit der rechten Hand dreht sie die Scheibe und langt aus so weit
und so hoch sie nur reichen kann, wodurch schöne Bewegungen
entstehen und eine schlanke Gestalt sich durch zierliche Wendung
des Körpers und runde Fülle der Arme gar vorteilhaft auszeichnet“
(Goethe, Wilhelm Meisters Wanderjahre).

Abb. 73: Spinnerinnen mit großen Spinnrädern. 18. Jahrhundert.
Süddeutschland

Abb. 74: Eva beim Spinnen.
Eva ist hier nicht mehr die nach dem Sündenfall mit mühevoller
Arbeit belastete Frau, sie ähnelt vielmehr der liebreizenden Venus.
Zeichnung von Isabella Seeger aus: Heinz-Mohr, Lexikon der Symbole,
1971

Abb. 75: Nadelkissen in Form eines Spinnrades, Herz am Fußteil. Mit
Bandmaß und Fingerhut. H.: 13 cm. Verchromtes Metall. Um 1890
(5.1.096)

Abb. 76: Webstuhl für Bänder. L.: 38 cm. Holz. Russland. Um 1980.
(9.0.316)

Abb. 77: Spindel. Holz, gedrechselt, unten mit Eichel verziert. L.: 60
cm. (9.0.324)

Abb. 78: Spindeln. Holz, gedrechselt. L.: 30 und 25 cm. (9.0.323; 9.0.324)
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Nähen und Stopfen gehörten noch im 19. Jahrhundert
und bis Mitte des 20. Jahrhunderts zu den leidvollen
Pflichtaufgaben der Hausfrau, auf die sie bereits als Mäd-
chen vorbereitet wurde. Fanny Lewald schreibt in „Meine
Lebensgeschichte“ (Berlin 1861):

Fünf Stunden an jedem Tag saß ich in der Wohnstube, an einem
bestimmten Platz am Fenster, und erlernte Strümpfe zu stopfen,
Wäsche auszubessern und beim Schneidern und anderen Arbeiten
Hand anzulegen … und hatte am Abend das niedergeschlagene
Gefühl, den Tag über nichts Rechtes getan zu haben.“

Krasser schildert Freiligrath das Los einer Näherin mit
seiner Nachdichtung „Das Lied vom Hemde“ nach Thomas
Hood, London 1847 (Auszug):

Schaffen - Schaffen - Schaffen,
Bis das Hirn beginnt zu rollen!
Schaffen - Schaffen - Schaffen,
Bis die Augen springen wollen!
Saum und Zwickel und Band,
Band und Zwickel und Saum -

Dann über den Knöpfen schlaf' ich ein,
Und nähe sie fort im Traum.

O Männer, denen Gott
Weib, Mutter, Schwestern gegeben:

Nicht Linnen ist's, was ihr verschleißt -
Nein, warmes Menschenleben!

Stich! Stich! Stich!
Das ist der Armut Fluch:

Mit doppeltem Faden näh' ich Hemd,
Ja, Hemd und Leichentuch!

Propagandistisch versucht die Verfasserin  eines Schnitt-
musterbuches 1926 die Frauen zu motivieren. Das „Zum
Geleit“ beginnt mit dem Vers:

„Bei Fleiß und gutem Willen:
Läßt Vieles sich vollbringen.“

Es schließt: „E i n f a c h ,  p r a k t i s c h  u n d  s p a r s a m , das sind
die drei Faktoren, die die werktätige aber auch jede andere Frau
beachten muß. Im Kampf ums Dasein muß die Frau an der Seite des
Mannes dafür sorgen, daß durch weise Einteilung allerorts gespart
wird. Die Frau meistert das Schicksal. Die Frauen werden von
neuem die Überzeugung gewinnen, daß von keiner Seite ungeheuere
Arbeit und Auslagen gescheut werden, um jeder Frau das Selbstnä-
hen zu erleichtern.“
Bisweilen entsteht der Eindruck, daß die teilweise
schmuckvolle Ausstattung des Nadelarbeitenzubehörs die
etwas eintönige Arbeit erhöhen sollte.

Ein Jeder gern aufs Mädchen blickt,
Wenn es hübsch fleißig näht und strickt.

Gewöhnt man sich an Arbeit leicht,
Dann wird ein schönes Ziel erreicht.

Abb. 79: Aus: Moralische Winke zu Nutz und Frommen junger Mäd-
chen. Nürnberger Bilderbogen um 1835

Wunsch eines jungen Mädchens

O fände für mich
Ein Bräutigam sich!

Wie schön ist's nicht da,
Man nennt uns Mama.

Da braucht man zum Nähen,
Zur Schul nicht zu gehen;
Da kann man befehlen,

Hat Mägde, darf schmälen,
Man wählt sich die Kleider,
Nach Gusto den Schneider.

Da läßt man spazieren
Auf Bälle sich führen,

Und fragt nicht erst lange
Papa und Mama.

Johann Wolfgang von Goethe
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Abb. 80: „Einsam“. Bildpostkarte. 1918.
Nach einem Aquarell von A. Felix Schulze

Abb. 81: Adolf Hering. Näharbeit. Um 1900

Abb. 82: Nähende Mädchen mit Lehrerin. Auf dem Tisch befinden sich
verschiedene Nähutensilien.
David A.. C. Artz (1837-1890). Waisenhaus in Katwijk-Binnen.
(Ausschnitt). Rijksmuseum, Amsterdam

Abb. 83-88: Reklame-Postkarten „Gütermanns Nähseide“ (G.
Liebich). Um 1940
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Abb. 89: Vorratskasten für Gütermanns Nähseide“. Im Deckel innen
Bild mit Schwarzwälder Mädchen von G. Liebich. Pappe, braunes Lederpa-
pier. 16 x 11 x 5,5 cm. Um 1900ö?

Abb. 90 - 95: Nadelkissen, handgearbeitet. 19. Jh.  (s. Anhang) (5.2.001,
5.0.002 und 5.0.007-009)

Abb. 96: Nadelkissendose. Deckel als Nadelkissen, Rand des Deckels
mit Blumenrelief, Innenfläche ein Spiegel. Unterteil auf drei Füßen mit
Ornamenten. H.: 8,5 cm. Metall, versilbert. Um 1900. (5.3.001)

Abb. 97: Nadelkissendose. Deckel als Nadelkissen. H.: 5 cm
Ø 11,5 cm. Blech, vernickelt. Um 1905 . ( 5.3.002)

Abb. 98, 99: Nadelkissendosen aus vernickeltem Blech, Boden aus Pappe.
Innen mit Spiegel. Geprägt. Blumengirlande bzw. Früchtegirlande, geradli-
nig. Kissen Samt. Ø 6 cm. Um 1920. (5.3.011; 5.3.016)
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Abb. 100 - 107: Nähkissen für den Tisch, auch Nähsteine genannt.
19. Jh. (5.4.002; 5.4.004; 5.4.007; 5.4.006; 5.4.010; 5.4.009; 5.4.001)

Abb. 108: Nähkissen für den Tisch, wegen seines hohen Gewichtes
auch Nähstein genannt. Auf dem Nähstein wird der Stoff befestigt,
damit beide Hände zur Bearbeitung des Stoffes frei sind.

Abb. 109: Nähkissen (für den Schoß). Weinroter Samt mit Brokatspitze
 und Quasten. 21 x 21 cm. 19. Jh. (5.4.008)
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Abb. 110 - 125: 16 Nadelbücher. Handarbeit. 6 – 10 cm. 19. Jh. –
1. Hälfte 20. Jh.  (6.2.009-6.2.019; 6.2.021-6.2.023; 6.2.003, 6.2.006)

Nadelbücher bestehen – wie ein Buch – aus einem „Ein-
band“ und mehreren Seiten. Diese sind meist aus weißem
Filz, in den die Nadeln zur Aufbewahrung gesteckt werden.
Nadelbücher wurden oft als Geschenke selbst gefertigt oder
als Reiseandenken mitgebracht.
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Abb. 126: Fadensterne aus Holz. Ø von 1) 8 cm. 19., Anfang  20. Jh. (9.0.020)

Abb. 127: Fadensterne. 1) Marmor,
Ø 4,2 cm, 2) Bein. 19. Jh. (9.0.020)

Abb. 128: Fadensterne. 1) Ø
7,5 cm. Holz. 19., Anfang 20. Jh.
(9.0.021)

Abb. 129 u. 130: Fadenstern aus Spiegelglas, eine Seite golden, andere Seite
silbern, geschliffen und graviert: „Andenken vom Winterberg“, „Kuhstall“.
3 cm. 19. Jh. (9.0.020)

Abb. 131, 132: Fadenstern, Zelluloid. H.: 3,5 cm, Perlmutter. Ø 2,5 cm.
19. Jh. (9.0.020)

Abb.133: Fadensterne aus Pappe. 5-7 cm. 1925- 1965. (9.0.022)

Abb. 134 und 135: Fadeneier,. 4,5 cm und 3,5 cm. Steinnuß. Um 1850
(9.0.170; 9.0.171)

Abb. 136 und 137: Fadenwachsspulen. Schwarzweiße Abziehbil-
der „Die Grenzbauden“. „Die Schneegrubenbaude“ (Riesenge-
birge). Ø 3,5 cm. Bismarkshöhe, Schloßplatz i. Warmbr. (Rie-
sengebirge). Ø 3 cm. Holz. Um 1880. (9.0.168; 9.0.169)

Auf Fadensterne wurden feinste Nähseide und fei-
nes Stickgarn gewickelt. Nähseide und Stickgarn
kamen im 19. Jahrhundert, Stickgarn kommt teil-
weise heute noch in Strängen in den Handel, die
zur weiteren Verarbeitung des Garns unpraktischen
sind. Fadensterne aus Perlmutter gehörten noch im
19. Jahrhundert zur regelmäßigen Ausstattung der
feineren Kästchen für Nadelarbeitenzubehör.

Fadeneier aus Steinnuß waren gefüllt mit Wachs.
Nadel mit Faden wurden zur Stabilisierung und zur
Erhöhung der Geschmeidigkeit des Fadens durch
die Öffnungen des Eies gezogen.

Eine ähnliche Aufgabe hatten Fadenwachsspulen.
Um dem zu verwendenden Faden mehr Festigkeit
zu geben, zog man ihn durch Bienenwachs oder
Weißwachs, mit dem die Fadenwachsspulen verse-
hen waren.
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Abb. 138: Gedrechselter
Garnrollenständer . H.: 16 cm. Holz
. 19. Jh. (10.08.001)

Abb. 139: Garnrollenständer.
 Steinfuß. Elfenbeinkappe.
 H.: 12 cm. 19. Jh. (10.08.002)

Abb.140: Garnrollenständer.
Weißer Marmor. Spring-
brunnenform. Perlenbesticktes
Band um den Fuß. H.: 14 cm.
19. Jh. (10.08.004)

Abb. 141: Garnrollenständer.
Weißer Kunstmarmor. Spring-
brunnenform. H.: 10,5 cm ohne
Fingerhut. 19. Jh. (10.08.003)

Abb. 142: Fliegenpilz als Nadelkissen und Ständer für Fingerhut und
Garn, Stopfpilz als Fliegenpilz, gelbes Schälchen und Frau mit Kiepe auf
grüner Holzplatte. 17,5 x 8 cm. 2. Viertel 20. Jh. (5.1.004)

Abb. 143: Nadelkissen als Pilz auf Holzplatte mit Garnständern. H.: 17 cm.
Holz. Um 1970 (5.1.35)

Abb. 144: Schubladenkästchen als Basis für zwei Garnrollenhalter, einen
Handschuhstopfpilz und einen Stopfpilz, dekoriert mit einem
Schifferklavier spielenden Seemann. B. des Kästchens: 12 cm. Holz. Um
1960? (10.08.010)
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Abb. 145 - 163: 19 Stopfpilze, zum Teil mit hohlem Stiel als
Nadelbehälter. Die Stopfpilze mit Ornamenten waren meist Reisesouvenirs.

1880 -1944. Beliebt war die Aufschrift:
„Wenn Dich die bösen Buben locken, bleib zu Hause und stopfe Socken!“
(4.0.009; 4.0.003; 4.0.012; 4.0.069; 4.0.004; 4.0.010; 4.0.070; 4.0.016; 4.0.011; 4.0.013; 4.0.072;

4.0.073; 4.0.014; 4.0.031; 4.0.032; 4.0.031a;4.0.026; 4.0.033; 4.0.0008)



Eva und die Nadel

Vexierbild. „Brautstand“. Will man den Wandel des Paares im „Ehestand“ sehen, so drehe man das Bild um 180 Grad.
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Abb. 164: Links: 10 cm. (4.0.050; 4.0.051; 4.0.052; 4.0.053; 4.0.054)

A

Abb.165: Links: 9,5 cm. (4.0.060 , 4.0.060 a, 4.0.062, 4.0.061, 4.0.057)

Abb. 166: (4.0.049, 4.0.063, 4.0.069, 4.0.065, 4.0.066, 4.0.067)

Abb. 164 – 168: 21 Handschuhstopfpilze. teilweise mit hohlem
Stiel als Nadelbehälter. 1890 -1930.  Abb. 166 links: 4,3 cm.

Abb. 167: Links: 11,2 cm.
(4.0.058  4.0.059)

Abb.168: 9,8 cm. (4.0.041  4.0.042  4.0.043)

Abb. 169 und 170: Stopfpilze. Ø 5,7 cm. (4.0.022, 4.0.025)

Abb. 171: Nadeldosen. Ø. 6 cm
(4.0.036, 4.0.038)

Abb. 172: Nadelkissen. Ø 5 cm
(5.2.012, 5.2.013)

Abb. 173: Stopfpilz. L.: 15,5 cm.
(4.0.088)

Abb. 174: 1 Stopfkugel, Ø 6 cm.
Abb. 175: 3 Stopfeier.
Links: H.: 8,2 cm. (4.0.089-4.0.091)

(4.0.092)
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Abb. 176, 177: Stopfeier, innen mit zweigeteilter Garnrolle und mit
Nadelbehälter an Kordel. Holz, H: 8 cm, 1. Drittel 20. Jh. (4.0.074 - 4.0.075)

Abb. 178, 179, 180: Nähutensilieneier, in der Mitte zu öffnen, mit
schwarz-weißem Bildern:
1. „Friedrichsroda vom Kurhaus“ (Gotha). H.: 8 cm..
2. „Schneekoppe“ (Riesengebirge). H.: 10,5 cm. Um 1890.
3. Ruine Kynast. Innen Nadelbehälter, H.: 6 cm. Holz, Um 1890. (4.0.078 -
4.0.080)

Abb. 181, 182: Stopfeier. H.: 8 cm. 20. Jh., vor 1980. (4.0.085, 4.0.087)

Abb. 183: Nähutensilienei, in der Mitte zu öffnen, handgemalt. Holz,
H. :10 cm, 1.Viertel 20. Jh. ? (4.0.084)

Abb.184: Nähutensilienei, in der
Mitte aufschraubbar, mit
Nadelbehälter, Elfenbein, Bein,
H.: 6 cm. Um 1860. (4.0.082)

Abb. 185: Nähutensilienei, innen
mit zweigeteilter Garnrolle, mit
Nadelbehälter und Fingerhut.
„Weber-Ei D.R.G.M.“ Rohholz. H.:
6 cm. 2. Drittel 20. Jh. (4.0.077)

Abb. 186, 187: Nadelbehälter in
stilisierter Eichelform, Kunststoff,
mit Quaste. L.: schwarz: 9 cm, gelb
7,8 cm. 19. Jh. (2.1.145; 2.1.146)

Abb. 188, 189: Nadelbehälter 1) in
stilisierter Eichelform, Quaste fehlt,
L.: 8,2 cm. Kunststoff. 19. Jh.?
2) mit Rosenmotiv. L. 7,5 cm.
Kunststoff. Um 1920. (2.1.145; 2.1.195
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Abb. 190: 6 Nadelbehälter. Elfenbein/Bein. Links: L.: 16 cm (innen mit
Häkelnadel). Um 1830-1880. (2.4.001 - 2.4.006)

Abb. 191: 8 Nadelbehälter in Köcherform. Links: 9,5 cm Bein. 19. Jh.
(2.1.174–2.1.181)

Abb. 192: 7 Nadelbehälter. Links: 10,5 cm. Elfenbein/Bein. 1830-1880.
(2.4.008 - 2.4.014)

Abb. 193: 7 Nadelbehälter. 1.: 8 cm. 1.-5. Bein; 6., 7. Kunststoff. 1): frühes
19. Jh., 2)-6): 19. Jh. 7) frühes 20. Jh. (2.4.015 - 2.4.021)
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Abb. 194: 6 Nadelbehälter aus Metall. Unten: 8 cm. Ende 19. Jh.
(2.4.033 - 2.4.036)

Abb. 195: 4 Nadelbehälter. 1.: Perlmutter mit Silbereinlage und
Silbereinfassungen. 11,9 cm. Um 1750. 2.-4.: Glasperlen, gestrickt, auf Bein,
9 cm; auf Rosenholz. 9 cm, auf Holz. Stark beschädigt. 11,5 cm.
Um 1840. (2.4.027 - 2.4.031)

.

Abb. 196: 7 Nadelbehälter aus Holz. Links: 8,5 cm.  19. Jh., Anfang 20. Jh.
(2.3.043 - 2.3.049)

Abb. 197: 6 Nadelbehälter.
1) aus Leder (sehr selten), 9 cm, 19. Jh.
2)-6) aus Kunststoff. Um 1920.
(2.4.039- 2.4.044)
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Abb. 198: Reisenähetui. Rotes Leder mit Reißverschluß.. 18 x 11 x 2 cm.
Um 1970. (3.0.057)

Abb. 199: Kästchen für Nadelarbeitenzubehör. Deckel geprägtes Leder
mit roten Rosen. Inhalt teilweise wohl original. 15,5 x 8,5 x 4 cm.
Um 1890 (7.0.021)

Abb. 200: Reisenähetui. Verschluß mit Knopfperle und Öse. Seidenstoff.
Made in China. 8 x 6 x 2 cm. Um 1980. (3.0.056)

Abb. 201: Reisenähetui. Kästchen mit schwarzem Lederpapier. Deckel mit
silberfarbener Platte, Muschelmuster. 11,5 cm x 8,8 x 3 cm. Um 1920 ?
(3.0.055)

Abb. 202: Reisenähetui. Inhalt: Nähseide, Schere, Durchzugsnadeln,
Fingerhut, Stecknadeln. Schwarzes Leder mit Pappe. Kasten 19. Jh. 10,4 x
6,8 cm. (3.0.053)
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Abb. 203: Reisenähetui. Inhalt: vollständig. Kunstlederkästchen mit
Spangenverschluß. Aufschrift: „Sewing Kit“. 8 x 8 x 3 cm. Um 1980. (3.0.054)

Abb. 204: Reisenähetui. Inhalt 7 Teile: Nadelbehälter, Pfriem aus Bein,
Bleistift mit Beinverzierung, zwei Durchzugsnadeln, ein Fingerhut aus
Metall, ein Spiegel. Hülle in Leder. 9 x 6 x 2 cm. Um 1830? (3.0.053)

Abb. 205: Kleines Nähnecessaire  in Leder. Innen 2 Garnrollen, 1
Fingerhut aus hellem Kunststoff, ein Filztuch für Nadeln.  L.: 9 cm Um
1930. (3.0.051)

Abb. 206: Nähkasten. Bemalt mit Blumen. 2 lose Deckel. 2 Etagen.
„Scherengitter“verbindung. Holz. Um 1920.  (8.0.001)

Abb. 207: Kleines Nähnecessaire.
Emailliert. Mit Fingerhut und
Behälter für Nadeln, der auch für
eine Minischere bestimmt ist.
L.: 5,7 cm. Metall. Um 1980?
(3.0.039 a)

Abb. 208: Kleines Nähnecessaire.
Mit Fingerhut, Fadenspule, die zu
öffnen ist und als Nadelbehälter
dient. Siebenkantig. L.: 4 cm.
Metall. Um 1920. (3.0.026)

Abb. 209:
Nähnecessaire. Mit
Fingerhut. Kuppe des
Fingerhuts aus
amethystfarbenen Glas.
L.: 6 cm. Silber,
gehämmert. Um 1920?
(3.0.039)

Abb. 210: Kleines Nähnecessaire.
Mit Fingerhut, Fadenspule, Pfriem,
der als Nadelbehälter dient, und
Schere. L.: 8 cm. Kunststoff. Um
1980. (3.0.047)
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Abb. 211: 5 Schnittmuster-Kopierrädchen mit scharfen Zähnen. 4 mit
Holzgriff, 1 mit Metallgriff. L.: 13,5 – 19,5 cm. 19. Jh. (9.0.124-9.0.128)

Abb. 212: 2 Teigradler, auch Schnittmuster-Kopierrädchen, mit
stumpfen Zähnen. L.: 18  und 17,5 cm. 19. Jh.

Kopierrädchen
Kopierrädchen gibt es mit stumpfen und spitzen Zähn-
chen. Mit den scharfen Zähnen des Kopierrädchens wird
auf den vorgegebenen Schnittlinien des Schnittmusterbo-
gens entlang das Muster auf ein darunter liegendes ent-
sprechend großes Papier durchgeradelt. Die ausgeradelten
Schnittbogenteile bilden die Grundlage für den Zuschnitt
des Stoffes.
Die Kopierrädchen mit stumpfen Zähnen benutzt man zur
Übertragung des Schnittmusters mittels eines Kopierpa-
piers.

Abb. 213: 4 Maschenaufnehmnadeln. 1) und 2) mit der Aufschrift „Repa“
Patent (mit Aufsteckhülle). Aufgesteckt 12,5 cm. Mahagonifarbenes Holz.
Um 1920. 3) mit Aufschrift: „Clapa 1 D.R.G.M. &Wz.“. L.: 10 cm. Um
1910? Hierzu Originalgebrauchsanweisung (Abb. 214) 4) mit Aufschrift:
„Clapa-Nadel No 0 D.R.G.M. L.: 9 cm. Um 1910? (9.0.218-9.0.221)

Abb.214: Gebrauchsanweisung (s. Abb. 213)
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Abb. 215: 3 Trennmesser, 10,5, 11, 13,5 cm . Um 1890. (9.0.014-9.0.015 a)

Abb. 216: Saumtrenner. „Singer“. Plastikgriff mit Hülle, auch zur
Griffverlängerung. In Hülle: 8 cm. Um 1970. (9.0.016)

Abb. 217: Durchzieh- und Schnürnadeln.
1) 6,5 cm, Bein. Um 1820.
2) 10,5 cm, Bein. Um 1900.
3) Metall, oben gespalten. Gravierung: „D.E.P [Markenzeichen] R.E.G.“.

7 cm.
4) Metall, 2 Löcher.  7 cm.
5) Metall, Blech. D.R.G.P., 2 Löcher. 6,5 cm. 3. Viertel 20. Jh.
6) 2 Löcher. 5,7 cm. Zelluloid. 3. Viertel 20. Jh. (9.0.226-9.0.231)

Abb. 218: Nadelmappe. H. x B. (gefaltet) : 8,5 x 7,2 cm.
1. Drittel 20. Jh. (6.1.015)

Abb. 219: Handarbeitskorb. Rohr. geflochten, mit Perlen verziert. Mit Stoff
ausgeschlagen. Kordel zum Zuziehen und zum Tragen. H.: 12 cm.
20. Jh. vor 1950. (10.07.015)

Abb. 220: Handarbeitskorb. Bast. Mit Stoff ausgeschlagen, Schnur zum
Zuziehen. Holzboden. H.: 18 cm. Um 1950? (10.07.014)
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Abb. 221: Filetnadeln (Netznadeln, Schützen) aus Holz , Bein, Metall
zum Herstellen von Netzarbeiten. Links 15,5 cm. 19. Jh. (9.0.191-
9.0.196).

Abb. 222: Zwinge für die Filetarbeit. Stahl, mit Haken für die Grund-
schlinge. Ca. 9 cm. Um 1850. (9.0.202)

In der Encyklopädie von Krünitz heißt es um 1800:
„Filet (sprich Filee), aus dem Franz. Filet, ein Netz, bey dem
schönen Geschlechte, ein aus fein und glatt gezwirnten leinenen
und seidenen Fäden oder Nesselgarn, in Gestalt eines Fischernet-
zes gestricktes Gewebe, welches seit ungefähr 15 Jahren eine so
allgemeine Modenarbeit geworden, daß sich sowohl Hohe als
Niedrige damit beschäftigen, ja so gar Mannspersonen sich damit
abgeben… Die Werkzeuge, deren man sich hierzu bedient, sind:
1) ein rundes Stängelein, Stäbchen, oder Stock, so entweder von
Holz, Knochen, Elfenbein, Fischbein, gemeiniglich aber von Eisen
oder Messing, auch wohl von Silber gemacht, geschmeidig, und
entweder dick oder mehr dünn und subtil ist, nachdem die Löcher
des Gestrickes weit oder eng seyn sollen; 2) eine Stricknadel, von
Eisen, Messing oder Silber, die Filet-Nadel genannt, welche an
beyden Enden eine Kerbe oder ein offenes längliches Oehrlein hat,
zwischen welchem der Faden seiner Länge nach aufgewickelt und
sodenn abgestrickt wird, wiewohl man sich auch größerer runder,
mit Oehren versehener, Nadeln bedienen kann …“
Für lange, fransenartige Netzmaschen werden flache
breite Stäbe benutzt. Ferner ist für die Arbeit ein sehr
schweres Nähkissen, auch Nähstein genannt, erforder-
lich, an dem die Grundschlinge und die an diese sich
anreihende Arbeit zu befestigen ist. Statt des Kissens
wird auch eine Tischzwinge mit einem Haken verwen-
det.

Der Ursprung der Netzarbeit liegt in der uralten Tech-
nik des Netzeknüpfens der Fischer und anderer Berufs-
sparten, z.B. der Vogelfänger.
Mit dieser Technik wurden später Gegenstände des
häuslichen Gebrauchs, z.B. Taschen, Vorhänge, Haar-
netze und dergleichen hergestellt. Die Schönheit der
Netzarbeit zeichnet sich durch die Regelmäßigkeit der
geknüpften Maschen und der Dichte der einzelnen
Knoten aus.
Die Filet- oder Netzarbeit bildet die Voraussetzung für
die Netzstickerei. Im Mittelalter kam die verfeinerte
Filetarbeit zur Herstellung von Textilien, insbesondere
im kirchlichen Gebrauch, zur Anwendung. Auch wur-
den Vorhänge für Himmelbetten und aufwendige Be-
kleidung hergestellt, da die künstlerische Gestaltung
eines reichen Faltenwurfs mit dieser Technik möglich
war.

Abb. 223: Handarbeitskasten für Filetwerkzeug zum Netzen. Auf dem
Deckel das Bildnis von Feldmarschall Blücher („Marschall Vor-
wärts“). Um 1815. (8.0.002)

Abb. 224: Während der Freiheitskriege in der Zeit von 1813 bis 1815
war Blücher der volkstümlichste Feldherr. Die vaterländische Begeis-
terung war auch bei den Frauen groß.
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Abb. 225: Aus: Mizzi Donner und Carl Schnebel, Das Buch der Handarbeiten,
Verlag Ullstein & Co, Berlin. 1914
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Abb. 226: Nadelbehälter mit 2 Nadeln und
einer Walze für Netz- oder Filetarbeit.
Filetnadeln 11 cm. China, 1830 – 1880.
(9.0.209)

Abb. 227: Zwinge für die Filetarbeit. Stahl,
mit Haken für die Grundschlinge. Ca. 9 cm.
Um 1850. (9.0.202)

Abb. 228: 8 Filetstäbe oder Walzen aus Bein
für Filet- oder Netzarbeiten. 19. Jh.
Linke Walze L.: 14,5 cm. (9.0.197)

Abb. 229: 5 Filetstäbe oder Walzen aus Holz
für Filet- oder Netzarbeiten. 19. Jh.
Linke Walze L.: 23 cm, Br.: 3,8 cm. (9.0.200)

Abb. 230: 4 Filetstäbe oder Walzen aus Bein für Filet- oder Netzarbeiten. 19. Jh.
Obere Walze L.: 19 cm, Stachelschweinborste??, die übrigen aus Holz. (9.0.198)

Abb. 231: Modell eines Ballkleides mit
Netzarbeit.. Um 1810
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Abb. 232: Rahmen für Netzstickerei. Metall. 31 x 11 cm, 19. Jh. (9.0.204)

Abb. 233: Handarbeitszubehör mit Schottenmuster („Tartanware“). Rechts Behälter für Nadelriefe: H.:
6 cm. Um 1860 – 1890. (9.0.182-9.0.187, 4.0.083)

Handarbeitszubehör mit Schot-
tenmuster
Das traditionsreiche Schottenmuster
erlangte nach dem Besuch von König
Georg IV. in Edinburgh in den Jah-
ren nach 1822 großes Ansehen.
Werkstätten in Schottland produzier-
ten Handarbeitzubehör in großen
Mengen als Souvenirartikel mit die-
sem auf Papier gemalten und dann
aufgeklebten Muster. Mitte des 19.
Jahrhunderts ermöglichte eine Zei-
chenmaschine, mit der das Schotten-
muster auf Papier übertragen werden
konnte, eine billigere Produktion.
Das Papier musste aber weiterhin mit
der Hand aufgeklebt werden, was bei
komplizierten Formen zeitaufwendig
war. Um die Papierkanten möglichst
unsichtbar zu machen, wurde das zu
beklebende Material vorher ge-
schwärzt. Einzelne Herstellerfamilien
hatten ihr eigenes Karomuster und
kennzeichneten ihr Papier durch
einen Namensaufdruck in kleinen
Goldlettern.
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Die Frivolitätenarbeit, auch Schiffchen- oder Occhiarbeit
genannt war im 18. und 19. Jahrhundert in ganz Europa
ein willkommener Zeitvertreib der Damen.

Die Bezeichnung Occhi geht vermutlich auf die augen-
förmige Gestalt des Werkzeugs, des Occhi-Schiffchens,
zurück (italienisch occhio, Auge). Das Wort „Frivolitä-
ten“ ist aus dem Französischen übernommen (frivolité,
Leichtfertigkeit, Schlüpfrigkeit). Ein Schiffchen besteht
aus drei Teilen: Aus den beiden Blättern, die zur Spitze
hin bis zur Berührung gebogen sind, damit ein zu schnel-
les Abspulen des Fadens verhindert wird, und aus dem
mittleren Verbindungszapfen, meist mit einem Loch
versehen, zum Befestigen des Fadens.

Der Reiz, der in den leichten und anmutigen Bewegun-
gen der Hände bei dieser Handarbeit lag, war den Da-
men sehr wohl bewusst. Auch aus diesem Grund wurde
die vom Material her nicht aufwendige Handarbeit gern
in Gesellschaften ausgeführt. Dem entsprechend waren
die Schiffchen oft reich verziert und aus edlen Materia-
lien, wie z.B. Silber, Gold, Perlmutter oder Elfenbein,
und gehörten zum Schmuck der Frau. Es wird berichtet,
Madam Pompadour habe im Jahre 1755 als Ersatz ein
goldemailliertes Occhi-Schiffchen für 690 Francs erstan-
den, nachdem sie im Theater ihr Occhi-Schiffchen verlo-
ren hatte. Heute werden die Schiffchen zum größten Teil
aus Plastik oder Holz hergestellt.

Die Grundtechnik der Frivolitätenarbeit ist leicht erlern-
bar. Alle Spitzen bestehen aus zusammenhängenden
Ringen, die allerdings bei fortgeschrittenem Können
durch sogenannte „Pikots“ oder „Öhrchen“ ausgefüllt
werden können. Die einzelnen Ringe werden mit einer
eigens für diese Arbeit entwickelten Häkelnadel, die an
einem Kettchen mit Ring versehen ist und am Finger

getragen wird, kunstvoll zu den unterschiedlichsten Mus-
tern aneinander gefügt („geschürzt“). Die Arbeit mit zwei
Schiffchen erfordert eine größere Geschicklichkeit, bietet
aber auch mehr Möglichkeiten. Die Occhispitzen wurden
gerne zur Verzierung von Wäschestücken jeglicher Art
und für Deckchen gefertigt.

Abb. 234: 19 Schiffchen für Frivolitätenarbeiten, davon das Schiffchen
in Reihe 1 ganz links mit offenem Spalt zwischen den Spitzen wohl für
Knüpfarbeiten (s. Rogers, S. 235). Bein, Zelluloid, Schildpatt, Plastik.
Ganz links oben L.: 7 cm. 1850-1960. (9.0.017)

Abb. 235: Occhinadel mit Kettchen und Ring (Länge der Nadel: 6,5
cm), Occhischiffchen, Aufbewahrungstäschchen. 19. Jh. (9.0.018)

Abb. 236: Aus: Th. de Dillmont, Weibliche Handarbeiten



Eva und die Nadel
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Abb. 237: Anne, Herzogin von Albemarle. Gemälde von
Joshua Reynolds. Um 1760. Nationalgalerie London

Abb. 238: Madame Marie Adélaide, Tochter Ludwig XV. Gemälde
von Jean-Marc Nattier. 1756. Schloß Versailles, Paris.
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Aus: Joachim Heinrich Kampe: „Höchstnötige Belehrung
und Warnung für junge Mädchen zur frühen Bewahrung
der Unschuld“, 1787:
„O, mögte euch Arbeitsamkeit und rasche Thätigkeit recht wert
sein! Möget ihr dagegen alles, was müßig heißt, müßiges Gehen,
müßiges Sitzen, müßiges Lesen, müßige Gedanken durchaus mei-
den! Würde dann wol leicht ein böser Trieb in euch erwachen?“

Aus: Franz Theodor von Fürstenberg, Erziehungsinstrukti-
onen, 1740:
„Ich möchte gern meine Buben zu allerlei anständigen Wissenschaf-
ten, meine Töchter zum Haushalten und allerlei anständigen Arbei-
ten, also daß selbige niemals müßig sind, der Teufel sie niemals
müßig findet, anhalten lassen …“
„Vor [Für] das weibliche Geschlecht, um nicht müßig zu sein, will
es heißen: Bald bete, betrachte und lese ich, bald stricke, sticke,
nähe, spinne mit solcher Wechslung übend mich, den Himmel leicht
gewinnend …“

Im Jahr 1840 führt Krünitz’s Encyklopädie aus, dass das
Stricken allgemein abgenommen habe:
„Das Stricken war ehemals ein so weit verbreitetes Gewerbe, daß
auch Männer strickten, Soldaten in den Feier- oder Freistunden in
den Kasernen e. c. strickten und sich hierdurch wie auch durchs
Spinnen der Wolle, noch etwas zu ihrem Solde verdienten.
Besonders war aber das Stricken ein Gewerbe der Frauenzimmer,
auch eine Art Zeitvertreib in den höhern Ständen dieses Ge-
schlechts; denn in jeder Gesellschaft, auf jedem Spaziergange sah
man die Frauen und Jungfrauen mit dem Strickstrumpfe beschäf-
tigt; keine Unterhaltung in Kaffee- und Theezirkeln, als bei oder
mit dem Strickstrumpfe.
Diese Sitte hat aber bedeutend nachgelassen, welches man auch
schon daraus gewahrt, daß jetzt sehr viele gewebte Strümpfe getra-
gen werden. Als Erwerbszweig betrachtet, ist das Stricken nicht
mehr so lukrativ oder Gewinn bringend, als ehemals, da sich jetzt
andere Zweige für das Mädchen aus den untern Klassen des Volks
in den mannigfaltigen Fabriken eröffnet haben, die mehr an Ein-
nahme wöchentlich abwerfen, als das Stricken; und dann wird
dieses auch jetzt als ein Erwerbszweig von vielen Individuen des
zweiten Geschlechts aus den höheren Ständen benutzt, so wie
überhaupt die feineren Arbeiten sich jetzt mehr diesen Ständen
zugewandt haben, oder vielmehr von ihnen in ihren Bereich gezogen
worden sind, viele Witwen und Jungfrauen des gebildeten Standes
sich jetzt noch mit Stricken, Nähen, Sticken e. c. beschäftigen, um
dadurch ihre Einkünfte zu mehren.
Als eine Art Zeitvertreib oder von weiblicher Beschäftigung in
Gesellschaften, auf Spaziergängen e. c. ist das Stricken auch nicht
mehr so gebräuchlich als ehemals; denn man gewahrt die
Strickstrümpfe schon seltener, besonders an öffentlichen Orten,
obgleich das elegante Strickkörbchen, Täschchen oder Koberchen
nicht fehlt, es zierlich am Arme, als Arbeitsverwahrungsbehälter

hängt, obgleich es oft nur Schnupftuch, Schlüssel und Geldbeutel-
chen enthält, von Arbeitsgeräthschaften nichts ..."

Im 20. Jahrhundert hatte das Stricken insbesondere in
den Jahren nach den beiden Weltkriegen teilweise ein
Arme-Leute–Image. Nach dem Zweiten Weltkrieg tauch-
ten zum Beispiel in der Frauenzeitschrift „BRIGITTE“
erst 1960 Anregungen für Stricksachen auf. 1961 er-
schien ein erster Sonderteil in BRIGITTE über Strick-
moden.
Zu Beginn der 70er Jahre setzte ein wahrer Strickboom
ein. Stricken galt gerade bei jungen Frauen als progressiv
und kreativ. BRIGITTE brachte als erste Zeitschrift An-
leitungen für Sommer-Stricksachen. Stricken wurde ein
Zeichen einer bestimmten politischen Ideologie, die
ostentativ von Abgeordneten, und nicht nur weiblichen,
in Sitzungen des Deutschen Bundestages praktiziert
wurde. Seit etwa 1990 ist ein Abebben des Strickeifers zu
verzeichnen, Strickgarn-Geschäfte verkleinerten ihre
Läden oder mussten gar schließen.

Abb. 239: Meister Bertram, Besuch der Engel. Maria beim Stricken.
Linker Seitenflügel des Buxtehuder Altars. Ende 14. Jh. Hamburger
Kunsthalle
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Abb. 240: Paul Anker (1831 – 1910) Strickendes Mädchen.
Kunsthaus Zürich

Abb. 241: Carl Spitzweg Der strickende Wachposten (Aus-
schnitt). Um 1860. Braunschweig, Städtisches Museum

Abb. 242: Erasmus von Engert, Wiener Hausgarten. (Ausschnitt).
Um1828. Staatliche Museen Berlin

Abb. 243: Georg Friedrich Kersting, Strickende Frau am
Fenster. 1811. Museum Folkwang, Essen.
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Abb. 244: Zweiteilige Garnhalterkugel mit Armring: Filigran. Silber, teilweise
feuervergoldet. Ø des Armringes 8 cm. 1. Drittel 19. Jh. (10.09.002/240/6)

Abb. 245: Heinrich Gotthold Arnold Die kleine Strickerin.
Um 1829 (Knäuelhalter über dem linken Arm)

Abb. 246: Garnhalter in Form einer Stange mit an den Enden aufgeschraubten Schluss-
kappen in Form von Eicheln, durch Kettchen verbunden, mit Gürtelhaken in Form einer
Lyra. Auf der Rückseite des Gürtelhakens Mz. I E R (?) und drei Sternchen und Mono-
gramm M E S 1832. L. der Stange: 20 cm. Silber. (10.09.005.243/6)

Abb. 247: Adolf Tidemand (1814 – 1878). Synnöve (mit
Knäuelhalter am Gürtelhaken). Ausschnitt
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Abb. 248: Armring mit Klemmnadel mit Muschelmotiv als Knäuelhalter.
Monogramm „ N M“. Pseudofiligran. Silber. Ø des Armringes 9 cm.
1. Drittel 19. Jh. (10.09.003)

Abb. 249: Armring aus Perlstrickerei mit Klemmnadel aus Silber mit
Blütenmotiv als Knäuelhalter. Monogramm auf Silberschild am Arm-
ring „H C“. Ø des Armringes 10 cm. 1. Drittel 19. Jh. (10.09.004)

Abb. 250: Handarbeitskorb. L.: 25 cm. 19. Jh. (10.07.019) Abb. 251: Handarbeitskorb. L.: 25 cm. 19. Jh. (10.07.017)

Abb. 252: Handarbeitskorb. L.: 22,5 cm. 19. Jh. (10.07.018) Abb. 253: Handarbeitskorb. H.: 9 cm. 20. Jh. vor 1950. (10.07.013)
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Strickscheide (Begriff)
Strickscheiden in Form eines Hohlstabes und in Form von
zwei durch ein Kettchen oder ein Band verbundenen Hülsen
dienten vorwiegend im 19. Jahrhundert der Aufbewahrung
der begonnenen Strickarbeit. Sie verhindern, dass die Ma-
schen von den Enden der Nadeln abrutschen. In einigen
Gegenden werden die Strickscheiden in Hülsenform auch
Strickhöschen genannt. In der Schweiz sind sie heute unter
dem Namen Stricknadelstiefelchen bekannt. Der Begriff
knüpft an das bei Strickscheiden in Hülsenform sehr beliebte
Stiefelmotiv an.

Abb. 255: Strickscheiden in Form eines Hohlstabes: an den Enden mit
Eichelmotiv (oben), in Form eines Pfeils (unten, 27 cm). Silber, um
1840. (1.2.04; 1.2.02).

Abb. 254: Strickscheiden, bestehend aus zwei mit einem Kettchen oder
Bändchen verbundenen Hülsen: Köcher (4 cm), Stiefelchen und Hörner. 19.
Jh. (1.3.07; 1.3.11; 1.3.23)

Abb. 256: 5 Stickscheiden in Hülsenform. 1. L.: 5 cm. Elfenbein, Bein.
 19. Jh. (1.3.42; 1.3.43; 1.3.47 – 1.3.49)

Abb. 257: Strickscheide, bestehend aus zwei
durch ein Kettchen verbundenen Hülsen. Am-
phoren mit Weintrauben. L.: 5,5 cm. Silber,  um
1880. (1.3.09)

Abb. 258: Strickscheide, bestehend aus zwei
durch ein Kettchen verbundenen Hülsen. Hülsen
zusammensteckbar, je ein Granatstein. Zusam-
mengesteckt: L.: 10,2 cm. Silber, um 1880. (1.3.28)

Abb. 259: Strickscheide, bestehend aus zwei
durch ein Kettchen verbundenen Hülsen.
Blattdekor. L.: 6 cm. Silber,  um 1860. (1.3.35)
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Abb. 260: 3 Strickscheiden mit Schiebemechanismus, Reihe 1 mit Inschrift  „Andenken Carlsbad“ . Reihen 2 u. 3 mit Inschrift Karlsbad.
(Reihen 2, 3, „Karlsbader Steinmosaik“)  und Reihen 4 u. 5 in Stabform. Unterste (aus Ebenholz) 26 cm. 19. Jh. (1.2.07, 1.2.08, 1.2.10-12)

Abb. 261: 5 Strickscheiden in Stabform. Oben: L. 27 cm. Silber. Um 1840 – 1860. (1.1.2.01 - 1.1.2.03, 1.1.2.05, 121.2.6)
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Abb. 264: Strickscheide, bestehend aus zwei mit einem Band ver-
bundenen Hülsen. Hülsen aus Metall, rot und gold bemalt, schwar-
zes Band. L.: 6,4 cm. 19.Jh. (1.3.39)

Abb. 265: Strickscheide, bestehend aus zwei mit einem Band ver-
bundenen Hülsen. Hülsen aus Holz, braun. L.: 4,7 cm. 19.Jh. (1.3.41)

Abb. 266: Strickscheide, bestehend aus zwei mit einer Messingspirale
verbundenen Hülsen. Hülsen aus Metall (blau). Auf beiden Hülsen
seitenrichtige Schrift „Carlsbad“. L.: 3,3 cm. 19. Jh. (1.3.37)

Abb. 267: Strickscheide, bestehend aus zwei durch Kettchen verbun-
denen Hülsen. Hülsen mit Rocaillen. L.: 5 cm. Silberauflage,  um
1880. (1.3.29)

Abb. 262: 12 Strickscheiden, bestehend aus zwei mit einem Gummiband
verbundenen Hülsen. Hülsen aus Metall, verchromt. Auf Verkaufskarte der Fa.
Imra: „Strick-Nadel-Schützer“. L.: 2 cm. 1. Drittel 20. Jh. (1.3.55 a)

Abb. 263: Schmuckartige Strickscheiden aus Silber in Form von Hülsen mit
Gürtelhaken. Mitte 19. Jh. Länge des Schlüssels: 10 cm (zum Schlüssel s. 3.69
„Schlüssel“; zum Anker s. 3. 2 „Anker“ bei Inbgraban D. Simon, Symbole der Fruchtbarkeit und Liebe:
Die erotische Nadel von A bis Z. Needlework Tools und Symbolik. Arnstadt; 2001; 2. Aufl. 2005, Berlin.:
ISBN 3-00-01515)  (1.1.09 und 1.1.01)

Abb. 268: Strickscheide, bestehend aus zwei durch Kettchen verbun-
denen Hülsen. Hülsen mit eingravierten Blumen. L.: 5 cm. Silber,
um 1880. (1.3.35 e)
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Abb. 269: 4 Stricknadeln mit zwei spitzen Enden. Messing. L.: 20 cm.
19.Jh. (9.0.234)

Abb. 270: 7 Stricknadeln mit zwei goldfarbenen Spitzen und blauem und
goldenem Design. Metall.. L.: 19,5 cm. Um 1890 (s. Thompson, S. 113).
9.0.235

Abb. 271: 5 Stricknadeln mit zwei Spitzen. L.: 19,5 cm. 19. Jh. Bein.
(9.0.236)

Abb. 272: 5 Stricknadeln mit zwei Spitzen. Sehr fein. L.: 22,5 cm. Metall.
19. Jh. (9.0.238)

Abb. 276: Stricknadeln mit Knöpfchen an einem Ende. 2 Stricknadeln
aus Bein mit Knöpfchen aus Holz. L.: 20,5 cm, die übrigen aus Holz.
20,5 cm – 36 cm. 19. Jh. (9.0.258-9.0.26)

Abb. 277: Stricknadeln mit Knöpfchen an einem Ende. 2 Stricknadeln
aus Messing. L.: 33,5 cm. 19. Jh. 2 Stricknadeln aus Messing. „IMRA 2
1/2. L.: 34,5 cm. 19. Jh.? 2 Stricknadeln aus Metall mit eingesetztem
Messingknöpfchen. L.: 38 cm. 19. Jh. (9.0.263)

Abb. 273: 5 Stricknadeln mit zwei Spitzen.. L.: 19 cm. Honigfarben
durchsichtig. Kunststoff. 1. Hälfte 20. Jh. (9.0.240)

Abb. 274: 5 Stricknadeln mit zwei Spitzen.. L.: 21,5 cm. Metall. Anfang
20. Jh. (9.0.241)

Abb. 275: 5 Stricknadeln mit zwei Spitzen und original Banderolen.
3 mm.  L.: 21cm. Grünblauer Kunststoff. . Um 1960. (9.0.242)
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Abb. 278: Nadelbüchsen für Stricknadeln. Holz. Brandmalerei mit Farben. Oben: 51 cm. Um 1930.
(2.3.084, 2.3.085)

Abb. 279: Holzkasten mit Schiebedeckel für Stricknadeln. L.: 35 cm. H.: 3,5 cm. B.: 5 cm.

Holz. Um 1995. (2.3.087)

Abb. 280: Stricknadeln mit Köpfchen aus Horn, Aluminium, Kunststoff. 31 – 35 cm. (9.0.248- 9.0.257)

Abb. 281: Nadelbehälter aus Metall für
Stricknadeln. Herstellerbüchse von Eureka
mit Aufdruck u.a. „Steel Knitting Pins
Highly tempered Germany. 23,3 cm.
1. Viertel 20. Jh. (2.4.038)

Abb. 282, 283,284: Kästchen für Rundstricknadeln.  1) Ø 18 cm. H.: 3,5 cm. 2) L.: 35 cm. H.: 3,5 cm. B.: 5 cm. 3) L., B.: 21 cm. H.: 3 cm. Holz.
Um 1995. (2.3.086; 2.3.089, 2.3.090)
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Abb. 285: Strickendes Mädchen. H.: 21,2 cm.
Gips (nummeriert: „302“). 19. Jh. (14.0.008 a)

Abb. 286:. F. W. Doppelmayr. Die Familie des Künstlers. (Ausschnitt). 1831.
 Nürnberg, Germanisches Nationalmuseum
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Strickgabeln wurden zum Schnurstricken verwendet. Ihre
geschwungene Form erinnert an eine Lyra. In England hie-
ßen sie auch „lyre“. Dort scheint aber eine Form ohne Stiel
verbreitet gewesen zu sein, zumindest sind in der englisch-
sprachigen Literatur nur solche abgebildet. Man strickte mit
den Gabeln mit feinem Seidengarn feinmaschige Kordeln,
aus gröberem Garn z. B. Schnüre für Taschenuhren.
Eine ähnliche Technik des Schnurstrickens, allerdings mit 4
Stiften, ist heute noch mit dem „Strickliesel“ üblich. Die
äußere Form des Strickliesels war im 19. Jahrhundert noch
nicht vorhanden, sie ist wohl in den 30er Jahren des 20.
Jahrhunderts geschaffen worden. Jedoch ist das Grundmo-
dell, ein Rohr mit vier Stiften, im 19. Jahrhundert benutzt
worden.

Abb. 287: 3 Strickgabeln für Schnüre. Bein (12,5 cm), Schildpatt, Holz.
Frühes 19. Jh. (9.0.132 - 9.0.133)

.

Abb. 288: Gerät zum Herstellen von Schnüren. Rohr mit 4 Stiften am
oberen Ende (heute „Strickliesel“). Rosenholz. H.: 9 cm. Um 1840 (9.0.135)

Abb. 290: Strickliesel. 1936 - 1992

Abb. 289: Strickliesel. H.: 10 cm. Holz. 3. Viertel 20. Jh. (9.0.142-9.0.145) Abb. 291:Strickliesel. H.: 12 cm. Holz. Um 1980. (9.0.136-9.0.140)
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Abb. 292: Strickliesel. (Links H.: 8  cm.) Holz. 3. Viertel 20. Jh. (9.0.146-9.0.150)

Abb. 295: Strickliesel. 1) H.: 12 cm. Holz. Um 1990; 2) H.: 12 cm. Holz. Um
1990. 3) H.: 11,8 cm. Kunststoff. Um 1975. 4)  und 5) H.: 9 cm.
Messingnägel. Holz. 3. Viertel 20. Jh.. (9.0.153-9.0.157)

Abb. 296: 5 Strickliesel..1) Fliegenpilz. Mit Kunststoffnadel. H.: 9,5 cm.
Kunststoff. Um 1975; 2) Pilzförmig. Nadel mit rotem Holzgriff und
Aufschrift:“ HABA – Strickpilz“. H.: 9 cm. Holz. 3. Viertel 20. Jh.
3) Fliegenpilz.. H.: 7,5 cm. Holz. Um 1975;
5) Pilzförmig. H.: 8 cm. Messingnägel. Holz. 3. Viertel 20. Jh. (9.0.158-9.0.162)

Abb.293: Strickliesel. 1) H.: 11 cm. Um 1938; 2) Um 1980; Nadel mit
kugelförmigem Holzgriff als „Dutt“.; 3) 3. Viertel 20. Jh. Holz.
(9.0.151-9.0.152)a

Abb. 294: Strickliesel- Pilz mit Arbeitsergebnis.  Um1990

Abb. 297: Strickliesel. Strickusel. Im Originalkasten mit Garn, Nadel mit
Holzkugel als Griff und Gebrauchsanleitung.. H.: 12 cm. Holz. 2004.
(Handelshaus G. Goltnest&F.R. Kiesel KG, 21514 Güster/Germany.
(9.0.165)<
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Abb. 298: Häkelnde Frauen. Reklamebild. Um 1925

Abb. 300: Häkelnadel mit Holzgriff und Schutzhülle zum
Aufstecken, auch als  Stielverlängerung. „Imra 12“.
Um 1915. Länge mit Hülle 10,6 cm. (9.0.104)

Abb.299: 8 Häkelnadeln, 5 aus Bein, 3 davon gedrechseltes Dekor am Ende, 1 aus Holz,
19. Jh., 2 aus Kunststoff, 20. Jh. Länge zwischen 10,4 und 15,2 cm. (9.0.100)

Abb. 301: 2 sehr feine Häkelnadeln aus Metall im
Holzköcher. Länge des Köchers: 14 cm. 19. Jh. (9.0.105)
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Abb. 302 und 303: Aus: Mizzi Donner und Carl Schnebel, Das Buch der Handarbeiten, Verlag
Ullstein & Co, Berlin. (Abb. 39-44) 1914

Abb. 304: 8 Metallgabeln für Gabel- oder Gimpenhäkelei,2 Häkelhaken. Große Gabel links:
10 x 20 cm. Kleine Gabel links oben: 0,5 x 7 cm. 1880 bis 1970. (9.0.211 a)

Abb. 305: Filetstab, Walze (?) aus Holz, für
Filet- oder Netzarbeiten (?) oder Gabel zur
Gabelhäkelei für Borten usw. (?) 19. Jh.
L.:16,5 cm, Br.: 7 cm. (9.0.201)
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Abb. 306: 12 Häkelnadel, und ein Nadelbehälter, 1 Häkelnadel ganz aus Stahl, 1 aus Metall mit
der Aufschrift „Inox 3“. 10 mit Holzgriff, teilweise mit Nummernangabe und
Aufschrift „Olivenholz“. Teilweise mit gedrechseltem Ende; 1 mit marmoriertem Lackgriff. 1880
bis 1965. (9.0.106)

Abb. 307: 8 Häkelnadeln, z. T. mit Schraubfassung zum Einschieben der Nadel. Griff aus Bein.
Länge des Griffs links: 7,2 cm. 19. Jh. (9.0.084)

Abb. 308: 3 Häkelnadeln, am unteren Ende mit
Knöpfchen („tunesisches Häkeln“). Länge links
38 cm Holz. 19. Jh.
Abb. 309: 6 Häkelnadeln, am unteren Ende mit
Knöpfchen („tunesisches Häkeln“). Länge zwischen
23,5 cm und 16 cm. 5 aus Bein, 19. Jh.,
1 aus Kunststoff, durchsichtig, 1.Drittel 20. Jh.

Tunesisches Häkeln wird auch Strickhä-
keln genannt, weil, wie beim Stricken,
alle Maschen einer Reihe auf eine Nadel
gehoben werden. Man verwendet hierfür
lange, grifflose, bis zum Ende gleich star-
ke Nadeln, deren unteres Ende mit ei-
nem Knöpfchen versehen ist.
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Abb. 310: 8 Nadelbüchsen. L.: 18 – 25,5 cm. Holz. 1900 -1990. (2.3.076 – 2.3.083)

-

Abb.311: 6 Nadelbüchsen. L.: 18 – 22,8 cm Holz. Um 1890 – 1920. (2.3.063; 2.3.066; 2.3.020, 021,023, 2.3.050)

Abb. 312: Nadelbehälter innen mit Häkelnadel aus Metall. Bein. Durchbrochen. L.:14 cm. 19. Jh. (2.4.001)
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Abb. 313: Angelika Kauffmann, Die Stickerin. 1773.
Moskau, Staatliches Puschkin-Museum der Schönen Künste

Anders als die anderen Textilkünste, wie Weben, Stri-
cken, Nähen, will die Stickerei nichts anderes als Schmü-
cken. Schon in der Antike sprach man vom „Malen mit
der Nadel“. Beispiele der großen Kunstfertigkeit in ver-
gangenen Zeiten sind in vielen Museen zu betrachten.

Im 19. Jahrhundert und noch Anfang des 20. Jahrhun-
derts gehörte das Sticken zur Erziehung eines jeden Mäd-
chens aus bürgerlichen und adeligen Kreisen. Der Dich-
ter Adalbert Stifter (1805-1865) stellt die negativen Seiten
dieser Erziehung heraus und fordert eine stärkere geistige
Bildung der Frau:
„…Ferner das Sticken, von dem ihr Lehrer sagte, es sei die sün-
denvollste Zeitverschwendung; denn das endlich fertige Ding sei
kein Kunstwerk; ist es schön, so ist das Vorbild schuld, nicht die
Nachmacherin; meist aber bleibt es hinter dem mittelmäßigsten
Gemälde zurück, und kann solches auch seiner Verfertigung zufolge
nicht erreichen, kostet aber so viel Zeit und Mühe, daß man mit
derselben ein wahrer Künstler in Farben werden könnt…

Das Machen - und dies ist das Traurigste - gewährt auch nicht das
geringste Ersprießliche; denn man denke, wie viel schöne Gedanken
und Empfindungen könnten in der Zeit durch das Herz der Jung-
frau gehen und ihr geläufig werden, während sie zusammengebeugt
und eingeknickt die mechanische Arbeit verrichtet und in den

gefärbten Wollknäueln wirtschaftet. Ja, dieses langsame, tote Nach-
stechen von Form in Form verödet das Herz, und der Geist wird
dumpf und leer. Die Nachwelt wird einmal staunen, daß die Töch-
ter der ausgezeichnetsten Geschlechter drei Vierteile ihrer Jugend
auf so geistloses Tun verwenden konnten, wodurch ein Zwitterding
von Kunstwerk und Prunkstock zu Stande kommt, daran das
Verdienst eine Million Stiche war.
Dann welcher Nachteil für die Gesundheit, wenn der blühende,
drängende, treibende Jugendkörper zusammengeknickt wird und in
einer Stellung stundenlang verharrt, die ihm unnatürlich ist, und im
Eifer der Arbeit noch unnatürlicher gemacht wird durch vermehrtes
Bücken, durch das Andrucken des Rahmens an die Brust, und
dergleichen.

… Freilich sagen die Guten: »Aber es freut uns, solches zu bilden
und dann unserer Hände Arbeit in der lieben Wohnung zu erbli-
cken und uns zu freuen, wenn sie dem Geräte zur Zierde dient, und
uns an den Werken einstens in die schöne Jugendzeit zurückzuzäh-
len.«       »Ihr Lieben, Holden!« sag ich dagegen  »ja, bildet nur,
aber gleich noch etwas Schöneres, wenn ihr schon den Bildungstrieb
habt  etwas, das noch dazu leichter ist;  lernet, daß es ein Schaffen
gibt, ein Erschaffen des eignen Herzens, Bildung dieses schönen
Kunststückes, Ansammlung und Eigenmachung der größten Ge-
danken, welche erhabene Sterbliche vor uns gedacht haben und uns
als teures Erbstück hinterließen.“
Aus: Adalbert Stifter, Studien, 11. Osterluzei, 1843

Abb. 314: Georg Friedrich Kersting. Die Stickerin, 1827.
Kunsthalle Kiel.
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Abb. 315: Handarbeitsheft aus dem Jahr 1924 (s. nebenstehend)

Abb. 316: Nadelkissen aus Stoff (altrosa Seide mit Rüschen). Oberseite
grün, weißes Muster gestickt. Rund. Ø 9 cm. Um 1925 (?). (5.2.006)

Im Jahr 1924 erschien das Handarbeitsheft „Kreuzsticharbei-
ten“ Heft II von Sophie Graefenhain im Verlag Otto Beyer,
Leipzig (Abb. 315). Es beinhaltet Stickanleitungen, 100 Ab-
bildungen und 2 doppelseitige Musterbögen. Die Broschüre
kostete damals 1,50 Goldmark.
Das Sticken erfreute sich im ersten Viertel des 20. Jahrhun-
derts besonderer Beliebtheit. Es wurde alles bestickt, was den
Haushalt verschönern konnte: Tischdecken, Vorhänge, Kaf-
feewärmer, Stuhlkissen, Kinderlätzchen, Überhandtücher,
Lampen, Buchhüllen, Waschtischgarnituren, Blusen und
vieles mehr. Eingangs wendet sich der Verlag an die Leserin-
nen:

„Unsere Schriftleitung
bittet alle,

die wegen einer
Handarbeit Rat brauchen,

sich schriftlich (unter Beifügung
des Briefportos) an sie zu wenden.

Anschrift:
Beratungsstelle „Frauenfleiß“
Verlag Otto Beyer, Leipzig“

In dem Handarbeitsheft werden auch Vorschläge zur Herstel-
lung von Nadelkissen mit Kreuzstichmuster gemacht. Dazu
heißt es:

„Diese drei verschiedenen Nadelkissen haben alle auf der oberen Platte
Kreuzstichmuster. Das Muster des runden Kissens  ist 11 cm breit und
wird aus Perlgarn oder Seide ausgeführt in folgenden Farben.: ausgefüllte
Kästchen – schwarz, schräge Doppelstriche – gelb, Kreuze – lila, lange
Stiche am Rand und Sterne -  grün. Zu dem Seidenpuff, den man je nach
der Größe des Kissens beliebig breit schneidet und oben und unten ein-
reiht, kann man schwarze, gelbe, lila oder grüne leichte Seide nehmen...“
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Abb. 317: Stickrahmen mit Nadelkissen und Tischzwinge. Doppelring
aus Bein, sonst Rosenholz. Schraubgriff mit Endstück aus Bein. L.: 19 cm.
Ø 7 cm. Um 1840. ((9.0.287))

Abb. 318: Stickrahmen mit Tischzwinge. Holz, gedrechselt. L.: 15 cm. Ø 6
cm. Um 1860. (9.0.297)

Abb. 319: Stickrahmen mit flacher runder Tischzwinge. Außenmaß
des Rahmens: Ø 16 cm. Holz. 19. Jh. (9.0.297)

Abb.320: Stickrahmen, Neigungswinkel mit Flügelmutter, Höhe
durch gedrechselte Schraube aus Holz verstellbar, mit flacher Tisch-
zwinge (L. der Tischzwinge: 16 cm). Außenmaß des Rahmens: Ø 20
cm. Holz. 19. Jh. (Mit Tinte: „Johanna Mayer“). (9.0.296)
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Abb. 321: Im Neigungswinkel durch Flügelschraube, in der Höhe
durch gedrechselte Schraube verstellbarer Stickrahmen mit
fassförmiger Tischzwinge, die mit roten eingekerbten Ringen ab-
gesetzt ist. Außenmaß des Rahmens: Ø 23 cm. Holz. 19. Jh. (9.0.301)

Abb.323;  Stickrahmen mit fassförmiger Tischzwinge, durch Kugelgelenk
aus Holz im Neigungswinkel verstellbar. Außenmaß des Rahmens:
Ø 15 cm. Holz. 19. Jh. (9.0.304)

Abb. 325: Stickrahmen mit fassförmiger Tischzwinge. Außenmaß des
Rahmens: Ø 19,5 cm. Holz. 19. Jh. (9.0.299)

Abb. 322: Stickrahmen mit fassförmiger Tischzwinge. Außenmaß des
Rahmens: Ø 15 cm. Holz. 19. Jh. (9.0.298)

Abb. 324: Stickrahmen mit  Scharnier und Tischzwinge. Außenmaß
des Rahmens: Ø 17,5 cm. Metall, verchromt. D.R.G.M. 2177.14(?).
Anfang 20. Jh. (9.0.310)

Abb. 326: 2 Stickrahmen, Holz. 1) Stickring: Lange Schraube. Ø 16,5
cm. 3. Viertel 20. Jh. 2) Stickring: Ø 18 cm.. 1. Viertel 20. Jh. (9.0.307;
9.0.309)
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Abb. 327: Tischzwinge aus Holz mit Nadelkissen aus rotem Samt und
Metallöse als Halterung für Stickrahmen. H.: 19 cm. Um 1875?
Eingesteckter Stickrahmen aus Schildpatt Ø 9,5 cm. Um 1820. (9.0.291,
9.0.290)

Abb. 328: Stickrahmen mit Stoffpolsterung für Stecknadeln, quadratisch,
auf vier gedrechselten Säulen und Bodenplatte aus Holz. 20 x 20 x 20 cm.
19. Jh. Für Filetstickerei geeignet. (9.0.293)

Abb. 329: Stickrahmen, rund, auf zwei gedrechselten Säulen und offener
runder Bodenplatte aus Holz  Tischzwinge aus Metall und Holz. Ø H.: 20
cm. 19. Jh. (9.0.294)

Abb. 330: Kästchen für Nadelarbeitenzubehör, außen mit
dunkelbraunem Schlangenlederpapier. Größe: 18 x 12,5 cm.
Inhalt  Silber oder versilbert..Um 1900. (7.0.011)

Abb. 331: Ovale Tasche mit zwei Henkeln für Nadelarbeitenzubehör.
Hellbraunes Leder mit Metallschloß. Innen mit Spiegelfach. Um 1850
(7.0.020)

Abb. 332: Tasche in Truhenform für Nadelarbeitenzubehör. Schwarzes
Leder mit Metallbeschlägen. 15,5 x 8 x 7 cm. Um 1820. (7.0.019)

Abb. 333: Kästchen für Nadelarbeitenzubehör. Handgearbeitet. Seitlich
Flechtwerk. Boden und Deckel aus Holz. Deckel mit Rosen bemalt.
Innen am Deckel ein Nadelkissen. 23 x 13 x 9,5 cm. Ende 19. Jh.? (7.0.018)
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Abb. 334: Storchscheren. 1)  Solingen. L.: 9 cm. Ursprüngliche Vergoldung
abgerieben. 1. Hälfte 20. Jh. 2) L.: 11 cm. Vergoldung.
1. Hälfte 20. Jh. 3) L.: 11 cm. Vergoldung. Solingen. 2001. (9.0.002- 9.0.004)

Abb. 335: Schere. Scherengriffe als Füllhörner aus Perlmutter. 11 cm.
19. Jh. (9.0.007)

Abb. 336: Schere. 10 cm. Um 1900? (9.0.008)

Abb. 337: 7 Pfrieme (z.B. für Lochstickerei). 1) bis 6) mit silbernen, bzw.
versilberten Griffen, 7) Metall, zugleich Nadelbehälter, mit Karlsbader
Steinmosaik. 10,5 cm. 19. Jh. (9.0.024)

Pfriem, Ahle, Lochstecher
Noch im 19. Jahrhundert gehörte der Pfriem (Ahle,
Vorstecher, Lochstecher) in jede Nähschatulle und
in jeden Nähkasten. Man perforierte damit den
Stoff, ohne das textile Material im Gewebe zu ver-
letzen. Er wurde im 19. Jahrhundert insbesondere
für die Weißstickerei, die Lochstickerei benutzt.
Messer und Schere sind dazu weniger geeignet, weil
sie leicht den Faden des Gewebes durchschneiden.
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Abb.338: 8 Pfrieme, obere Enden eichelförmig oder pinienzapfenförmig.
Bein, 3 mit Metallspitze. Links: 7 cm. (9.0.031-9.0.0318)

Abb. 339: 5 Pfrieme. Links 11 cm. Monogramm „H.S.“. Holz. 3)-5) Bein.
4) u. 5) oberer Teil vierkantig gearbeitet. 19. Jh. (9.0.063-9.0.067)

Abb. 340: 6 Pfrieme. 1) Ebenholz. 2) – 5) Kunststoff. 2) 8,5 cm.
Um 1920. (9.0.068-9.0.073)

Abb. 341: 4 Pfriemähnliche Geräte mit leicht gebogener Spitze,
(wohl nicht durch Gebrauch verbogen. Fadenheber, Fadenzieher?).
1) 11,5 cm. Metall, Griff zweiseitig mit Bein belegt. 3) Griff
Perlmutter. 19. Jh. (9.0.072)

Abb. 342: Pfriem. Spitze aus Bein. 7 cm. Um 1920. (9.0.074)
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Abb. 343: Tamburiernadel mit eingeschobener Nadel. Perlmutter.
14 cm.  19. Jh. (9.0.092)

Zeichnung aus: Mizzi Donner und Carl Schnebel, Das Buch der
Handarbeiten, Verlag Ullstein & Co, Berlin. 1914 Abb. 344: Gebrauchsanweisung zur „Ideal-Sticknadel“. Um 1900

Abb. 344a: „Ideal-Sticknadel“. Mahagoniefarbener Holzgriff mit Messing. Gerät zur Imitation von Smyrna-Handarbeiten mit Originalschachtel und
Anleitung. Länge des Geräts bei eingeschobener Nadel: 13,5 cm. Um 1900? (9.0.224)
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Abb. 345: Wäschemonogrammschablonen: 2 x Alphabet; 3,7 x 8 cm. 1 x Zahlen von 0 bis 9; 2,5 x 6 cm. Kupfer. In  der Mitte unterschiedli-
che Varianten vom Monogramm E und L. 16 x 18 cm. Weißblech. Wäscheblauschale. Ø 2,5 cm. Porzellan. 2 Wäscheblaupinsel. L.: 12 cm. 1.
Viertel 20. Jh. (9.0.314). Die Schablone legte man auf die zu bestickende Stelle des Stoffes, fixierte sie mit Stecknadeln und rieb mit relativ
trockenem Pinsel das Wäscheblau durch die ausgestanzten Linien der Schablone

Sticken von Wäschemonogrammen

Anfang des 20. Jahrhunderts brachte Selma Schöne,
Handarbeitslehrerin der städtischen Fortbildungsschule
für Mädchen in Leipzig, im Selbstverlag ein Heft heraus,
„Alphabete u. Muster“, mit verschiedenen Vorlagen zum
Wäschezeichnen und Sticken von Monogrammen in die
Wäsche, insbesondere der Tisch- und Bettwäsche.
Die meist sehr schmuck- und kunstvoll gestickten Mo-
nogramme waren nicht nur Standessymbol einer Haus-
frau, vielmehr sollten die Namenszüge auch einer Ver-
wechslung auf den Bleich- und Wäschetrockenplätzen
vorbeugen. Derartige Plätze waren noch bis ins 20. Jh.
hinein mit ihren kreuz- und quer gespannten Wäsche-
leinen und ihren sauberen Wiesen als Bleichplätze wich-
tige öffentliche Einrichtungen.
Erich Kästner (1899-1974) hält in seinem Gedicht Tro-
ckenplatz seine Kindheitserinnerungen fest:

Wie sehr sich solche Plätze gleichen,
Wie eng verwandt sie miteinander sind!

Gestänge, Stricke, Wäsche, Klammern, Wind
Und sieben Büschel Gras zum Bleichen –

Bei diesem Anblick wird man wieder Kind…
In südlichen Ländern, z.B. in Portugal, sieht man auch
heute noch Frauen und Mädchen, die auf öffentlichen
Wäscheplätzen ihre in Körben herbeigeschaffte Wäsche
aufhängen.

In den letzten Jahrzehnten des 19. Jahrhunderts gehörte
das Herstellen eines Stickmustertuches zu den Pflicht-
aufgaben eines jeden Schulmädchens. Mit ihm sollte
durch Sticken von Zahlen und Buchstaben auch auf das
Herstellen von Wäschemonogrammen vorbereitet wer-
den. Das Stickmustertuch als Lernmittel verlor seine
Bedeutung, als nach 1900 aufgrund neuer pädagogi-
scher Erkenntnisse das Sticken gleich an nützlichen
Gegenständen erlernt werden sollte. Im Zuge dieser
Reform endet nach dem 1. Weltkrieg die Geschichte
des Stickmustertuches.
Heute ist das handgestickte Wäschemonogramm aus der
Mode gekommen. Sollte die Kennzeichnung der Wä-
sche erforderlich werden, z.B. bei Heimaufenthalten,
wird auf maschinell hergestellte Namenszüge zurückge-
griffen.

Abb. 346: „Alphabete u. Muster zum Wäschezeichnen   u. Sticken,
zusammengestellt von Selma Schöne. Lehrerin der  städt.
Fortbildungsschule f. Mädchen in Leipzig. Selbstverlag d. Herausgebe-
rin. 9te verbesserte Auflage“
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Abb. 347: Stickmustertuch der 13jährigen Schülerin Elfriede Vibeau. 31 x 31 cm. 1903

Abb. 348: Einfaches handgesticktes Wäschemonogramm auf einem Händehandtuch. 1944
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Der seit 1860 zunehmende Tourismus – ein Ergebnis des
neuen Verkehrsmittels, der Eisenbahn – ließ eine vielsei-
tige Reiseandenken-Industrie entstehen.
Seit etwa 1860 bis  weit in die 2. Hälfte des 20. Jahrhun-
derts wurde auch Nadelarbeitenzubehör als Reisesouve-
nir angeboten. So wurden zum Beispiel Nadelbehälter,
Nadelkissen, ja selbst Garnwinden in Urlaubsgegenden
erworben, um den zu Hause gebliebenen Frauen eine
Freude zu bereiten. Die Souvenirs waren wohl meistens
von Männern erdachte Liebesgaben im weiteren Sinne.
Die Ausgestaltung vieler Nadelbehälter und Nadelkissen
lässt vermuten, dass die Hersteller bewusst oder unbe-
wusst auch Formen übernahmen, die im Volk als
Fruchtbarkeits- und Liebessymbole bekannt waren. Da-
mit sind ursprünglich volkstümliche Symbole bis in die
Gegenwart überliefert worden.
Die praktische Verwendbarkeit der Gegenstände trat in
vielen Fällen so stark in den Hintergrund, dass kaum
anzunehmen ist, dass Frauen sich selbst oder andere
Frauen mit derartigem Nadelarbeitenzubehör beschenkt
haben. In der von Frauen geschriebenen englischsprachi-
gen Fach- und Sammlerliteratur wurden derartige Ge-
genstände - beispielsweise von Gertrude Whiting 1928 -
mit „Tois“ bezeichnet, zu deutsch etwa „Kinkerlitzchen“.

Die zum Teil kunstvoll handgearbeiteten Gegenstände
waren gleichwohl oft Massenartikel, die in den verschie-
densten Reisegebieten angeboten wurden, oft nur verän-
dert durch Aufschrift oder Bild als Hinweis auf den
jeweiligen Reiseort. Selbst in der Fachliteratur wird bis-
weilen der unzulässige Schluß gezogen, der Verkaufs-ort
des Reiseandenkens sei mit dessen Herstellungsort iden-
tisch. Der Herstellungsort lässt sich heute kaum feststel-
len. Bereits im 19. Jahrhundert wurden die Gegenstände
oft im Ausland für den Export gefertigt. Im 20. Jahrhun-
dert konnte man in den 80er Jahren in Bayern Nadelkis-
sen in Form eines Butterfasses aus Holz, verziert mit
sogenannter Bauernmalerei, als bayerische Volkskunst
und Reiseandenken erwerben; ein versteckter Aufkleber
verriet: „Made in Taiwan“.

Nadelarbeitenzubehör mit Stanhope-Linse und
schwarz-weißen Abziehbildern

Abb. 349: Stanhope-Linse (ver-
größert)
Abb. 350: René Dagron
(1819-1900).
Aus: Jean Scott, Stanhopes. A
History & Handbook for Collec-
tors of Microphotographic
Novelties. 2002

Viele Nadelbehälter aus der Zeit von ca. 1860 bis 1910
haben (meistens oben) eine winzige Linse zum Durchgu-
cken, die in England nach ihrem Erfinder Stanhope
(1753-1816) als „Stanhope“ bekannt ist. Die Stanhope-
Linse ist ein kleiner zylinderförmiger Glasstab von ca. 5
mm Länge und 2 mm Durchmesser. Das dem Auge zu-
gewandte Ende ist konvex gewölbt. Bei geringer Brenn-
weite wirkt die Linse als stark vergrößernde Lupe. Mit
der Erfindung der Mikrophotographie um 1860 durch
John Benjamin Dancer und der von Frederick Archer er-
fundenen Technik, lichtempfindliche Silbersalze auf
Glasplatten aufzutragen, wurde es dem französischen
Chemiker René Dagron (1819-1900) möglich, das dem
Auge abgewandte Ende der Stanhope-Linse mit ca. 0,8
mm großen transparenten schwarz-weißen Mikrophotos
zu versehen. Für die Souvenirindustrie wurden Stanho-
pes mit Landschaftsbildern, Gebäudeansichten und
anderen beliebten touristischen Höhepunkten herge-
stellt. So konnten Nadelbehälter mit den Bildern des
jeweiligen Reiseortes als Souvenir in den Verkauf ge-
bracht werden. Häufig ist durch die Linse über den Bil-
dern der Vers zu lesen:

„Zum Zeichen, dass ich Dein gedacht,
habe ich Dir dies zur Erinnerung mitgebracht.“

Eine andere in der zweiten Hälfte des 19. Jahrhunderts
weit verbreitete Methode, Nadelarbeitenzubehör als
Reiseandenken zu deklarieren, war das Auftragen von
schwarz- weißen Abziehbildern mit Ansichten aus Reise-
orten und ihrer Umgebung.
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Nadelarbeitenzubehör mit Stanhopes
Abb. 351
(2.1.007)

Nadelbüchse als Fisch, Elfenbein. Stanhope: 2 Ansichten aus „Co-
penhagen“. 13,5 cm. Um 1880

Abb. 352
(2.1.016)

Nadelbehälter als Backrolle, Elfenbein, rote Griffe. Stanhope: „An-
denken an das Bodethal“ (Harz), 12,2 cm. 2. Hälfte 19. Jh.

Abb. 353
(2.1.029)

Nadelbehälter als Sonnenschirm mit Hand als Griff, Elfenbein,
weiß, 9 cm, Stanhope: „Das Hermannsdenkmal“ (bei Detmold).
1880-1900

Abb. 354
(2.1.030)

Nadelbehälter als Sonnenschirm mit Hand als Griff, Elfenbein, 11
cm, Stanhope: „Badelogierhaus Wildungen“. 1880-1900

Abb. 355
(2.1.031)

Nadelbehälter als Sonnenschirm mit Hand als Griff, Elfenbein,
weiß, 11,7 cm, Stanhope: „Staubach u. Lauterbrunnen“ (Schweiz).
1880-1900

Abb. 356
(2.1.031)

Nadelbehälter als Sonnenschirm mit Hand als Griff, Elfenbein,
weiß, 11 cm, Stanhope: „Das Nationaldenkmal auf dem Niederwald.
360 m.“ . Um 1885

Abb. 357
(2.1.032)

Nadelbehälter als Sonnenschirm mit Hand als Griff, Elfenbein, rot,
Stanhope: „Die Schneegrubenbaude“ (Riesengebirge). 11,2 cm.
1880-1900

Abb. 358
(2.1.034)

Nadelbehälter als Sonnenschirm, Bein, violett, Stanhope: „Das
Rathaus zu Glogau 1408“. 1880-1900

Abb. 359
(2.1.035)

Nadelbehälter als Sonnenschirm mit Ornament („D“) am Griff,
wohl Kunststoff, weiß, Stanhope: „Ostseebad Heringsdorf“. 13 cm.
Um 1900

Abb. 360
(2.1.072)

Nadelbehälter in Gestalt einer Flasche, innen mit Fingerhut, Auf-
schrift „Jagdausstellung Wien, 1910“; Stanhope: „Internationale
Jagdausstellung Wien 1910“; Bild: Kaiser Franz in Jagdkleidung.
Holz mit Metall

Abb. 361
(2.1.078)

Nadelbehälter als Turm, schlank, Spitze minarettförmig; Stanhope
beschädigt. 11,5 cm. Um 1890

Abb. 362
(2.1.079)

Nadelbehälter als Turm, schlank, Stanhope: „Die Perlen von Thü-
ringen: Inselsberg; Die Wartburg; Liebenstein; Friedrichroda;“ 11
cm. Um 1890

Abb. 363
(2.1.084)

Nadelbehälter als Turm, mit aufgesetzter Holzschnitzarbeit. Stanho-
pe: „Kaltbad-Kanzeli“ (Schweiz, Rigi); innen mit dreigeteilter Garn-
rolle. Holz, 13,2 cm. Um 1880
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Abb. 364
(2.3.004)

Nadelbüchse. Mit geschnitzter Holzauflage im Mittelteil. Vierblättri-
ge Blüte. Stanhope: Gossensass (Tirol). 12,5 cm. Um 1890

Abb. 365
(2.3.008)

Nadelbüchse. Mit geschnitzter Holzauflage im Mittelteil. Vierblättri-
ge Blüte. Stanhope: Berne (Schweiz). 13,5 cm. Um 1890

Abb. 366
(2.3.013)

Nadelbüchse. Mit geschnitzter Holzauflage im Mittelteil. Weintrau-
ben. Stanhope: Mont Rigi. (Schweiz). 13 cm. Um 1890

Abb. 367
(2.3.017)

Nadelbüchse. Mit geschnitzter Holzauflage im Mittelteil. Weintrau-
be. Stanhope: Schneekoppe (Riesengebirge). 12 cm. Um 1890

Abb. 368
(2.3.019)

Nadelbüchse. Mit geschnitzter Holzauflage im Mittelteil. Weintrau-
be. Stanhope: „Bad Langenau“. (Niederschlesien). 12 cm. Um 1890

Abb. 369
(2.3.021)

Häkelnadelbüchse. Mit geschnitzter Holzauflage im Mittelteil.
Stanhope: 7 Ansichten aus dem Riesengebirge (Schneegrubenbaude.
Der Kynast. Elbfall. Prinz Heinrich-Baude. Restauration Bieberstei-
ne. Der Bieberstein. Schneekoppe).  23 cm. Um 1890

Abb. 370
(2.3.022)

Häkelnadelbüchse. Zigarrenförmig. Stanhope: Berchtesgaden vom
Lockstein. 18,5 cm. Um 1900

Abb. 371
(2.3.023)

Häkelnadelbüchse. Zigarrenförmig. Enden flach.  Stanhope: Harz-
burg, Wasserfall. 18 cm. Um 1900

Abb. 372
(2.3.025)

Nadelbüchse. Zigarrenförmig. Kerbschnitzerei. Stanhope: „Wernige-
rode“. 10,7 cm. Um 1900

Abb. 373
(2.3.026)

Nadelbüchse. Zigarrenförmig. Kerbschnitzerei. Stanhope: Königl.
Lustschloß Pilnitz. 10 cm. Um 1900

Abb. 374
(2.3.033)

Nadelbüchse. Zigarrenförmig. Stanhope: „Die neue Siegessäule in
Berlin“. Aus der Haselnußrinde geschnitzt: „Berlin“. 10,5 cm. Um
1900

Abb. 375
(2.4.001)

Nadelbehälter. Bein. Durchbrochen. Stanhope: 4 Bilder: „Andenken
an das Bodethal". L.: 16 cm. Um 1880. Häkelnadel

Abb. 376
(2.4.003)

Nadelbehälter. Bein. Durchbrochen.. Stanhope: „Corge de la Tami-
na.. L.:10,2 cm. 19. Jh.

Abb. 377
(2.4.004)

Nadelbehälter. Bein. Durchbrochen u. Ornamente. Stanhope: Alice
Atherton. L.:9, 3 cm. 19. Jh.

Abb. 378
(2.4.009)

Nadelbehälter. Wohl Bein.. Stanhope: Arnstadt (Thüringen). 10 cm.
Um 1880.

Abb. 379
(2.4.014)

Nadelbehälter. Elfenbein. Fein durchbrochen. Stanhope: Vier Bilder
von Bad Ems. 9 cm. 19. Jh.

Abb. 380
(2.1.176)

Nadelbehälter in Köcherform. Bein. 19. Jh. 10 cm. Stanhope: „Be-
weise diese Gabe, daß ich mich Dein erinnert habe“. Bild mit Unter-
schrift: „Der hl. Rock Unseres Erlösers, ausgestellt im Dom zu Trier
1891“.
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Abb. 381
(2.4.022)

Nadelbehälter mit Bandmaß und Stanhope: Vier Bilder von Ham-
burg. Elfenbein mit Steinnuß. Unten etwas abgebrochen 9,5 cm. Um
1890.

Abb. 382
(2.4.024)

Nadelbehälter mit Bandmaß und Stanhope: 7 Bilder in Erinnerung
an Sir Walter Scott. England. Elfenbein mit Steinnuß. L.: 14cm. Um
1880.

Abb. 383
(9.0.090)

Feine Häkelnadel. Griff mit Metallfassung  für Nadel. 10,5 cm.
Stanhope: „Bad Hermsdorf a. Katzbach”. Um 1880

Abb. :384
(9.0.092)

Griff mit Metallfassung 10,8 cm. Stanhope: 4 Bilder Riesengebirge:
„Krummhübel“, „Marienruhe“, „Augusta_Bad“, „Alexandrinen-Bad“.
Um 1880.

Abb. 385
(9.0.118)

Messband in Gestalt eines Fasses.. Steinnuß mit Bein. Stanhope:
2 Bilder aus Verona. H.: 4,2 cm. Um 1880.

Nadelarbeitenzubehör mit schwarz-weißen Abziehbildern. Holz

Abb. 386

Strickscheide, bestehend aus zwei mit
einem Band verbundenen Hülsen.,
Schwarz-weiße Abziehbilder mit Ansich-
ten von Schwarzbach (Riesengebirge),
linke Hülse: Zum Tannenwald, rechte
Hülse: Villa Clara; weiß-rotes Band. L.:
7,5 cm. Um 1890. (1.3.58)

.

Abb. 387

Strickscheide, bestehend aus zwei mit
einem Band verbundenen Hülsen.
Schwarz-weiße Abziehbilder: „Andenken
an Spindelmühle“ und „Spindelmühle
Blick a/d. Hochgebirge“ (Riesengebirge).
L.: 6,2 cm. 19. Jh. (1.3.59)
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Abb. 388 Abb. 389

Nadelbehälter in Form eines Son-
nenschirmes mit schwarz-weißem
Abziehbild:
1.„Hampelbaude“, „Der Hochstein“
(Riesengebirge).  15 cm. Um 1890
2. „Der Zackenfall“ (Riesengebirge).
13,8 cm. Um 1890
3. „Forsthaus am Zobten“. 14 cm.
Um 1890
4. „Bad Kudowa“, „Charlottenbad“
(Schlesien), 16 cm. Um 1890
5. „Teufelsbrücke“ (Riesengebirge).
12,7 cm. Um 1890
6. „Der Oybin“ (bei Zittau). 14 cm.
Um 1890
7. „Ruine Kynast“ (Riesengebirge).
12,3 cm. Um 1890

8. : „Alexisbad“ (Harz). 14,5 cm. Um
1890.
(2.1.041 – 044)

Abb. 390

Nadelbehälter in Form eines Son-
nenschirmes mit schwarz-weißem
Abziehbild:
1. „Warmbrunn“ (Riesengebirge). 15
cm. Um 1890.
2. „Gröditzberg“ (Schlesien). 11 cm.
Um 1890.
3. „Bassinstrasse in Pyrmont“. Holz,
weiß lackiert. Um 1890.

(2.1.048 – 051)

4. „Josephinenthal“, „Schlossplatz i.
Warmbr.“ (Riesengebirge). Griff
fehlt. Um 1890. (2.1.053)

Abb. 391

Nadelbüchsen mit schwarz-weißem
Abziehbild.
1. Häkelnadelbüchse. Mit Aufschrift:
Häkelnadelbüchse. Innen: Häkelha-
ken. „Bad Salzdet-
furth/Gradierwerke“. 20,6 cm. Um
1890
2. „Bad Friedrichsroda. Kurhaus“.
10,7 cm. Um 1890.

3. „Der Kynast. Der Zackenfall“.
11,3 cm. Um 1890.
(2.3.050-2.3.052)
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Abb. 392

Nadelbüchsen mit schwarz-weißem
Abziehbild.
1. „Schloß Fürstenstein. Charlot-
tenbrunn“. 11,5 cm. Um 1890.
2. „Der  Kynast. ..?.Haus u. Kapelle“.
9,8 cm. Um 1890.
3. „Misdroy. Vitziger-See“. 10,5 cm.
Um 1890
(2.3.053-2.3.055

Abb. 393

Häkelnadelbüchsen mit schwarz-
weißem Abziehbild:
1. „Ilsenburg im Harz“. 18,8 cm. Um
1890.
2. „Schneekoppe. Neue schles.
Baude“. 16,5 cm. Um 1890.
3. Elbfall.. 18 cm. Um 1890 (Häkel-
haken).
4. Hampelbaude. Elbfall. 16,5cm.
Um 1890.
(2.3.056-2.3.059)

Abb. 394 Abb. 395

Stopfpilze mit hohlem Stiel als
Nadelbehälter und schwarz-weißem
Abziehbild:
1. Kleiner Stopfpilz mit eichelförmi-
gem braunem Kopf. „Unter den
Eichen“. Innen mit Nadelbehälter,
auch als Handschuhstopfer geeignet.
H.: 9,8 cm. Um 1900.
2. wie 1. (ohne Bild) mit der Auf-
schrift: „Bad Flinsberg“ (Niederschle-
sien).
3. „Schneekoppe“ (Riesengebirge),
H.: 10 cm. Um 1890.
4. „Schneekoppe“ (Riesengebirge),
H.: 8 cm. Um 1890.
5. „Krummhübel“ (Riesengebirge),
H.: 8 cm. Um 1890.
6. „Hermsdorf, Waldfried“ (Riesen-
gebirge), H.: 9,3 cm. Um 1890.
(.2.1.042, .2.1.043, 4.0.050 – 4.0.052, 4.0.055)
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Abb. 396

Stopfpilze mit hohlem Stiel als
Nadelbehälter, mit schwarz-weißem
Abziehbild:
1. „Koesen“. Ø 5,5 cm. Letztes
Viertel 19. Jh.
2. „Dolhain-Panorama“. Ø 7 cm.
Letztes Viertel 19. Jh.
3. Elbfall (Riesengebirge). Ø 7,5 cm.
Letztes Viertel 19. Jh.
(4.0.018-4.0.020)

Abb. 397

Nähutensilieneier, in der Mitte zu
öffnen, mit schwarz-weißem Abzieh-
bild:
1. „Friedrichsroda vom Kurhaus“
(Gotha). H.: 8 cm. Um 1890
2.„Schneekoppe“ (Riesengebirge).
Hinten mit „Fadenloch“.
H.: 10,5 cm. Um 1890.
3. Ruine Kynast. Innen Nadelbehäl-
ter.“ H.: 6 cm. Um 1890.
4. „Andenken an Bad Flinsberg
Niederbr. m. Ludwigsbad, Flinsberg“
(Niederschlesien). H.: 10 cm. Um
1890.
(4.0.078-4.0.081)

Abb. 398

Runde Dosen mit Nadelkissen. Evt1.
aus Freundschaftstempel-Motiv
entwickelt. Schwarz-weiße Abziehbil-
der:
1. Schneekoppe, Neue Schneegru-
benbaude (Riesengebirge).
H.: 9,5 cm. Um 1900.
2. Mit „Fadenloch“ für Garn.
Schneekoppe (Riesengebirge). H.: 9,5
cm. Um 1890.
(5.1.135, 5.1.136)

Abb. 399

Nadelkissen auf Holzzwinge in
Fassform mit Faß als Garndose.
Aufgeklebtes rundes farbiges Papier-
bild mit der  Ansicht von „Herings-
dorf.“ Ferner drei schwarz-weiße
Abziehbilder „Culm v. Heringsdorf.“
und „Heringsdorf“. H. ohne Schrau-
be: 15 cm. Um 1890. (5.1.142)
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Abb. 400

Nadelkissen auf Holzzwinge mit
Spiegel und Garnrollenfaß. Schwarz-
weiße Abziehbilder: Hampelbaude.
Das Landhäuschen. (Riesengebirge)
H. ohne Schraube: 15 cm. Um 1890.
(5.1.141)

Abb. 401 Abb. 402

Kugelförmige Garndosen aus zwei
schalenförmigen Halbkugeln.
Schraubgewinde. Oben eine Öffnung
für das Garn. Drei kugelförmige
Füße. Mit schwarz-weißen Abziehbil-
dern:
Abb. 401: 1. Amor auf einem Löwen
reitend. 2. Gasthaus auf dem Hexen-
tanzplatz. 3. Treseburg. 4. Hotel
Rosstrappe. 5. Thale. Aussicht v.
Hexentanzplatz.. Ø 10 cm. Um 1880.
(10.02.014)

Abb. 402: 1. Polsterthal Altenau. 2.
Kurort Altenau im Oberharz. 3.
Dammhaus Altenau. 4. Ortsklippe
Altenau. Ø 10,5 cm. Holz. Um 1880.
(10.02.014)

Abb. 403

Urnenförmige Garndose. Der Deckel
wird in das Unterteil gesetzt. Deckel
und Unterteil sind mit einer Kordel
verbunden. Oben eine Öffnung für
das Garn. Standfuß. Mit schwarz-
weißen Abziehbildern: 1. Bad Harz-
burg. 2. Soolbad Juliushall, Bad
Harzburg. Ø 9,5 cm. Holz. Um 1880.
(10.02.018)



Eva und die Nadel
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21 Nadelkissen in Form eines
Holzpantoffels aus Porzellan mit
farbiger Ortsansicht als Reisean-
denken, 1900-1950,
davon haben die ersten 5 auf der Schuhsohle den Stempelaufdruck:
„CW &Co Deesbach“ (Porzellanmalerei Carl Wilhelm in Deesbach/Thüringen). Abb. 404-424: 01-21

01. „Himmelpfort Klosterruine“. (Thürin-
gen)

02. „Ilsenburg i. H.“ (Harz).
03. „Basteibrücke Sächs. Schweiz“.

04. „Bergstadt Wolkenstein.“ (Sachsen)
05. „Meissen i. Sa. Neue Elbbrücke“.

06. „Bad Blankenburg Thür.“

07. „Popperoder Quelle
bei Mühlhausen i. Th.“

08. „Tabara i. Thür.“ 09. „Schwarzburg (die Perle Thüringens)“.
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10. „Schwarzburg Die Perle Thüringens“ 11. „Wartburg Eisenach.“
12. „Steinheid -  Thür. Wald. Kieferle 868 m.“

13. „Pillkoppen. Kurische Nehrung“

14. „Sitzendorf i. Schwarzatal.“  Stempel: „Hand-
ausgemalt“.

15. „Oberhof (Thür. Wald) Wandelhalle.“

16. „Kneipp-Kurort-Stützerbach. Thüringer
Wald.“

7. „Elgersburg/Thür.“ 18. „Bad Lausick Genesungsheim“ (Sachsen).

19. „Kurort Oybin“.
20. „Fulda Blick in die Pauluspromenade“ 21. „Gruß aus dem Speewald Altes Bauernhaus“



Eva und die Nadel

Romanze

Es war einmal ein Schneiderlein
Mit Nadel und mit Scher,
Der liebt ein Mädel hübsch und fein
So sehr, ach Gott, so sehr.

Er kam zu ihr zu später Stund
Und redt so hin und her,
Ob er ihr etwas helfen kunnt
Mit Nadel und mit Scher.

Da dreht das Mädel sich herum!
„Oje, ojemine!
Deine Nadel ist ja schon ganz krumm,
Geh, geh, mein Schneider, geh!“

Der Schneider schrie: „Du falsche Dirn,
Hätt’ ich dich nie gekannt!“
Er kauft sich einen Faden Zwirn
Und hängt sich an die Wand.
(Wilhelm Busch, 1832-1908)
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Die in den Stoff eindringende Nadel und der die Nadel
umschließende Nadelbehälter waren in der Vergangen-
heit bis ins 20. Jahrhundert hinein Gegenstände, die zu
vielfältigen erotischen Anspielungen Anlass gaben. Bei
Strickscheiden und Nadelbehältern einschließlich Na-
delkissen wirkte die gleiche Vorstellungskraft wie bei der
Schwertscheide: Im zweideutigen Wortspiel hatte bereits
der römische Komödiendichter Plautus (um 250 bis 184
v. Chr.) das Schwert und die mit diesem korrespondie-
rende Scheide im erotischen Sinne verwendet: Die latei-
nische Bezeichnung „vagina“ für Schwertscheide wurde
zugleich ein Synonym für „weibliche Scham“. Die Be-
zeichnungen Strickscheide (englisch: knitting sheaths),
Nadelbüchse, Nadeldose und Nadelköcher legten die sym-
bolische Verwendung dieser Gegenstände nahe. Wegen
dieser Symbolkraft waren Nadelbehälter beliebte Ge-
schenke zur Hochzeit, mit denen dem Paar ernsthaft und
scherzhaft Fruchtbarkeit gewünscht werden konnte.

Fruchtbarkeits- und Liebessymbole findet man bei kei-
nem anderen Gegenstand so häufig und in so mannigfal-
tiger Gestalt wie bei Strickscheiden und Nadelbehältern
einschließlich Nadelkissen. Auf einer Nadelmappe sehen
wir den Liebesgott Amor, der auf einem herzförmigen
Nadelkissen steht und statt der Pfeile Nadeln im Köcher
bereithält.

Abb. 425: Nadelmappe der Fa. DOSCO. L: 15,2 cm, um 1950. Das
Bild auf der Nadelmappe zeigt Amor, den Gott der Liebe. Statt der
Pfeile hat er Nadeln als Liebeswaffen im Köcher.

In der Symbolsprache gilt der Köcher als das empfangen-
de weibliche Prinzip, während der Pfeil das männliche
Prinzip verkörpert. Auch im Alten Testament, im Buch
Jesus Sirach (26,12), wird dieses Bild gebraucht:

„Gegen eine Frau mit lüsternem Blick sei auf der Hut, und wunde-
re dich nicht, wenn sie dich zum Bösen verführt. Wie ein durstiger
Wanderer den Mund auftut, so trinkt sie von allen Wassern, die sie
findet. So lässt sie vor jedem Pfahl sich nieder und öffnet den Kö-
cher vor dem Pfeil.“

Dass man mit einem Nadelbehälter in Gestalt eines Wi-
ckelkindes insbesondere der Braut reichen Kindersegen
wünschen konnte, liegt auf der Hand. Entsprechendes ist
von Backmodeln und Votivgaben in Form von Wickel-
kindern bekannt.

Abb.426: Nadelbehälter als Wickelkind. 1) Porzellan, Kopenhagen, 9,6
cm, ab 1800. 2) Porzellan, weiß. Meißen, 8 cm, 19. Jh. 3) Porzellan,
bemalt. Dresden, 8,2 cm; um 1830. 4) Messing, bemalt. 5,5 cm.
19. Jh. 5) Holz, bemalt. 7,8 cm. 1.Drittel 20. Jh. (2.1.001-2.1.005)

Bei Gemüse ist es oft die Form, die auf männliche Zeu-
gungskraft weist. „Spargel in die Speis getan, bringt den
Männern lustige Begier“ ist eine alte Weisheit

Abb. 427: Nadelbüchse in Form einer Spargelstange; L.: 12 cm; Bein,
um 1900. (2.1.108)

Abb. 428: Nadelkissen in Form einer Mohrrübe. Samt. L.:22 cm ohne
Kraut. 19. Jh. (5.1.28)



- Nadelarbeitenzubehör als Fruchtbarkeits- und Liebessymbole -

80

Bei Tieren ist es deren besonders starke Fortpflanzungs-
fähigkeit, die zur Fruchtbarkeitssymbolik führt. Im 8.
Jahrhundert zum Beispiel verbot Papst Zacharias den
Genuss von Hasenfleisch mit dem Hinweis, dass es sinn-
lich mache.

Abb. 429: Nadelkissen in Form eines Hasen. Metall. H.: 10 cm.
Ende 19. Jh. (5.1.098)

Oft sind es auch Verhaltensweisen, die zu erotischen
Vergleichen Anlass gaben: Die Maus, der Vogel, der
Fuchs, verschwinden mit dem Schwanz im Loch, die
Schwalbe verkündet im Frühjahr mit ihrer Ankunft den
Frühling. Frösche, die in Ägypten mit den ersten Zeichen
der alljährlichen Nilüberflutung am Nilufer auftauchten,
wurden zum Zeichen der lebensspendenden Fruchtbar-
keit.

Abb. 430: Nadelkissen in Gestalt einer Maus. Zinn. L.: 8cm. Um 1890.
(5.1.220)

Schwieriger ist es, den Symbolgehalt einer Strickscheide
in Form von Schlittschuhen zu erkennen. In Holland
war „die Liebe auf dem Eis“ schon im 17. Jahrhundert
ein beliebtes Thema. Bildpostkarten aus der Zeit um
1900 zeigen, dass in Deutschland noch um diese Zeit das
Thema hoch aktuell war. So produzierte auch die Porzel-
lanmanufaktur Gebr. Metzler & Ortloff (Ilmenau) um
1900 einen Amor auf Schlittschuhen.

Abb. 431: Rechts im Vordergrund: Strickscheide in Form von Schlitt-
schuhen mit eichelförmigen Spitzen als Liebesgabe. 5,5 cm. Silber. Um
1900. (1.3.34)

Als Hintergrund: Bildpostkarte von 1903: Der Liebesgott Amor (links
oben) hält für das schlittschuhlaufende Paar bereits die Trauringe in
seiner rechten Hand bereit.

Abb. 432: Amor auf Schlittschuhen.
Porzellanmanufaktur Gebr. Metzler & Ortloff (Ilmenau). Um 1900

Nadelkissen sind in China besonders beliebt als Ge-
schenk, um symbolisch Nachwuchs zu wünschen. Auch
in China gilt das Nadelöhr als weiblich, die Nadelspitze
als männlich.
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Im Rahmen der Geburtenbeschränkung ist der übliche
Kranz der Kinder (Jungen) von 12 Kindern um das Na-
delkissen herum jedoch bisweilen auf ein Kind reduziert.
Selten wird eine Frau auf dem Nadelkissen gezeigt.

Abb.433 und 434: Geburtenbeschränkung in China: Statt der bis zu
12 Jungen, die regelmäßig die runden Nadelkissen einrahmten, ist die
Zahl der Kinder bis auf eins reduziert. Nadelkissen. Rechts: 4,5 cm.
Abb.434: 9,5 cm. Um 1985. (5.1.262. 5.1.264, 5.1.266, 5.1.278a )

Abb. 435: „Wollkugel“ in Gestalt eines Mannes. Holz. Um 1920.
(10.01.023).

Der Wollfaden wird durch den „Hosenschlitz“ nach außen geführt

Allgemeiner drückt der Spruch auf einem Nähkasten die
Liebessymbolik aus:

„Rechte Liebe, guter Zwirn mag sich beides finden.
Ohne Leid und Nadelstich kann sich nichts verbinden.“

Bereits im 19. Jahrhundert war die Symbolik von Nadel-
behältern den Herstellern und Käufern oft nicht mehr
bewusst. Gleichwohl wurden und werden heute noch
Nadelbehälter in Formen angeboten, die früher mit
einem bestimmten Symbolgehalt erfüllt waren. Meist
sind es Reiseandenken, sogenannte Mitbringsel, oder gar
Werbegeschenke und damit „Liebesgaben“ im weitesten
Sinne.
Selbstverständlich kann ein Teil der Nadelbehälter sym-
bolfrei gesehen werden. Oft ergibt sich der Symbolcha-
rakter des Gegenstandes erst aus Umständen, die außer-
halb seiner selbst liegen:

„Schenkt man sich Rosen in Tirol,
Weißt du, was das bedeuten soll?“

Abb. 436: Galantes englisches Schabkunstblatt.
Im 18. und 19. Jahrhundert ist das Durchschieben des Fadens durch
das Öhr der Nadel ein beliebtes erotisches Motiv (englisch „eye“: Auge,
Nadelöhr, „long-eye“: Vulva, Vagina).
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Abb . : 4 3 7

In der erotischen Symbolik steht der Schuh gleichsam als
weibliches Pendant in Beziehung zur phallischen Bedeu-
tung des Fußes. Der Schuh als weibliches Geschlechtszei-
chen findet sich z.B. in der Redensart: „Der Mann soll
nicht seine Füße in fremde Schuhe stecken“ als War-
nung an den Mann vor dem Ehebruch.
Dass speziell Nadelkissen, Nadelbehälter und Strick-
scheiden in Schuhform so zahlreich sind, ist leicht ver-
ständlich, wenn man berücksichtigt, dass früher der
„Schuster“ eigentlich der „Flickschuster“ war, der mit der
Nadel (Penissymbol) den Schuh nähte („penetrierte“).
Der erotische Vergleich findet sich noch in der Vulgär-
sprache. Küpper (Wörterbuch der deutschen Umgangs-
sprache, 1993) nennt dazu: „schustern“ für koitieren (mit
der Erläuterung: „analog zu nähen“) und „Schustersteu-
er“ für Prostituiertenentgelt. Bornemann (Sex im Volks-
mund) kennt weitere Ausdrücke in diesem Sinne: Schus-
terjunge (Penis), Schusterpille (Aphro-disiakum), Schus-
terfleck (Vagina).
Die Form des Symbols lebt in vielen Gegenständen nach
altem Muster weiter, wenn auch ihren Herstellern nicht
immer die Symbolik bewußt ist.

Abb.438: Wickelkinder im Schuh, dieser als Symbol der Vulva und des
gebärenden Schoßes. Holzmodel. Graz, Steirisches Volkskundemuseum
(s. Hörandner, Abb. 292 und Text, S. 30)

Abb. 439: Amor mit dem roten Pantoffel. Oblate. Um 1880

Abb. 440: L’ Aventure fréquente oder Verspätete Reue. Kupferstich von
Halbou nach einer Zeichnung von Schönan. Der schadhaft aufklaffende
Pantoffel in der linken Hand des Mädchens weist auf die gerade „verlorene
Unschuld“ hin
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Strickscheiden, Nadelbehälter, Nadelkissen in Form von Stiefelchen, Schuhen
oder Pantoffeln

Abb. 441: Strickscheiden, bestehend aus
zwei durch Kettchen verbundenen Hülsen.
Silberauflage, L.: 3 cm. Um 1880. (1.3.12)

Abb. 442: Strickscheide, bestehend aus zwei durch
Kettchen verbundenen Hülsen. 333 Gold, L.: 3 cm,
1878. (1.3.13)

Abb. 443: Strickscheide, bestehend aus zwei
durch Kettchen verbundenen Hülsen. L.: 4,5 cm.
Um 1880. (1.3.15a)

Abb. 444: Strickscheide, bestehend aus zwei
durch Kettchen verbundenen Hülsen. Silber,
L.: 4,5 cm. Um 1880. (1.3.16)

Abb. 445: Strickscheide, bestehend aus zwei durch
Kettchen verbundenen. L.: 3 cm Silber. Um 1880.
(1.3.17)

Abb. 446: Strickscheide, bestehend aus zwei
durch Kettchen verbundenen Hülsen. Pantoffel.
Silber, L.: 5 cm. Um 1880. (1.3.20)

Abb. 447: Strickscheide, bestehend aus zwei
mit einem Band verbundenen Hülsen.
Hülsen in Pantoffelform (Einzelhülse), L.:
4,7 cm. Elfenbein. 19. Jh. (1.3.25)

Abb.448: Strickscheide, bestehend aus zwei mit einem
Band verbundenen Hülsen; an den Seiten oben
Schlaufen, Elfenbein. L.: 4 cm. 19. Jh. (1.3.23)

Abb. 449: Strickscheide, bestehend aus zwei mit
einem hellen Band verbundenen Hülsen, Elfen-
bein. L.: 3,7 cm. 19. Jh. (1.3.21)
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Abb. 450: Nadelbehälter, 7,5 cm. Holz.
19. Jh. (2.1.107)

Abb. 451: Behälter für Nähutensilien in Form eines
aufklappbaren Schuhes, reich geschnitzt, Edelweiß. L.:
14 cm. 19. Jh.. (2.1.107a)

Abb. 452: Nadelkissen. Metall vernickelt. Schuh-
größe: 8 cm. Unter dem Absatz Schrift: Germa-
ny. 1. Drittel 20. Jh. (5.1.046)

Abb. 453: Nadelkissen. Metall, geschwärzt.
Schuhgröße 11 cm. 1. Drittel 20. Jh. (5.1.047)

Abb. 454: Nadelkissen, Messing.. Schuhgröße 13 cm.
1. Hälfte 20. Jh. (5.1.048)

Abb. 455: Nadelkissen, Metall. Aufgenietete
Plakette mit Landschaftsansicht und Aufschrift
u.a.: „Itacaria“. Schuhgröße: 9 cm. Um 1900.
(5.1.049)

Abb. 456: Nadelkissen in Gestalt eines
Halbschuhes, auf dessen Oberseite ein sich
liebevoll gegenüberstehendes älteres Paar mit
Trippen an den Füßen abgebildet ist. Zinn.
Schuhgröße: 12 cm. Frühes 19. Jh.
(5.1.050)

Abb. 457: Nadelkissen mit Fingerhut
1. Bast, 11 cm, um 1955
2. Filz, 11 cm, um 1988
3. Dunkelgrüner Stoff, 7 cm, 1. Hälfte 20. Jh,
4. Bast, 12,5,cm, 1. Hälfte 20. Jh. (5.1.051-54)

Abb. 458: Nadelkissen. Bestickt. Leder mit
Klarsichtkunststoff (Celluloid) überspannt.
13,5 cm. 1. Hälfte 20. Jh. (5.1.055)
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Abb. 459: Skistiefel mit Alpenblumen.
Aufschrift „Unken“ (Salzburger Alpen).
Schuhgröße: 8,5 cm. Kunstleder mit Metall.
Um 1960. (5.1.056)

Abb. 460: Stiefelchen als Nadelkissen mit Kordel.
Blau, braun, oliv. Aus Wollgarn gestrickt. Mit Bänd-
chen als Schnürung. Schuhgröße: 8 cm. 19. Jh. (5.1.057)

Abb. 461: Aufklappbarer Schuh als Scherenhal-
ter mit Fingerhut. Drei Scheren verschiedener
Größe. Dunkelgrüner Samt. Schuhgröße: 15,5
cm. Um 1920?

(5.1.058)

Abb. 462: Hochhackiger Schuh als Nadelkis-
sen. Schuhgröße: 7,5 cm. Weißes Porzellan.
Um 1960. (5.1.059)

Abb. 463: Nadelkissen mit Hund am Schuh. Schuh-
größe: 9 cm. Zinn. 19. Jh. (5.1.060)

Abb. 464: Nadelkissen mit zwei Katzen am
Schuh. Schuhgröße: 9,5 cm. Porzellan (Zeichen
mit Nummer). 1. Hälfte 20. Jh. (5.1.061)

Abb. 465: Nadelkissen in Form eines hoch-
hackigen roten Damenschuhes auf Bakelit-
dose. H.: 12 cm. Um 1920. (5.1.062)

Abb. 466: 4 Hochhackige Schuhe als Nadelkissen auf
weißem Untersetzer mit Fingerhut.  Länge des Unter-
setzers 8 cm. Kunststoff. 3. Viertel 20. Jh. (5.1.064)

Abb. 467: Nadelkissen in Stiefelform mit farbi-
gem Rokokopaar beim Musizieren, zur rechten
Seite ein kleiner Amor. Made in France. Limo-
ges. Porzellan. H.: 6,5 cm. 20. Jh. (5.1.012)
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Abb. 468: Pantoffel mit Kordel, Nadelkissen.
Gemalte Windmühle. Eingebrannte Schrift:
„Holland“. Schuhgröße: 15 cm. Holz. 20. Jh.
(5.1.014)

Abb. 469: Pantoffel mit Nadelkissen, Fingerhut und
Schere. Buntes Bild: Mädchen in norwegischer Tracht
auf Holzzaun sitzend. Aufschrift: „Norge“. Schuhgrö-
ße: 13 cm. Holz. 2. Viertel 20. Jh.  (5.1.015)

Abb. 470: Pantoffelpaar mit Kordel verbunden,
mit grün-weiß kariertem Nadelkissen und Fin-
gerhut, Aufschrift „Holland“. Schuhgröße: 8,5
cm. Holz. 2. Viertel 20. Jh.     (5.1.016)

Abb. 471: Pantoffelpaar mit Kordel verbun-
den, mit Nadelkissen und Fingerhut. Einge-
brannte Ornamente auf Schuhsohle. Auf-
schrift: „Kraiburg“ (Österreich). Schuhgröße:
6,5 cm. Holz. 2. Viertel 20. Jh.  (5.1.018)

Abb. 472: Pantoffelpaar mit Kordel verbunden, mit
Nadelkissen und Fingerhut und buntem Abziehbild:
Blumen. Eingebrannte Ornamente. Aufschrift: „Cana-
zei m ?146.“ (Tirol). Schuhgröße: 8 cm. Holz.
2. Viertel 20. Jh. (5.1.019)

Abb. 473: Pantoffelpaar mit Kordel verbunden,
mit Nadelkissen und Fingerhut. Gemalte Flie-
genpilze. Eingebrannte Ornamente auf Schuh-
sohle. Aufschrift: „Heiligendamm“. Schuhgröße:
6,5 cm. Holz. 2. Viertel 20. Jh. (5.1.020)

Abb. 474: Pantoffelpaar mit Kordel verbun-
den, mit Nadelkissen und Fingerhut.  Ein-
gebrannte Ornamente auf Schuhsohle.
Eingebrannte Aufschrift: „Stettin“. Schuh-
größe: 6,5 cm. Holz. 2. Viertel 20. Jh. (5.1.021)

Abb. 475: Pantoffelpaar mit Kordel verbunden, mit
Nadelkissen und Fingerhut. Aufschrift: „Bad Essen“.
Schuhgröße: 5 cm. Holz. 2. Viertel 20. Jh. (5.1.023)

Abb. 476: Nadelkissen Eingebrannte Ornamente
auf Schuhsohle. Aufschrift: „Braunlage i/H“.
Schuhgröße: 5,5 cm. Holz. 2. Viertel 20. Jh.
(5.1.022)
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Abb. 477: Nadelkissen. Aufgenagelte Metall-
spange. Aufschrift: „Gruß aus Hain.“.
Schuhgröße: 10 cm. Holz. 2. Viertel 20. Jh.
Auf der Sohle handschriftliche Aufschrift:
„Deine Freundin Hilde 2. 8. 1927“. (5.1.024)

Abb. 478: Nadelkissen. Aufgenagelte Metallspange.
Aufschrift: “Fischbach“ (Riesengebirge). Holz. 2.
Viertel 20. Jh.
(5.1.026)

Abb. 479: Nadelkissen. Aufgenagelte Metallspan-
ge fehlt. Aufschrift: „Emsland“. Schuhgröße: 10
cm. Holz. 2. Viertel 20. Jh.
(5.1.027)

Abb. 480: Nadelkissen. Aufschrift: „Bad
Harzburg“. Schuhgröße: 8 cm. 2. Viertel
20. Jh. (5.1.028)

Abb. 481: Nadelkissen. Eingebrannte Ornamente auf
Schuhsohle.  Schuhgröße: 10 cm. Eingebrannte
Schrift: Thale/ Harz.. 2. Viertel 20. Jh. (5.1.029)

Abb. 482: Nadelkissen. Aufschrift: Okertalsperre.
Schuhgröße: 9,5 cm. Holz. 2. Viertel 20. Jh.
(5.1.030)

Abb. 483:  Nadelkissen. Aufschrift: Arber
Bayr. Wald. Schuhgröße: 9,5 cm. Holz. 2.
Viertel 20. Jh. (5.1.031)

Abb. 484: Nadelkissen. Gemalte Flaggen Norwegens.
Eingebrannte Aufschrift: „Norge“. Schuhgröße 11 cm.
Holz. 2. Viertel 20. Jh. (5.1.033)

Abb. 485: Nadelkissen. Aufschrift: „Den Haag“.
Schuhgröße. 12,5 cm. Holz. 20. Jh.(5.1.036)

Abb. 486: Nadelkissen. Abziehbild mit
bunten Blumen. Aufschrift: „Dinant“ (Bel-
gien). Schuhgröße. 14 cm. 1. Hälfte 20. Jh.
(5.1.036a)

Abb. 487: Nadelkissen. Pantoffelpaar mit Nadelkissen
und Fingerhut auf Baumscheibe mit Zwerg und Flie-
genpilz. Aufschrift: Thale a. Harz. Breite der Baum-
scheibe: 7,5 cm. 2. Viertel 20. Jh. (5.1.036b)

Abb. 488: Nadelkissen mit Fingerhut auf Baum-
scheibe mit Thermometer. Aufschrift: Braunla-
ge/Harz. Länge der Baumscheibe: 19 cm. 2.
Viertel 20. Jh. (5.1.037)
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Abb. 489: Nadelkissen. Pantoffelpaar auf
ovaler Baumscheibe mit drei Vögeln. Auf-
gemalt: Wanderndes Paar in Tracht. Auf-
schrift: Orense (Spanien). Länge der Holz-
scheibe: 20 cm. 2. Viertel 20. Jh. (5.1.038)

Abb. 490: Nadelkissen. Pantoffelpaar auf fünfeckiger
Sperrholzplatte. Eingebrannte Ornamente. Gemalte
Windmühlen. Aufschrift: „Vlaardingen2“ (Holland).
Breite der Holzplatte: 10,5 cm. 1. Viertel 20. Jh.
(5.1.039)

Abb. 491: Hochhackiger Damenschuh, Stoffbe-
spannung mit Spitze und zwei Schleifen, Einfas-
sungen mit Kordel. Duft- und Nadelkissenschuh
der Kosmetikfirma Avon. Schuhgröße 12 cm.
2003. (5.1.058)

Abb. 492: Slipper aus geflochtenem Leder
als Nadelkissen. Wollkordel und gewebtes
Band. Schuhgröße: 8 cm. Jugoslawien?,
Türkei?. 1. Hälfte 20 Jh. (5.1.041)

Abb. 493: Slipper aus geflochtenem Leder als Nadel-
kissen. Gewebtes Band. Schuhgröße: 8 cm. Jugosla-
wien?, Türkei?.
1. Hälfte 20. Jahrhundert. (5.1.043)

Abb. 494: Slipperpaar mit geflochtenem Leder
als Nadelkissen. Wollkordel und gewebtes Band.
Durch gewebtes Band verbunden. Schuhgröße: 6
cm. Jugoslawien?, Türkei?. 1. Hälfte 20 Jh. (5.1.045)

Abb. 495: Jakob Heyden (ca. 1570-1640), Die galante Edeldame. Kupferstich. Mit „Ich weiß am besten wo mich der Schuh drückt“ gibt die Überschrift zum
Kupferstich den geheimen Wunsch der galanten Dame wieder. Der Schuh als weibliches Geschlechtszeichen findet sich auch im Sprichwort, das den
Mann vor Ehebruch warnt: „Man muss nicht seine Füße in fremde Schuhe stecken“
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Der Zuber oder das Schaff ist ein recht altes Fruchtbar-
keitssymbol. Die aus Dauben gefügten runden Gefäße
mit zwei Henkeln wurden im alten Bauernhaushalt viel-
seitig verwendet. Sie dienten als Wasserbehälter, als Vor-
ratsbehälter für Lebensmittel und zum Tragen kleiner
Gegenstände des alltäglichen Bedarfs. Während die
Zuber des täglichen Gebrauchs meist schmucklos waren,
wurden sie als Minnegaben zur Hochzeit - insbesondere
in Österreich als Brautschaff - durch Bemalen, Einlegear-
beiten oder Einbrennen von Mustern und Bildern ver-
ziert. Zuber wurden zunächst sicher nicht nur als nützli-
cher Gegenstand für den neuen Haushalt der Braut
geschenkt. Das Gefäß allgemein gilt als Sinnbild des
weiblichen Schoßes, der weiblichen Fruchtbarkeit.

Abb. 496: Nadelkissen in Form eines Zubers.
Links: Mit schwarz-weißem Abziehbild: Anlegebrücke Carlshagen
(Ostseebad). Oberteil abnehmbar. Holz. H.: 6,5 cm. Um 1890.

Abb. 497: Brautschaff. Tirol. 39 cm. 18. Jh.  Österreichisches Museum
für Volkskunde, Wien  (s. Klaus Beitel, Liebesgaben, Tafel 22)

Abb.498: Isaak Cruikshank, Scotch Washing. Radierung. 1792

Abb. 499: C. J. W. Haller von Hallerstein, La Blanchisseuse.  Radierung.
18. Jh.

Abb.500: Mann und Frau im Zuber. Kalendervignette. Augsburg,
um 1480
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Zur ausführlichen Behandlung der Symbolik bei
Needlework Tools wird verwiesen auf:
Ingraban  D.  S imon
Symbole der Fruchtbarkeit und der Liebe
- Die erotische Nadel von A bis Z -
Needlework Tools und Symbolik
Ein Beitrag zur Kulturgeschichte von der Vorzeit bis zur Gegenwart
mit 810 Abbildungen, davon 530 in Farbe
2., verbesserte und erweiterte Auflage. 2005
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Mit Nadelarbeitenzubehör um eine Frau zu werben, war
ein alter Brauch. In Laubsägearbeit oder mit Kerbschnit-
zereien selbst gefertigte Nähkästen beispielsweise waren
noch Anfang des 20. Jahrhunderts Liebesgaben und
Beweise inniger Zuneigung des Mannes für die Frau.

Seit Beginn des 20. Jahrhunderts versuchten Produzen-
ten, Geschäftsleute und Dienstleister aller Art die Gunst
der Frau als Konsumentin über Werbegeschenke in
Form von Nähutensilien für sich zu gewinnen.
 Große Bekleidungshäuser wie Rudolph Hertzog

(Abb. 534) und Leineweber (Abb. 540), „Oppenheim das
Spezialhaus für Kleiderstoffe in der Wilmersdorfer
Str. 115-116“, Berlin, (Abb. 528), zeigten sich mit klei-
nen wohlgestalteten Nähnecessaires gefällig.

 Das Versandhaus Quelle pries sich – wohl in den
30er Jahren – in seinem Wollkatalog dem Zeitgeist
entsprechend mit dem Hinweis „Seit Gründung rein
arisches Unternehmen“ der Frau als „makelloser“
Partner an. (Abb. 542).

 Mit einer Nadelmappe versprach „W. & G. Neu-
mann“ (Abb. 505), bei der Auswahl besonders quali-
tätsvoller „Corsets“ behilflich zu sein.

 Mit einem zigarrenförmigen Nadelbehälter aus Holz
mit gelber Metallkappe als Fingerhut oder auch
Handschuhstofpilz warb „Handschuh-Frenzel in
München, Perusastr.“ um die Frau. (Abb. 512).

 Kleine eichelförmige Nähutensilienbehälter mit
Quaste - mal in Rot, mal in Blau – sprachen mit der
Aufschrift  „Sei sparsam, Brigitte, kauf Ultra-
Schnitte“ den Sparsamkeitssinn der vertraulich ge-
duzten schneidernden Frau an (Abb. 522 und 523).

 Für die Ersparnisse empfahl sich die „Ldl. Gen.
Bank Treuburg e.G.m.H.“ mit einem der Form nach
gleichen Nähnecessaire, aber seriös mit schwarz-
silberner Farbgebung. (Abb. 525).

 Mit dem gleichen Werbegeschenk, jedoch mit ver-
änderter Aufschrift, baten die „Gebr. Weinitzschke
Anruf 16 56 11“, wer auch immer sie waren, offen-
sichtlich um ein Rendezvous (Abb. 524).

 Vorher galt es, mit dem kleinen Nähnecessaire „Für
Bernbergstrümpfe“ (Abb. 538) die Strümpfe in Ord-
nung zu bringen und sich für die Kleiderreinigung
an „Bergmann färbt wäscht und reinigt“ (Abb. 531 und

532) und zur Schuhpflege an „Solitär“ (Abb. 509) zu er-
innern.

 Das Zähneputzen mahnte „Chlorodont“ mit einem
Nähnecessaire an (Abb. 535).

 Die Brotfabrik „Wittler“ versuchte, mit einem Näh-
necessaire  aus Kunststoff das Vertrauen der Frau
zugewinnen (Abb. 537).

 Auf ähnlicher Ebene bot Eduscho mit einer Nadel-
mappe der Frau beim Nähen den Kaffee an:

„Wenn die Nadel eilen soll
Flink durch Samt und Seide,
Gieß das Tässchen öfter voll,

     Schenk dir Kaffeefreude.“ (Abb. 510).

 Mit einem Nadelbehälter in Form einer Gasflasche,
am Kopf mit Fingerhut, innen mit zweigeteilter
Garnrolle und unten einem Behältnis mit Puder-
quaste und Spiegel, beehrte „Weiner’s Restaurant
Potsdamer Str. 40, Tel. Lützow 5026“ die Berlinerin
(Abb. 508).

 „Wenn es um Ihre Haut geht Asche“ empfiehlt sich
freundlich die Firma Asche mit einem Reisenähbrief
(Abb. 504).

 Der „Kindl-Ausschank H. Seltmann Hermannstr.
214“, Berlin, bot mit einem kleinen Nähnecessaire
zugleich „Hochzeitssäle“ an (Abb. 530).

 Das Münchner Hofbrauhaus lockte die Frau mit
einem Nadelkissen im Metallkorb, an den sich ein
Mönch lehnt. Oder brachte der werte Gatte das Na-
delkissen seiner Frau als Trost nach Hause, wenn er
zulange zechend aushäusig gewesen war? (Abb. 519).

 Für die Nacht empfahl sich mit goldenen Lettern
auf nachtblauem Nadelkissen „Größtes Spezialhaus
Deutschlands für Bettfedern, Betten und Schlaf-
zimmerbedarf“ die Fabrik Gustav Lustig. Seit1886.
(Abb. 513).

 Auf Messbändern mit Einzugsfeder warb die Phar-
ma-Industrie z. B für Rheuma-Vasogen (Abb. 518) und
„Hämotopan stählt Blut und Nerven“ (Abb. 517).

 Mit einem Nähnecessaire mit der Aufschrift „Melk-
maschine Alfa unübertrefflich völlig zuverlässig“ ver-
suchte die Firma Alfa die überlastete melkende Frau
zu animieren, bei ihrem Mann für die Anschaffung
einer Melkmaschine Stimmung zu machen. (Abb. 527).

 Nach dem Motto „Heiße Kohle, heiße Liebe“ be-
mühten sich mit einer Nadelmappe in Brikettform
„Kaiser Brikett“ (Abb. 501, 541) und mit einer feuerro-
ten Nadelmappe „Werschen Weissenfelser Grude-
koks“ (Abb. 502) um die Aufmerksamkeit der Frau.
„Viktoria“ lies sich die Werbung für ihre Briketts ein
Nadelkissen in Metallfassung kosten (Abb. 503). Die
Firmen wussten: Nach der Rollenverteilung oblag
das Nähen und das Heizen der Öfen der Frau.
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Abb.504: Reisenähbrief. Pappe mit
Reklameaufdruck „Für Sie mit freundlicher
Empfehlung Asche“. Rückseite: „Wenn es um
Ihre Haut geht  Asche“  7 x 6 cm. Um 1985. B.
Trapp 8  Mch. 40  Schwedenstr. 4 (6.1.065)

Abb. 505: Nadelmappe. „W. & G. Neumann
Corsets“. Innen: Nadelbrief. H. x B. (gefaltet) :
12,5 x 9,5 cm. 1. Drittel 20. Jh. (6.1.017)

Abb. 506: Nadelbrief „Warenhaus A.
Jandorf&Co“ Conic Nähnadeln“. Rückseite u.a.:
„Fabrikmarke Sphinx. Hugo Heusch & Co:
G.m.b.H, Aachen“. H. x B. (gefaltet): 5 x 4,5 cm.
[Wz. „Conic“ eingetragen 01. Okt. 1894]
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Abb. 507: Nadelbehälter als Sonnenschirm
mit rotem Griff. Reklameaufdruck:
„Gebr. Busch Nachflg." Haesen & Klock-
mann Berlin  C. Landsbergerstr. 63“.   Holz.
14 cm. Um 1900. (2.1.052)

Abb. 508: Nadelbehälter in Gestalt einer Gasflasche
mit Fingerhut, innen mit zweigeteilter Garnrolle und
Puderquaste. Unterseite ein Spiegel. Rot.
Aufschrift „Weiner’s Restaurant. Potsdamer Str. 40
Tel. Lützow 5026“. Metall. H.: 6,9 cm. Um 1920
(2.1.076)

Abb. 509: Nähutensilienbehälter: Eichelform mit
Quaste, weiß lackiert mit farbiger Reklameauf-
schrift: „Solitär-Schuhpflege". Inhalt: dreigeteilte
Garnrolle, Nadelbehälter und Fingerhut. L.: 4,5
cm. Blech. 1. Hälfte 20.Jh. (2.1.138)

Abb.510: Nadelmappe „Eduscho Kaffee“
8 x 6 cm. (6.1.072)

Abb. 511: Reisenähetui. Kunstwildleder mit Reklame-
aufdruck für zwei Hotels in Italien (Dolomiten). 7,5 x
7,5 cm. Um 1985. Made in Taiwan

Abb. 512: Nadelbüchse aus Holz. Bemalt. Mit
gelblackierter Messingkappe und Aufschrift:
„Handschuh-Frenzel. München Perusastr.“.
Zigarrenförmig. 9,5 cm. Um 1910:  (2.3.038)

Abb. 513: Nadelkissen als Werbeträger.
Aufdruck in Gold auf blaulila Seidenkissen
mit Kordelschlaufe zum Aufhängen: Fabrik-
gebäude und Aufschrift: „Größtes Spezial-
haus Deutschlands für Bettfedern, Betten
und Schlafzimmerbedarf. Bettfedern Fabrik
Gustav Lustig. Seit 1886“. 11 x 6,5 cm.
1. Viertel 20. Jh. (5.2.017)

Abb. 514: Nadelkissendose aus Blech, Werbeaufdruck:
„I. Richter Kaufhaus Dallgow-Böberitz Bleyle Strick-
kleidung“,  Boden aus Blech. Innen mit Werbeauf-
druck für Bleyle-Fabrikate. Rund. Kissen olivgrüner
Samt.  Ø 6cm. Um 1920 (5.2.015)

Abb. 515: Garndose, seitlich drei Öffnungen für
Garn. Auf dem Deckel aufgeklebte Marke: „With
malice toward none. With charity for all“. Innen-
seite des Deckels mit Reklame: Clark & Co.
Anchor sewing cottons. Ø 8 cm. H. 5 cm. Holz.
Um 1890. (10.03.012)
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Abb. 516: Garndose, Pappmaché. Ø 7,5  cm.
H. 6 cm. Japanische Szene auf Dose.
Reklame auf Deckel: „ Gebr. Grumach.
Berlin 57 a. Königstr. 53  Stuttgart
Souvenir.“ Um 1900. (10.06.016)

Abb. 517: Messband mit Einzugsfeder. Reklame für
„Hämotopan stählt Blut und Nerven. Dr. Wolf,
Bielefeld“.  Messingfarbenes Metall. Rückseite Spiegel.
Ø 3,5 cm. Um 1950. (9.0.120)

Abb. 518: Messband mit Einzugsfeder. Reklame
für „Rheuma-Vasogen“. Bakelit. Ø 5,5  cm.
Um 1940. (9.0.121)

Abb. 519: Beiges Samtkissen in Metallkorb,
daran angelehnt stehend Mönch des
Münchner Hofbräuhauses. L. des Korbes:
6,5 cm. Metall. Um 1910. (5.1.308)

Abb. 520: Nadelkissen. Faß mit eingebrannter Schrift:
"Astrachan Caviar." und Stecknadeln mit schwarzem
Glasknopf. H.:4,5 cm. Holz. Um 1890. (5.1.138)

Abb. 521: Stopfpilz mit hohlem Stiel als
Nadelbehälter, Kopf mit schwarzem Aufdruck
(Werbung, Reklame): „Rotkäppchen-Wollen sind
die besten“  und Bild von Rotkäppchen und der
Wolf. Holz. Ø 6 cm. 1. Hälfte 20. Jh. (4.0.030)

Abb. 522: Nähutensilienbehälter:
Eichelform mit Quaste, mit Aufschrift
„Sei sparsam, Brigitte, nimm Ultra-Schnitte.
L.: 4,5 cm. Blech. 1. Hälfte 20.Jh. (2.1.139)

Abb. 523: Nähutensilienbehälter: Eichelform mit
Quaste,  innen mit zweigeteilter  Garnrolle, Fingerhut
und Nadelbehälter mit Aufschrift „Sei sparsam,
Brigitte, nimm Ultra-Schnitte". L.: 4,5 cm. Blech.
1. Hälfte 20.Jh. (2.1.140)

Abb. 524: Nähutensilienbehälter: Eichelform mit
Quaste, schwarz mit Blumenmotiv und Schrift
„Gebr. Weinitzschke Anruf 16 56 11", Innen
zweigeteilte Garnrolle mit Nadelbehälter. Quaste
fehlt. L.: 4,5 cm. Blech.
Hälfte 20.Jh. (2.1.141)
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Abb. 525: Nähutensilienbehälter:, „Ldl.
Gen. Bank Treuburg e.G.m H.". Innen
zweigeteilte Garnrolle mit Nadelbehälter.
Quaste fehlt. L.: 4,5 cm. Blech. 1. Hälfte
20.Jh. (2.1.142)

Abb. 526: Nadelbüchse. Holz. Mit Aufschrift:
„Keltz&Meiners Hoflieferanten Berlin W“. 8,1 cm.
Um 1900

Abb. 527: Kleines Nähnecessaire. Mit Fingerhut,
Fadenspule, die zu öffnen ist und als Nadelbehäl-
ter dient. Werbeaufdruck: „Melkmaschine Alfa
unübertrefflich völlig zuverlässig“.
L.: 5,6 cm. Metall. Um 1930 (3.0.013)

Abb. 528: Kleines Nähnecessaire. Mit Fin-
gerhut, Fadenspule, die zu öffnen ist und als
Nadelbehälter dient. Werbeaufdruck: „Op-
penheim das Spezialhaus für Kleiderstoffe
Wilmersdorfer Str 115-116“ (Berlin). L.: 5,6
cm. Metall. Um 1930 (3.0.014)

Abb. 529: Kleines Nähnecessaire. Mit Fingerhut,
Fadenspule, die zu öffnen ist und als Nadelbehälter
dient. Werbeaufdruck: „Taubenwolle zarteste Zephir-
wolle NWK“. L.: 5,6 cm. Metall. Um 1930 (3.0.015)

Abb. 530: Kleines Nähnecessaire. Mit Fingerhut,
Fadenspule, die zu öffnen ist und als Nadelbehäl-
ter dient. Werbeaufdruck: „Kindl-Ausschank H.
Seltmann Hermannstr 214 Hochzeits-Säle“.
Berlin. L.: 5,6 cm. Metall. Um 1930 (3.0.015a)

Abb. 531: Kleines Nähnecessaire. Mit Fin-
gerhut, Fadenspule, die zu öffnen ist und als
Nadelbehälter dient. Werbeaufdruck:
„Bergmann färbt wäscht reinigt“. L.: 5,6 cm.
Metall. Um 1930 (3.0.016)

Abb. 532: Kleines Nähnecessaire. Mit Fingerhut,
Fadenspule, die zu öffnen ist und als Nadelbehälter
dient. Werbeaufdruck: „Bergmann färbt wäscht rei-
nigt“. L.: 5,6 cm. Metall. Um 1930 (3.0.017)

Abb. 533: Kleines Nähnecessaire. Mit Fingerhut,
Fadenspule, die zu öffnen ist und als Nadelbehäl-
ter dient. Werbeaufdruck: „Fil Tetede Cheval
J.T.P.F.“. L.: 5,6 cm. Metall. Um 1930 (3.0.018)
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Abb. 534: Kleines Nähnecessaire. Mit Fin-
gerhut, Fadenspule, die zu öffnen ist und als
Nadelbehälter dient.  Werbeaufdruck:
„Rudolph Hertzog“. Original Kästchen
L.: 5,5 cm. Metall. Um 1930 (3.0.033)

Abb.535: Kleines Nähnecessaire. Mit Fingerhut,
Fadenspule, die zu öffnen ist und als Nadelbehälter
dient.  Werbeaufdruck: „Chlorodont“. L.: 5,5 cm.
Metall (Aluminium). Um 1930  (3.0.034)

Abb. 536: Nadelkissen als Werbeträger. Auf-
schrift seitlich, geprägt: „Gütermanns Nähseide
ist die beste“. Aufschrift Unterseite: „Die beste
Nähseide Gütermann& C0 Gutach Breisgau“.
Dunkelblauer Filz (stark zerlöchert) in Blechkör-
per. Ø 5,5 cm. Um 1910? (5.2.015)

Abb. 537: Kleines Nähnecessaire. Mit Fin-
gerhut, Fadenspule, die zu öffnen ist und als
Nadelbehälter  dient.  Werbeaufdruck:
„Wittler“ (Brotfabrik) L.: 5 cm. Kunststoff.
Um 1950 (3.0.036)

Abb. 538: Kleines Nähnecessaire. Mit Fingerhut,
Fadenspule, die als Nadelbehälter dient. Seitlich ein
Schlitz, aus dem ein Sortiment verschiedener Fäden
gezogen werden kann. Werbeaufschrift: „Für Bern-
bergstrümpfe“ Auf dem Boden geprägt: „Depose
patented“. L.: 4,4 cm. Metall. Um 1925 (3.0.041)

Abb. 539: Kleines Nähnecessaire. Mit Fingerhut,
Fadenspule, die als Nadelbehälter dient. Werbe-
aufschrift: „Bader Großes Versandhaus der
Goldstadt Pforzheim“.
L.: 4,7 cm. Kunststoff. Um 1975 (3.0.046)

Abb. 540: Kleines Nähnecessaire
(gold/schwarz), mit Fingerhut, Fadenspule,
die zu öffnen ist und als Nadelbehälter
dient. Siebenkantig. Unten Aufdruck:
„Leineweber“ L.: 4 cm. Metall. Um 1920
(3.0.028)
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Abb. 541: Ausführliche Belehrung der Hausfrau über
Kohle und Heizen durch das „praktische Kaiser-Brikett-
Nadelbüchlein“. Nadeln von J. H. Nobis & Thissen GmbH
Nadelfabrik Aachen. Um 1915 (s. Abb. 501)
„…Wir überreichen dieses praktische „Kaiser"-Brikett-
Nadelbüchlein, gefüllt mit den weltberühmten Nadeln
der alten Kaiserstadt Aachen, gleichsam als Wahrzei-
chen für die Vortrefflichkeit und Leistungsfähigkeit
unseres Kaiser-Briketts, und hoffen, dass dieses Nadel-
büchlein im Nähkorb oder Handtäschchen heimisch
werden, jeder sparsamen Hausfrau gute Dienste leisten
und sie täglich daran erinnern wird, dass das Kaiser-
Brikett für sie der beste und preiswerteste Wärmespen-
der ist…“
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Abb.. 542: Woll-Musterbuch  Nr. 47 des Versandhauses Quelle. Um 1937.  Zeitgemäße ideologische Umwerbung der Frau
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Abb. 543 bis 555: Reklamemarken „Ackermann’s Schlüsselgarn“. Ca. 3,5 x 5,3 cm. Hersteller von
Reklamemarken (bisweilen auch Werbevignetten genannt) nutzen den Charakter von Briefmarken als Wertträ-
ger und Zeichen „amtlicher“ Bestätigung. Wie Briefmarken, die einen festen Platz in der Sammlerwelt haben,
sollen sie durch ihre Form und bildliche Gestaltung Aufmerksamkeit erregen, das achtlose Wegwerfen verhin-
dern, zum Sammeln anregen und so unterschwellig dauerhaft für die „Marken“ware des jeweiligen Produzenten
werben. Das Geburtsjahr der Reklamemarken ist nicht bekannt, jedenfalls liegen Zeugnisse aus dem letzten
Jahrzehnt des 19. Jahrhunderts vor. Ihre Blütezeit lag vor dem Ersten Weltkrieg.

Während einige Firmen mit produktfernen Bildern auf den Marken für sich werben, hat die Firma Ackermann
auf den hier vorliegenden Marken direkt „Ackermann’s Schlüsselgarn“ zum Bildthema. Das Nähen wird stets als
lustvolle, spielerische oder heitere Beschäftigung gestaltet, allenfalls bei dem Schuster wird das Nähen zur „Ar-
beit“, hier jedoch mit dem Image des ehrwürdigen Handwerks. Die ersten Marken tragen noch nicht die zwei
sich kreuzenden Schlüssel als Schutzmarke.
Literatur zu Reklamemarken: Erich Wasem, Reklamemarken. In:  Das ABC des Luxuspapiers, Schriften des Museums für Deutsche Volkskunde
Berlin Band 9, 1983, S. 223 -226.
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Abb. 556: Garndose Sternkopf, Gahlenz,
Erzgebirge. Korb fehlt. Holz. Ca. 16 cm.
Um 1930 (10.01.001)

Abb. 557: Garndose. Wohl Sternkopf, Gahlenz,
Erzgebirge. Holz. Ca. 16 cm. Um 1930. Aufgeklebtes
Schild: „Wippra/Harz“. (10.01.003)

Abb. 558: Garndose. Wohl Sternkopf, Gahlenz,
Erzgebirge.  Ca. 16 cm. Holz. Um1930. (10.01.006)

Abb. 559: Garndose. H.: 17,5 cm. Holz.
Sternkopf?  (10.01.008)

Abb. 560: Garndose. Bewegliche Arme. In der Mitte
zu öffnen. H.: ca. 16 cm. Holz. (10.10.010)

Abb. 561: Garndose. Bewegliche Arme. In der
Mitte zu öffnen. H.: ca. 16 cm. Holz. (10.01.011)

Abb. 562: Garndose. Bewegliche Arme. In
der Mitte zu öffnen.  H.: ca. 16 cm. Holz.
(10.01.012)

Abb. 563: Garndose. Arme beweglich. In der Mitte zu
öffnen. H.: ca. 16 cm. Holz. (10.01.013)

Abb. 564: Garndose. H.: ca. 18 cm. Holz .
(10.01.017)
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Abb. 566: Garndose. Auf dem Deckel: sitzendes
Mädchen mit Wollknäuel in den Händen.
H.: ca. 15 cm. Holz   (10.01.019)

Abb. 567: Garndose in Form eines Zylinders. Auf
dem Deckel: sitzendes Mädchen mit aufgeschla-
genem Buch in den Händen.
H.: ca. 15 cm. Holz. (10.01.020)

Abb. 565: Garndose. H.: ca. 16 cm. Holz
(10.01.018)

Abb. 568: Garndose aus zwei schalenförmi-
gen Halbkugeln.. Oben und seitlich eine
Öffnung für das Garn.. Drei kugelförmige
Füße. Ø 11,5 cm. Holz. Aufschrift: „Spind-
lermühle.“ Ende 19. Jh. (10.02.008)

Abb. 569: Garndose aus zwei schalenförmigen Halb-
kugeln, die durch eine Kordel verbunden sind. Oben
eine Öffnung für das Garn. Drei kugelförmige Füße.
Ø 10 cm. Holz. Unten mit Marke: (10.02.001)

Abb. 570: Garndose aus zwei schalenförmigen
Halbkugeln, die durch eine Kordel verbunden
sind.  Oben eine Öffnung für das Garn. Drei
kugelförmige Füße. Ø 9 cm. Holz.  Aufschrift:
„Berg Oybin“ (südöstlich von Dessau). Marke
„EHS“ (10.02.003)

Abb. 571: Garndose aus zwei schalenförmi-
gen Halbkugeln, die durch eine Kordel
verbunden sind. Oben und seitlich eine
Öffnung für das Garn. Blumendekor in
Kerbschnitzerei (Alpenblumen). Standfuß. Ø
11,5 cm. Holz. 1920 – 1935 (10.02.008)

Abb. 572: Garndose in Form eines Fasses. L. 11 cm.
Holz 19. Jh. (10.03.013)

Abb. 573: Garndose aus zwei schalenförmigen
Halbkugeln. Schraubgewinde. Unten eine Öff-
nung für das Garn. Prägung: „British U.P. ma-
de“. Ø 9,8 cm. Bakelit. 2. Drittel 20. Jh.
(10.02.037)
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Abb. 574: Runde Garndose mit
kuppelförmigem Deckel. Oben Öffnung
für Garn.  Ø 8 cm. 1. Hälfte 20. Jh.
(10.03.007)

Abb. 575: Garndose aus zwei schalenförmigen
Halbkugeln. Oben Öffnung für das Garn.
Ringsumlaufend feine Kerbschnitzringe. Standfuß.
Ø 12,5 cm. Holz. Um 1920? (10.03.002)

Abb. 576: Garndose aus zwei schalenförmigen
Halbkugeln. Farbe. Oben, Mitte und ein Teil des
Standfußes schwarz lackiert, im übrigen
dunkelbraun gebeizt.. Seitlich eine Öffnung für
das Garn. Ringsumlaufend feine
Kerbschnitzringe. Standfuß. Ø 10 cm. Holz.
19. Jh.  (10.03.004)

Abb. 577: Kugelförmige Garndose aus zwei schalenförmigen durchbrochenen Halbkugeln aus Metall. Standfuß mit Marke unten: „J E Nr. 4 Wien“. Die
vier Füße haben Löcher, wohl zum Festschrauben auf einer Platte. Ø 8,5cm. Eisen bronziert. Um 1900? (10.03.006)
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Abb. 578:
1. Nadelbehälter in Gestalt einer männl. Figur mit Blumen in der
rechten und Brief in der linken Hand, diese auf dem Rücken
versteckt: Liebesbriefüberbringer. In der Mitte zu öffnen.  Silber.
H.: 6 cm. 19. Jh. (2.1.151)

2.  Nadelbehälter in Gestalt einer  weibl. Figur mit hochgestecktem
Haar und Ohrschmuck. Oben zu öffnen. Silber,
H.: 8 cm. 19.Jh. (2.1.150)

Abb. 579;
1. Nadelbehälter in Gestalt einer  weibl. Figur mit Hut.  Oben zu
öffnen. Silber, H.: 9 cm. 19.Jh.  (2.1.148)

2. Nadelbehälter in Gestalt einer weibl. Figur in Rüstung
(Germania).Oben zu öffnen. Silber. H.: 9,3cm 19.Jh. (2.1.149)

Abb. 580:
1. Nadelbehälter in Gestalt einer männl. Figur, in der Mitte zu
öffnen. Elfenbein. H.: 7 cm. Um 1790. Dieppe. (2.1.153)

Abb. 581:
1. Nadelbehälter in Gestalt von Charlie Chaplin. Porzellan. 6 cm.
Porzellan. Um 1925. (2.1.157)

2. Nadelbehälter in Gestalt eines Clowns. Holz, farbig bemalt. 8 cm.
Um 1925.  (2.1.18)
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Abb. 582:
1. Nadelbehälter in Gestalt einer weibl. Holzfigur in farbiger Trach-
tenkleidung. In der Mitte auseinanderziehbar. 10 cm. Um 1910
(2.1.156)

2. Nadelbehälter in Gestalt einer männl. Holzfigur in farbiger Trach-
tenkleidung. Hut mittels einer Schnur beweglich. Zieht man den
Hut, so wird aus dem Inneren der Figur  ein  schmales Nadelkissen
mit Nadel herausgezogen. 9 cm. Um 1910 (2.1.154)

3. Nadelbehälter in Gestalt einer weibl. Holzfigur in farbiger Trach-
tenkleidung. Hut mittels einer Schnur beweglich. (hier nicht erkenn-
bar). Zieht man den Hut, so wird aus dem Inneren der Figur ein
schmales Nadelkissen mit Nadel herausgezogen. 8,5 cm. Um 1910
(2.1.155)

Abb. 583:
1. Nähnecessaire mit aufgemalter männl. Figur. Innen mit Schere,
die außen auf den Hut aufschraubbar  ist. Kunststoff bemalt. 6,2 cm.
Um 1920 (2.1.160)

2. Nähnecessaire in Gestalt einer weibl. Trachtenfigur. Innen mit
dreigeteilter hohler Fadenspule als Nadelbehälter. Holz farbig bemalt.
12,5 cm. Um 1985. Osteuropa (2.1.159)

3. Nähnecessaire. Frauenkopf auf hohlem Ständer als Nadelbehälter
mit Fingerhut als Hut. Ständer innen als zweigeteilte Fadenspule.
Kunststoff bemalt. 5 cm.  Um 1920 (2.1.162)

Abb. 584:
1. Nähnecessaire mit aufgemalter männl.. Figur. Innen mit Schere
und diversen Handarbeitsutensilien. Kunststoff bemalt. 8,5 cm. Um
1920. Asiatisch ? (2.1.165)

2. Nähnecessaire mit aufgemalter weibl. Figur. Oberteil als Fingerhut.
Innen mit Schere, die außen unten aufschraubbar ist, und Faden-
stab. Kunststoff bemalt. 6,2 cm. Um 1920 (2.1.160)

3. Nähnecessaire mit aufgemalter weibl. Figur. Oberteil als Fingerhut.
Innen mit dreigeteilter hohler Fadenspule als Nadelbehälter. Kunst-
stoff. 5,5 cm. Um 1920. Asiatisch ? (2.1.164)

Abb. 585:
1.Nadelbehälter aus Silber. 8,2 cm. 19. Jh. (2.2.003)

2. Nadelbehälter aus Silber. 8,6 cm. 19. Jh. (2.2.006)

3. Nadelbehälter aus Silber. 7,5 cm. 19. Jh. (2.2.007)
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Abb. 586:
1. Nadelbehälter aus Silber. 8,4 cm. 19. Jh. (2.2.011)

2. Nadelbehälter aus Silber. 9,3 cm. 19. Jh. (2.2.012)

3. Nadelbehälter aus Silber. 7,5 cm. 19. Jh. (2.2.014)

Abb. 587:
1. Nadelbehälter aus Silber. 8,8 cm. 19. Jh. (2.2.018)

2. Nadelbehälter aus Silber. 7,3 cm. 19. Jh. (2.2.019)

3. Nadelbehälter aus Silber. 6,5 cm. 19. Jh. (2.2.021)

Abb. 588:
1. Nadelbehälter aus Silber. „Gotisierende“ Bögen mit Kreuz.
8,7 cm. 19. Jh. (2.2.026)

2. Nadelbehälter aus Silber. Unterteil mit Platte. 10,2 cm. 19. Jh.
(2.2.024)
3. Nadelbehälter aus Silber. Eingravierte Ornamente. 12,5 cm.
19. Jh. (2.2.025)

Abb. 589:
1. Nähnecessaire. Innen mit dreigeteilter hohler Garnrolle als Nadel-
behälter.  Eingeschnitzte Aufschrift: Norderney. 11 cm.
Um 1910 (2.3.065)

2. Nadelbüchse aus Holz, mehrfarbige Ornamente auf dunkelblauem
Untergrund. 11,5 cm. 1. Hälfte 20. Jh. (2.3.074)

3. Nadelbüchse. Holz. Kerbschnitzerei: Blumen. Rechteckig. 7x3 cm.
Um 1900. (2.3.070)



- Anhang. Nadelkissen -

107

Abb. 590: Nadelkissen mit Bandmaß
in Form einer Amphore. Aufschrift.
„Washington, D.C.”. H.: 8 cm. Metall.
Um 1985. Made in Japan (5.1.147)

Abb. 595: Auf Baumscheibe: Lampe mit Nadelkissen,
Baumstamm mit Fingerhut und Vögelchen. Aufschrift:
„Record de Vendrell“. L.:12,5. Um 1960? (5.1.088)

Abb. 592: Nadelkissen in Gestalt einer Schild-
kröte. 10,5 cm Keramik. Peru. 2004. (5.1.083)

Abb. 593: Nadelkissen: Maus. L.: 9 cm
(ohne Schwanz). Stoff mit Metallknopf
im Ohr: „Prym“. Um 1998. (5.1.221)

Abb. 594: Nadelkissen in Form einer  Maus auf Fin-
gerhut. L.: 6 cm (ohne Schwanz). Holz. Um 1960
(5.1.222)

Abb. 591: Nadelkissen in Gestalt einer Maus.
L. (mit Schwanz): 7 cm. 19.Jh. (5.1.220 a)

Abb. 596: Nadelkissen in Gestalt eines
Hundes (Dackels).Länge mit Schwanz:
13 cm. Metall, verchromt. Um 1920.
(5.1.099 a)

Abb. 597: Nadelkissen in Gestalt eines Hundes
(Scotch-Terriers) Porzellan. L.: 6,2 cm. 1. Hälfte 20. Jh.
Japan (5.1.104)

Abb. 598: Nähzubehördose mit Nadelkissen und
Fingerhut, in Gestalt einer Frau mit Brille.
H. (aufgeklappt): 13 cm. Pappe mit Stoff be-
spannt. Um 1975  (5.1.095)
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Abb. 599: Nadelkissen als Fliegenpilz, gehä-
kelt, Wolle. H.: 8 cm, 1.Hälfte 20. Jh. (5.1.002)

Abb. 600: Nadelkissen als Kaktus mit Blüten im
Plastik-Blumentopf.  Gehäkelt. H.: 19 cm.  Wolle. Um
1990 (5.1.005)

Abb. 601: Nadelkissen: Kaktus mit Blüten im
Keramik-Blumentopf. Gehäkelt. H.: 13,5 cm.
Wolle. Um 1990. (5.1.006)

Abb. 602: Nadelkissen, von einem orientali-
schen hockenden Jungen getragen.
H.: 8 cm. Porzellan. Um 1920 ( 5.1.009)

Abb. 603: Nadelkissen, als Turban eines Schwarzen
mit Fingerhut in den Armen.. H.: 7 cm. Holz. Um
1920 (5.1.010)

Abb. 604: Auf  einem Kissen aus Porzellan
kniender Junge in kurzen Hosen hält mit dem
rechten Arm den Fingerhut. Daneben ein Nadel-
kissen. H.: 8 cm. Thüringer Porzellan. Um 1920
(5.1.011)

Abb. 605: Nadelkissen: Maschinengewebtes
Bild: Blumentopf. Beidseitig.  H. x Br.: 10 x
10 cm. Stoff. Um 1980 (5.1.201)

Abb. 606: Nadelkissen. maschinengewebte Bilder:
Junger Mann in Tracht, stehend zwischen Blumen.
Andere Seite: ebenso. H. x Br.: 12 x 12 cm. Stoff.
Um 1980?  (5.1.191)

Abb. 607: Nadelkissen in Form eines Würfels.
Weinroter Samt. Auf  den Flächen mit Wolle
gestickte Blumenkränze und Sterne.
H.: 9 cm. Um 1900 (5.1.072)
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Abb. 608: Nadelkissen in Gestalt eines Schwanes.
10,5 cm. Aus Muscheln. Um 2000. (5.1.075)

Abb. 609: Nadelkissen in Gestalt eines Fisches
aus Kaurimuschel. L.: 9 cm. 2003. (5.1.108)

Abb. 610: Nadelkissen in Gestalt eines Fisches.
Porzellan. Mit Hand ausgemalte Ansicht von
„Helgoland.“. L.: 13 cm. Um 1900. (5.1.107 a)

Abb. 611: Nadelkissen in Gestalt eines Fisches.
Stoff mit Perlen bestickt. L.: 23 cm. 19.  Jh. (5.1.106)

Abb. 612: Nadelkissen in Gestalt eines Fisches.
Porzellan mit einer  mit Hand ausgemalten
Ansicht von „Boppard a. Rh.“. L.: 23 cm. Um
1900 (5.1.107)

Abb. 613: Nadelkissen in Gestalt eines Walfi-
sches (Delphin). L.: 9 cm. Metall. 2. Drittel
20. Jh. (5.1.109)

Abb. 614: Nadelkissen in Form eines Hutes,
gehäkelt, dunkelgrüne Krempe, Schwarzer Kopf-
teil, gestickte Alpenblumen. Ø 8 cm. Um 1925.
(5.1.120)

Abb. 615: Nadelkissen in Form einer Schirm-
mütze, weinroter Stoff. 11 cm. Um 1940-1945
(5.1.126)

Abb. 616: Nadelkissen in Form eines Hutes,
gelber Filz, blaue Hutschleife, Blumenschmuck.
Ø 10,5 cm. Ende 20. Jh. (5.1.118)

Abb. 617: Nadelkissen in Gestalt einer schwarz-
weißen Katze. Porzellan.. L.: 8,5 cm.
1. Drittel 20. Jh. (5.1.284)

Abb. 618: Nadelkissen in Gestalt eines Schweins.
Porzellan, leicht bemalt. L.: 12,5 cm. Um 1880
(5.1.289)

Abb. 619: Nadelkissen: Tasse,. Holz.  H.: 5 cm.
Um 1980. (5.1.235)
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Abb. 620: Herzförmiges Nadelkissen, mit
Kordel eingefaßt. Blumen aus Filz. Br.: 8,5
cm. Stoff. 20. Jh. vor 1980 (5.1.186)

Abb. 621: Nadelkissen in Gestalt eines Marienkäfers.
Filzstoff. Aufgesetzte schwarze Punkte. L.: 11 cm.
2. Drittel 20. Jh.  (5.1.149)

Abb. 622: Nadelkissen in Herzform mit gestick-
tem Haus vor Tannen.. B.: 7 cm. 3. Drittel
20. Jh.  (5.1.151)

Abb. 623: Nadelkissen in Gestalt eines
Storches auf grüner rechteckiger Holzplatte
mit  Schale für Garnrolle. Ausformung des
Kopfes als Fingerhuthalter. H.: 13,5. Holz. 3.
Viertel 20. Jh. (5.1.307)

Abb. 624: Nadelkissen: Bär, aufrecht stehend mit
Fingerhut zwischen den Pfoten. Montiert auf Holzplat-
te mit Nadelkissen. Kerbschnitzerei. H.: 14,5 cm. Holz.
Um 1880. (5.1.211 a)

Abb. 625: Nadelkissen aus Stickleinen. Mit
Motiven aus dem Nähzubehör bestickt. 13 x 9,5
cm. 1993 (5.2.011)

Abb. 626: Nadelkissen aus Stoff ( orangero-
ter Samt mit Rüschenband als Abschluß).
Oberseite blau-rotes Muster gestickt auf
Stickleinen.  Samtschlaufe.  14 x 11,5 cm.
Um 1900 (5.2.005)

Abb. 627: Nadelkissendose aus vernickeltem Blech,
Boden aus Pappe. Innen mit Spiegel. Gestanzt. Rund.
Kissen hellbrauner Samt. Ø 8 cm. Um 1920. (5.3.010)

Abb. 628: Nadelkissendose aus vernickeltem
Blech, Boden aus Pappe. Innen mit Spiegel.
Geprägte Blättergirlande. Rund. Kissen rostbrau-
ner Samt.  Ø 6 cm. Um 1920 (5.3.014)
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Abb. 629: Nadelkissendose aus vernickeltem
Blech, Boden aus Pappe. Innen mit Spiegel.
Geprägt. Blumengirlande. Rund. Kissen
Samt. Ø 6 cm. Um 1920. (5.3.008)

Abb. 630: Nadelkissendose aus Blech, geprägt. Blattgir-
lande, oval. Boden aus Pappe. Oval. Kissen dunkel-
blauer Samt. L.: 6,6 cm. Um 1920. (5.3.020)

Abb. 631: Nadelkissendose aus Blech, glatt,
Deckel mit geprägten Rändern. Boden aus
Pappe. Innen mit Spiegel. Rund. Kissen dunkel-
blauer Samt. Ø 6cm. Um 1920. (5.3.019)

Abb. 632: Nadelkissendose aus Blech, Boden
aus Blech. Innen mit Spiegel. Schlangenle-
dermuster. Rund. Kissen graugrüner Samt.
Ø 6,5 cm. Um 1920 (5.3.018)

Abb. 633: Nadelkissendose mit japanischer Szene.
H.:   5 cm. Pappmaché. Um 1880.

Abb. 634: Nadelkissenkästchen. Grüner Samt. L.
x B. x H.: 8 x 8 x 6 cm. Pappe mit Metallbeschlä-
gen als Ornament. 19. Jh. (5.3.023)

Abb. 635: Nadelkissenkästchen. Brauner
Samt mit Plakette: „Antiqui colant anti-
quum dierum Chester“ L. x B.: 10,5 x 7 cm.
.Pappe. 19. Jh. (5.3.022)

Abb. 636: Rundes Nadelkissen auf Samtplatte über der
farbigen ovalen Ansicht von Meißen, wohl als Sonne
gedacht. Weinrot. Wandaufhänger.
 8,5 x 9,5 cm. Um 1890. (5.1.137)

Abb. 638 : Nadelkissen in Form einer Schubkar-
re mit Aufschrift: „Souvenir de ? 1916.". Holz. L.:
12 cm. 1916. (5.1.294)
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Abb. 638: Nadelkissen: Turm. Holz mit
Perlmuttereinlage und Einlage aus 333
Gold, später  ergänzt durch Messing. Mit
Zwinge (fehlt) am Tisch zu befestigen. Unter
der Kappe das Nade1kissen.  Oberteil ab-
nehmbar. H.: 21 cm. Um 1840. (5.1.13))

Abb. 639: Nadelkissen, Nadelschmirgelkissen. Zwinge
zum Festschrauben an der Tischplatte mit Nähzwinge
in Gestalt eines aufklappbaren Schwalbenschnabels. L.
der Schwalbe: 10 cm. Wohl Messing versilbert. Gravur:
1853. (5.1.133a)

Abb. 640: Nadelkissen: Freundschaftstempel mit
Zwinge zum Festschrauben an der Tischplatte
und mit Nähzwinge in Gestalt eines aufklappba-
ren Hirschkopfes. Darunter aufrechtstehende
Eichel.  23 cm. Messing, Chrom. Um 1880.
(5.1.133)

Abb. 641: Nadelkissen: Freundschaftstempel
auf achteckiger Holzplatte. Messing. 6
Säulen, 5 Stufen. H.: 15,5 cm. Um 1890.
(5.1.128)

Abb. 642: Nadelkissen: Freundschaftstempel auf
6eckiger Grundplatte aus Messing. 6 Säulen, 4 Stufen.
H.: 13 cm. Messing. Um 1890. (5.1.130)

Abb. 643: Nadelkissen: Freundschaftstempel.
Metall verchromt. 6 Säulen, Messing, 4 Stufen.
H.: 8 cm. Um 1900. (5.1.131)



Eva und die Nadel



Anhang. Kleine Nähnecessaires, Reiseandenken

113

Ausschnitt

Abb. 644: 5 kleine Nähnecessaires. Mit Fingerhut, Faden-
spule, die zu öffnen ist und als Nadelbehälter dient. Quaste
und Fingerhut in der selben Farbe. Bildplakette: „Ljublja-
na“  Fingerhutrand gerippt. L.: 7,2 cm. Um 1990 (?). (3.0.001
- 3.0.005)

Abb. 645:  5 Kleine Nähnecessaires. Mit Fadenspule, die zu öffnen ist und als Nadelbehälter
dient. Quaste und Fingerhut. Bildplakette:. 1) Metall.
2) -5) L.: 7,2 cm. Kunststoff. Um 1985(?) oder früher. (3.0.038; 3.0.009-3.0.011a)

    Ausschnitt



Anhang. Nadel

114

Geschichtliches zur Nadel

Aus: Meyers Lexikon, 1928
„Die ersten Nadeln waren, wie auch heute noch bei manchen
Naturvölkern, Dornen, Fischgräten usw., dann wurden sie aus
Horn, Knochen usw. gefertigt, später aus Bronze, Kupfer,
Gold und Eisen. Die ältesten Bronzenadeln hatten das Öhr in
der Mitte, erst später am Ende. Babylonier, Griechen, Römer,
Kelten, hatten Metallnadeln, gefertigt aus gehämmerten Stä-
ben mit angestauchten oder angelöteten Köpfen oder mit
umgebogenen Köpfen als Öhr. Die Erfindung des Drahtzie-
hens führte zum Gewerbe der Nadler (Nürnberg 1370). Näh-
nadeln machte man aus zugespitztem Eisendraht, dessen Ende
gespalten und zusammengeklopft wurde. Gelochte Nadeln
entstanden im 14. Jahrhundert, im 19. Jahrhundert wurden
selbsttätige Maschinen zur Herstellung erfunden (Milbard
1853; Kaiser, Iserlohn, 1867). Stecknadeln stellte man aus
zugespitzten Messingdrahtstiften her, denen die Köpfe ange-
staucht wurden…“

Aus: Brockhaus Enzyklopädie, 1971
 „…Die Aachener Nadelindustrie wurde um 1520 begründet.
Nadelmanufakturen mit Arbeitszerlegung traten im 18. Jahr-
hundert auf. Die automatische Nadelfabrikation wurde, von
England ausgehend, im 19. Jahrhundert eingeführt.“

Abb. 646: Der Nadler. Aus: Jost Amman. Das Ständebuch. Mit Versen von
Hans Sachs. 1568

Abb. 646 a: Stecknadeln und Sicherheitsnadel aus der Zeit 1730 bis 1849
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Abb. 647: 1) und 2) aus schwarzem speziellen Nadel-
papier, das gegen Rost schützten soll, gefaltete Na-
delbriefe mit Etikett. Bis Anfang des 20. Jahrhun-
derts die übliche Verpackung.

3) Nadelbrief aus einfachem Papier.
Um 1915

4) und 5) Nadeltaschen, in die ein Nadelbrief ohne
Etikett  hineingesteckt wurde

Abb. 648: Nadelmappen, geschlossen und aufgeklappt. Sie lösten für den Hausgebrauch die Nadelbriefe Anfang des 20. Jh. ab. Rechts oben: Moder-
ne Klarsichtverpackung. 2005. Nadelmappen werden heute nur noch als „Nostalgieverpackung“ hergestellt, z. B. „Nesthäkchen’s Nadelmappe“ durch
die Firma Prym.
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Abb. 648 a: Nadelbriefe, Nadeltaschen
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Vorbemerkung
zu Abb. 648 bis 727 = NM 1 – NM  80

Nachstehend werden zahlreiche Nadelmappen als Materialsammlung abgebildet. Die Zuordnung der Nadelmappen zu
einzelnen Herstellern wurde in erster Linie nach entsprechenden Angaben auf den Nadelmappen selbst vorgenommen.
Oft sind keine Angaben vorhanden. In einigen Fällen konnte das Archiv Horst Lange, Aachen, weiterhelfen. Wir danken
Herrn Horst Lange insbesondere für die Hilfe bei der zeitlichen Zuordnung. Vielfach konnte nur ein grober zeitlicher
Rahmen angegeben werden, der sich aus begründeten Vermutungen ergab.

Abb. NM 1: Nadelmappe „Amor“. Fa.:
DOSCO. Innen : Nadelbrief : DOSCO.
H. x B. (gefaltet): 9,5 x 6,7 cm. Made in
Western Germany. 1955   (6.1.008)

Abb. NM 2: Nadelmappe. Fa.:. Prym.
Innen : Einfädler. H. x  B. (gefaltet): 10,5
x 7,3 cm.  1. Drittel 20. Jh. (6.1.005)

Abb. NM 3:. „Ladies Needlebook“. Fa.:. Rheinnadel.
Innen : Einfädler. H. x B. (gefaltet): 16 x 10,2 cm. 1955
(6.1.007)

Abb. NM 4: Nadelmappe. „Rococo Nadel-
sortiment“. Fa.: DOSCO. H. x B. (gefal-
tet): 9 x 6,6 cm. 1. Drittel 20. Jh.,  innen
„Hausfrauen Nadelbrief“

Abb. NM 5: Nadelmappe. „Rococo Nadel-
sortiment“. Fa.: DOSCO. H. x B. (gefal-
tet): 9 x 6,6 cm. 1. Drittel 20. Jh., innen
„Hausfrauen Nadelbrief“ (6.1.001)

Abb. NM 6: Nadelmappe. „Feines Nadelsortiment.
Unentbehrlich für jede Dame“. Innen Nadelbrief :
„Prinzess Victoria Feinste Frauennadeln“ H. x B. (gefal-
tet): 10,2 x 7,8 cm. 1. Drittel 20. Jh. Wohl DOSCO
(6.1.003)
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Abb. NM 7: Nadelmappe. „Rococo Nadel-
sortiment“. Fa.: DOSCO. Innen : Einfädler.
H. x B. (gefaltet): 9,5 x 6,7 cm. 1. Drittel 20.
Jh. (6.1.004)

Abb. NM 8: Nadelmappe. Innen : Nadelbrief : „C.
Schwanemeyer Iserlohn“. H. x B. (gefaltet): 18 x 14,5
cm. 1. Drittel 20. Jh.   (6.1.007)

Abb. NM 9: Nadelmappe mit auf Vorder- und
Rückseite verschiedenen Scherenschnitten.
H. x B. (gefaltet): 8,5 x 7,2 cm. Kein Hinweis auf
Firma. 1. Drittel 20. Jh. (6.1.008)

Abb. NM 10: Nadelmappe. „Uns kann
nichts passieren Sicherheitsnadelmappe“.
Fa.: Prym. H. x B. (gefaltet): 8,8 x 14 cm.
Um 1940    (6.1.010)

Abb. NM 11: Nadelmappe „Du brauchst mich Deut-
sche Wertarbeit“. Innen : Rostige Sicherheitsnadeln.
H. x B. (gefaltet): 7,5 x 13,5 cm. Um 1940 (6.1.009)

Abb. NM 12: Nadelmappe. Innen : H. x B.
(gefaltet): 6,8 x 12 cm. 1. Drittel 20. Jh. (6.1.011)

Abb. NM 13: Nadelmappe. „Sewing Susan“
H. x B. (gefaltet): 8,2 x 14,8 cm. Um 1950?
Made in Hong Kong (6.1.012)

Abb. NM 14: Nadelmappe. „Sewing Susan“ H. x B.
(gefaltet): 8,2 x 14,8 cm. Um 1950? Japan
(6.1.013)

Abb. NM 15: Nadelmappe. „Broadway eingetr.
Schutzmarke Vollständiges Nadelsortiment“.
Innen Nadelbrief : „Prinzess Victoria Feinste
Frauennadeln“ H. x B. (gefaltet): 7,6 x 12,3 cm.
1. Drittel 20. Jh.   (6.1.014)

Abb. NM 16: Nadelmappe. H. x B. (gefaltet)
: 8,5 x 7,2 cm. 1. Drittel 20. Jh. (6.1.015)

Abb. NM 17: Nadelmappe. „Eitelkeit“. H. x B. (gefal-
tet) : 10 x 7,5 cm. 1. Drittel 20. Jh. (6.1.016)

Abb. NM 18: Nadelmappe. „W. & G. Neumann
Corsets“. Innen : Nadelbrief. H. x B. (gefaltet) :
12,5 x 9,5 cm. 1. Drittel 20. Jh. (6.1.017)
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Abb. NM 19: Nadelmappe. „The Life Time
Piccadilly Product Trade Mark Imported
Needle Case”. Innen: Nadelbrief : „Broad-
way Rhineland“. Wohl Fa. Prym“. H. x B.
(gefaltet) : 8,5 x 7,2 cm. 1. Drittel 20. Jh.
(6.1.018)

Abb. NM 20: Nadelmappe. Innen : Sicherheitsnadeln.
H. x B. (gefaltet): 7,5 x 13,5 cm. (Prym). 1934, (6.1.019)

Abb. NM 21: Nadelmappe „Nadelsortiment“.
Innen : Sicherheitsnadeln. H. x B. (gefaltet): 6 x
12,5 cm. 20. Jh. (6.1.020)

Abb. NM 22: Nadelmappe „Dirndl Nadel-
mappe“. Fa.: DOSCO. Innen : Einfädler. H.
x B. (gefaltet): 7,2  x 12,2 cm. 1. Hälfte
20. Jh. (6.1.021)

Abb. NM 23: Nadelmappe. „Dirndl Nadelmappe“. Fa.:
DOSCO. Innen : Nadelbrief : „DOSCO“. H. x B.
(gefaltet): 7,2  x 10,5 cm. 1. Hälfte 20. Jh. (6.1.022)

Abb. NM 24: Nadelmappe. „Compliment Na-
delmappe“. Fa.: Evtl. Prym. Innen : Nadelbrief
„Broadway“. „Broadway“ ist beim Nadelbrief in
der Nadelmappe „Lifetime“ mit „Rhineland“
ergänzt. H. x B. (gefaltet): 7,2  x 12,2 cm.
1. Drittel 20. Jh. (6.1.023)

Abb. NM 25: Nadelmappe „Nadelmappe für
den Haushalt“. Fa.: „MEWA“ DDR. Innen :
Einfädler. H. x B. (gefaltet): 8,7 x 12,2 cm.
Um 1960. (6.1.024)

Abb. NM 26: Nadelmappe. „Alles für Frauchen“. Fa.:
„Prym“. Innen : Einfädler. H. x B. (gefaltet):
12 x 8,3 cm. Um 1958. (6.1.025)

Abb. NM 27: Nadelmappe. Fa.: „Prym“. Innen :
Einfädler. H. x B. (gefaltet): 7,2 x 9,3 cm.
Um 1958. (6.1.026)
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Abb. NM 28: Nadelmappe. „Alles für Frau-
chen“. Fa.: „Prym“. Innen : Einfädler. H. x
B. (gefaltet): 12 x 8,3 cm. 1958. (6.1.027)

Abb. NM 29: Nadelmappe. „Alles für Frauchen“. Fa.:
„Prym“. Innen : Einfädler. H. x B. (gefaltet): 7,5 x 10,1
cm. 1958 (6.1.028)

Abb. NM 30: Nadelmappe  „Nadel-Sortiment mit
Einfädler“. Fa.: DOSCO. Innen: Nadeleinfädler
(fehlt), Nadelbrief: „DOSCO“. H. x B. (gefaltet):
6,5 x 11 cm. 1. Drittel 20. Jh. (6.1.029)

Abb. NM 31: Nadelmappe. „Made in Ger-
many“. Innen: Nadelbriefe. H. x B. (gefaltet):
12,7 x 11,2 cm. 1. Hälfte 20. Jh. (6.1.031a)

Abb. NM 32: Nadelmappe. „Hufeisennadelmappe“.
Made in Germany. Innen: Nadelbriefe: u.a. „Princess
Victoria Feinste Frauennadeln“. H. x B. (gefaltet): 12,7
x 11,2 cm. 1. Hälfte 20. Jh. (6.1.032)

Abb. NM 33: Nadelmappe. „Grohag Nadel-
Sortiment X in Fa.: DOSCO. Innen : Einfädler
mit Gebrauchsanweisung : H. x B. (gefaltet): 7 x
13,5 cm. 1. Drittel 20. Jh. (6.1.030)

Abb. NM 34: Nadelmappe. Fa.: DOSCO.
Innen : Einfädler mit Gebrauchsanweisung.
H. x B. (gefaltet): 7 x 13,5 cm. 1. Drittel
20. Jh. (6.1.031)

Abb. NM 35: Nadelmappe. „Maja“. H. x B. (gefaltet): 7
x 9,2 cm. Wolff, Knippenberg & Co. Ichtershausen.
Um 1938? (6.1.033)

Abb. NM 36: Nadelmappe „Der kleine Kavalier“.
H. x B. (gefaltet): 7 x 10 cm. Um 1938   (6.1.034)

Abb. NM 37: Nadelmappe „Marion“. H. x
B. (gefaltet): 9 x 5,5 cm. Rhein-Nadel. Um
1954. (6.1.035)

Abb. NM 38: Nadelmappe „Mon Typ“. Fa.: „Prym“.
Innen : Einfädler. H. x B. (gefaltet): 12,5 x 8 cm. 1989
(6.1.036)

Abb. NM 39: Nadelmappe „Mon Typ“. Fa.:
„Prym“. Innen : Einfädler. H. x B. (gefaltet): 12 x
8,3 cm. Innen Goldpapier. 1990. (6.1.037)
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Abb. NM 40: Nadelmappe. Fa.: „Prym“.
Innen : Einfädler. H. x B. (gefaltet): 12 x 8,3
cm. Innen Rote und grüne Folie. Neu 2001,
Druck dunkler. (6.1.038)

Abb. NM 41: Nadelmappe. Fa.: „Rhein Nadel“. Innen:
Einfädler. H. x B. (gefaltet): 12 x 8,4 cm. Um 1955.
(6.1.039)

Abb. NM 42: Nadelmappe. Fa.: „Rhein Nadel“.
Innen : Einfädler. H. x B. (gefaltet): 12 x 8,4 cm.
Um 1955. (6.1.040)

Abb. NM 43: Nadelmappe. Fa.: „ICH-
Nadel“ (VEB Nadelwerk Ichtershausen).
Innen : Einfädler. H. x B. (gefaltet): 12 x 8,4
cm. Nach 1948 (6.1.041)

Abb. NM 44: Nadelmappe. „Made in Czechoslovakia“,
AKRA (nach Vorlage eines älteren deutschen Fabri-
kats). H. x B. (gefaltet): 10,6 x 13,5 cm. Doppelt. Um
1986. (6.1.042)

Abb. NM 45: Nadelmappe „Blütenzauber“.
Innen : Nadelbrief : „Sultan Needles LARGAS”.
H. x B. (gefaltet): 7 x 11, 4 cm. (6.1.043)

Abb. NM 46: Nadelmappe „Frauenlob“.
Innen : Nadelbrief : „Sultan Needles LAR-
GAS”. H. x B. (gefaltet): 7 x 11,4 cm.
(6.1.044)

Abb. NM 47: Nadelmappe „Rübezahl“. Fa.: (Waldes).
„Tannen Nadeln“. Innen : Nadelbrief: H. x B. (gefal-
tet) : 10,6 x 7,8 cm. 1934 (6.1.045)

Abb. NM 48: Nadelmappe. “Nadelsortiment
Schneewittchen“. Fa.: (Waldes). „Tannen Na-
deln“. Innen : Nadelbrief: . H. x B. (gefaltet) : 7,4
x 12,2 cm. 1934. (6.1.046)

Abb. NM 49: Nadelmappe. (Dornröschen).
Fa. Prym. Innen Nadelbrief : „Prinzess
Victoria Feinste Frauennadeln“ und Einfäd-
ler. H. x B. (gefaltet): 12 x 10 cm. 1. Hälfte
20. Jh. (6.1.047

Abb. NM 50: Nadelmappe. (Dornröschen). Fa.:
„Prym“. H. x B. (gefaltet): 9,2 x 16 cm. 1. Hälfte 20. Jh.
(6.1.048)

Abb. NM51: Nadelmappe. „Die 7 Schwaben“.
Innen: „Feinste Frauen Nadeln 12“. H. x B.
(gefaltet): 10 x 6,3 cm. 1. Hälfte 20. Jh. (6.1.048a)
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Abb. NM 52: Nadelmappe. Fa.: „Rhein-
Nadel“ (? S.NM 52„Großmütterchen“).
Innen : Einfädler. H. x B. (gefaltet): 7,5 x
11,3 cm. 1. Drittel 20. Jh. (?) (6.1.049)

Abb. NM 53: Nadelmappe. Fa.: „Rhein-Nadel“
(„Großmütterchen“). Innen : Einfädler. H. x B. (gefal-
tet) : 7,5 x 12 cm. 1. Drittel 20. Jh. (?) (6.1.050)

Abb. NM 54: Nadelmappe. „Nesthäkchen’s
Nadelmappe“. Innen : Nadelbrief. H. x B. (gefal-
tet): 7,7 x 12,5 cm. Fa. Prym. 1934 (6.1.051)

Abb. NM 55: Nadelmappe. „Nesthäkchen’s
Nadelmappe“. Innen : Nadelbrief. H. x B.
(gefaltet): 8 x 12,5 cm. Fa. Prym. 1934-2004.
(6.1.052)

Abb. NM 56: Nadelmappe. Bild wie „Nesthäkchen’s
Nadelmappe“. Innen Bild. H. x B. (gefaltet): 10,8 x
15 cm. Fa. Prym. Um 1940. (6.1.053)

Abb. NM 57: Nadelmappe. „Mutters Nadelmap-
pe mit Einfädler“, Einfädler fehlt.. H. x B. (gefal-
tet): 8,5 x 12,5cm. 1. Drittel 20. Jh.(?) Innen:
Nadelbriefe „Bonita Brand“ und „Sultan Need-
les“ (6.1.054)

Abb. NM 58: Nadelmappe. „Mutters Na-
delmappe. H. x B. (gefaltet): 8,2 x 13,6 cm.
1. Drittel 20. Jh. (6.1.054a)

Abb. NM 59: Nadelmappe „Nadelheim“. H. x B.
(gefaltet): 12 x 8,4 cm. Fa.: „Prym“. 1958 (6.1.055)

Abb. NM 60: Nadelmappe„Nadelheim“. H. x B.
(gefaltet): 12 x 8,4 cm. Fa.: „Prym“. 2001 (1958 -
2004) (6.1.056)
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Abb. NM 61: Nadelmappe „Schneider
Böck“. H. x B. (gefaltet): 7 x 9,5 cm. Rhein-
Nadel. 1955 (6.1.057)

Abb. NM 62: Nadelmappe „Schneiderlein“. Fa.:
DOSCO. Innen Nadelbrief : „DOSCO“. H. x B.
(gefaltet): 7,5  x 12 cm. 1. Hälfte 20. Jh. (6.1.058)

Abb. NM 63: Nadelmappe „Meck Meck“. Fa.:
„DOSCO“. Innen: Einfädler. H. x B. (gefaltet):
7,2x 9,5 cm.. 1. Hälfte 20. Jh. (Ab 1967 über-
nahm Rhein-Nadel die Firma Dossmann und
nutzte das Warenzeichen) (67.1.059)

Abb. NM 64: Nadelmappe. „Hosenmatz“.
Fa.: „ICH-Nadel“ (Ichtershausen). Auf-
schrift: „Made in Germany“. Innen: Klapp-
bild und Einfädler. H. x B. (gefaltet): 10,1 x
15 cm. (Rhein-Nadel hatte ebenfalls eine
Aufmachung „Hosenmatz“. Als Warenzei-
chen eingetragen 27. Juli 1955)   (6.1.060)

Abb. NM 65: Nadelmappe. „Hosenmatz“. Fa.: Rhein-
Nadel“. Innen: Einfädler. H. x B. (gefaltet):
8 x 12,5 cm. Um 1954. (6.1.061)

Abb. NM 66: Nadelmappe „Für Mutti’s Näh-
körbchen“. Fa.: „Prym“. H. x B. (gefaltet) : 8,2 x
12,5 cm. Um 1950? (6.1.062)

Abb. NM 67: Nadelmappe „Our World." 85
best gold eyed Needles for every Purpose“.
H. x B. (gefaltet): 9,5 x 16,5 cm. Um 1950?
(6.1.062a)

Abb. NM 68: Nadelmappe. Fa.: DOSCO (Gebrauchs-
anweisung für den Einfädler) „Orgel“-Hintergrund
goldfarben. H. x B. (gefaltet):
8,2x 13,3 cm. 1. Drittel 20. Jh. (6.1.063)

Abb. NM 69: Nadelmappe. Fa.: DOSCO
(Gebrauchsanweisung für den Einfädler) „Orgel“-
Hintergrund silbern. H. x B. (gefaltet): 8,2x 13,3
cm. 1. Drittel 20. Jh. (6.1.064)
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Abb. NM 70: Nadelmappe. „Für Dich ein
feines Schildnadel- Mäppchen“. Sicherheits-
nadeln. H. x B. (gefaltet): 7,5 x
13,6 cm. Ca. 1940? (6.1.064a)

Abb. NM 71: Nadelmappe. Opekta H. x B. (gefaltet):
14,5 x 6,3 cm. Vor 1945. (6.1.065)

Abb. NM 72: Nadelmappe. „Kaiser Brikett“.  H.
x B. (gefaltet): 7 x 15,3 cm. 1. Um 1915. Nadel-
brief innen. J. H. Nobis&Thissen GmbH. Nadel-
fabrik Aachen . Siehe S. 97 (6.1.066)

Abb. NM 73: Nadelmappe „WERSCHEN
Weissenfelser GrudeKoks, WW Eierbri-
ketts“. H. x B. (gefaltet): 8 x 7 cm. 1. Hälfte
20. Jh.? (6.1.066a)

Abb. NM 74: Nadelmappe „Nadelsortiment für die
Hausfrau“. H. x B. (gefaltet): 9,8 x 6,5 cm. 2. Hälfte
20. Jh.? (6.1.067)

Abb. NM 75: Nadelmappe „Nadelsortiment für
die Hausfrau“. H. x B. (gefaltet): 9,8 x 6,5 cm.
2. Hälfte 20. Jh.? (6.1.067a)

Abb. NM 76: Nadelmappe. Innen mit
Einfädler. H. x B. (gefaltet): 7,4x 13 cm. VEB
Nadelwerk Ichtershausen. DDR 1988.
(6.1.068)

Abb. NM 77: Nadelmappe : Außen Lederimitation.
„Sphinx-Nadeln“ Nadelwerke Hugo Heusch & Co,
Aachen. H. x B. (gefaltet): 11x 7 cm. Ca. 1925.
(6.1.069)

Abb. NM 78: Nadelbrief „Soldaten-Nadelbrief:
8,5 x 2,3 cm. 1917  (6.1.071b)
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Abb. NM 79: Nadelkarte „Haushaltsnadeln“
mit Übersicht zu einzelnen Nadelsorten.
17,10 x 8 cm. 2000 (6.1.071c)

Abb. NM 80: Nadelmappe „Eduscho Kaffee“.
8 x 6 cm. (6.1.072)

Nadelmappen – Firmen Abbildungen

DOSCO 1, 4, 5, 7, 22, 23, 30, 33, 34, 62, 63,
68, 69

Prym 2, 10, 19, 24, 26, 27, 28, 29, 38, 39,
40, 49, 50, 54, 55, 56, 59, 60, 66

Rhein-Nadel 3, 37, 41, 42, 52, 53, 61, 65
„Ich Nadel“ (VEB Nadelwerk
Ichtershausen)

43, 64, 76

Waldes 47, 48
Schwanemeyer Iserlohn 8
Wolff, Knippenberg & Co. 35
„Mewa“   DDR 25
Akra (Made in Czecheslova-
kia)

44
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Vorbemerkung
zu Abb. 728 bis 755: ND 1 – ND 27

Nachstehend werden zahlreiche industriell gefertigte Stecknadeldosen als Materialsammlung abgebildet. Die Zuordnung
der Dosen zu einzelnen Herstellern wurde in erster Linie nach entsprechenden Angaben auf den Dosen selbst vorge-
nommen. Oft sind keine Angaben vorhanden. Die zeitliche Zuordnung und die Zuordnung zu Herstellern im übrigen
beruht auf den Angaben aus dem Archiv Horst Lange, Aachen. Wir danken Herrn Horst Lange für seine Unterstützung.

Abb. ND 1: Aco. Stahlstecknadeln. 500
Gramm netto. No.6,  Grün, beige. Oval, L. x
B. x H.: 14,2 x 9,2 x5,5 cm. 1. Hälfte 20. Jh.
? (6.3.001)

Abb. ND 2: Turf. Stahlstecknadeln. 500 Gramm
netto. No 7 .Gelb, schwarz. L. x B. x H.: 8,5 x 8,5 x 8,5
cm. Prym 1934 (6.3.002)

Abb. ND 3: Turf. Stahlstecknadeln. 50 Gramm
netto. No 6 .Gelb, schwarz. Oval. L. x B. x H.: 8 x
6  x 2 cm. Prym 1934 (6.3.003)

Abb. ND 4: Sphinx. Stahlstecknadeln. 500
Gramm. No 6. Rot, beige, gold. Fa. Hugo
Heusch & Co, GmbH, Aachen. Gegründet
1803.. 8eckig. L. x B. x H.: 9 x 9  x 9 cm.
1930 (6.3.004)

Abb. ND 5: Hirsch. Stahlstecknadeln. 500 Gramm.
No 3, Rot, beige. (Prym). 8eckig. L. x B. x H.: 8 x 8  x
9,5 cm. 1934. (6.3.005)

Abb. ND 6: Hirsch. Stahlstecknadeln. 250
Gramm. No 6. Rot, beige. Prym. 8eckig. L. x B. x
H.: 8 x 8  x 5 cm. 1934 (6.3.006)

Abb. ND 7: Hirsch. Stahlstecknadeln. 50
Gramm. No 6. Rot, blau. Fa. Prym. 8eckig.
L. x B. x H.: 6 x 6  x 3,5 cm.. 1934. (6.3.007)

Abb. ND 8: Beste Stahlstecknadeln. 100 Gramm
netto. No 6. Rot, blau. Oval. L. x B. x H.: 10,5 x 7  x 2
cm. Prym. 1934 (6.3.008)

Abb. ND 9: 50 Gramm beste Stahlstecknadeln.
No 6 . Marke Stern im Siegel. Weiß, blau. Oval.
L. x B. x H.: 8 x 5,5  x 2 cm. 1. Hälfte 20. Jh. ?
(6.3.009)
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Abb. ND 10: Amazona Stahlstecknadeln. 50
gr. Rot, beige. Oval. L. x B. x H.: 8 x 5,5  x 2
cm. Händler August Theodor Geck, Iser-
lohn. Wz. seit 14. Nov. 1893. 1. Hälfte 20.
Jh. (6.3.010)

Abb. ND 11: Stahlstecknadeln. Hausmarke. 25 gr. Nr.
6. Blau, weiß, rot. Rund. Ø 4,8, H.: 1,6 x cm..
1. Hälfte 20. Jh. ? (6.3.011)

Abb. ND 12: „Centaur“ Stahlstecknadeln. 50 gr.
Rot, weiß, blau, blank. Aufdruck: Made in
Germany. L. x B. x H.: 5,8 x 5,8  x 4,7 cm. Rhein-
Nadel 1955 (6.3.012)

Abb. ND 13: „Centaur“ Stahlstecknadeln.
50 gr. Rot, weiß, blau, stumpf. L. x B. x H.:
5,8 x 5,8  x 4,7 cm. Rhein-Nadel. 1955
(6.3.012a)

Abb. ND 14: „Centaur“ Stahlstecknadeln. 50 Gramm.
„Kopf und Schaft aus einem Stück“. „Nadeln zum
Gebrauch lege man auf den Deckel der Dose“. Made
in Germany. Größenangaben zu verschiedenen Steck-
nadel. Farbe Gold. 6 Ø cm. Rhein-Nadel.
1. Drittel 20. Jh.(?) (6.3.013)

Abb. ND 15: Grip Stahlstecknadeln.
50 Gramm No. 6. Weiß, blau, schwarz. L. x B. x
H.: 5,5 x 5,5  x 3,5 cm. Prym. 1934 (6.3.014)

Abb. ND 16: Grip Stahlstecknadeln.
50 Gramm No. 6. Weiß, blau, rot. L. x B. x
H.: 5,5 x 5,5  x 3,5 cm. Prym. 1934. (6.3.015)

Abb. ND 17: Arcona. Stahlstecknadeln. 50 Gramm
No. 6. Weiß, schwarz, rot.  L. x B. x H.: 5,5 x 5,5  x 3,5
cm. 1. Hälfte 20. Jh. ? (6.3.016)

Abb. ND 18: Merkur Stahlstecknadeln. 50 gr.
Braun, beige. Oval. L. x B. x H. (Inhalt: u.a.
Stecknadeln mit bunten Köpfen). L. x B. x H.: 8
x 5,5  x 2 cm. 1. Hälfte 20. Jh. ? (6.3.018)

Abb. ND 19: Nobis & Thissen Waldes Igel
Stahlstecknadeln. 50 Gramm. Weiß, rot. L.
x B. x H.: 5,5 x 5 x 3,5 cm. 1934   (6.3.019)

Abb. ND 20: Bienen. Stahlstecknadeln. 50 Gramm.
Blau, schwarz, golden. L. x B. x H.: 5,5 x 5,5  x 3,5
cm.. Nobis & Thissen Waldes 1910 (6.3.020)

Abb. ND 21: Stahlstecknadeln. 50 gr. No. 6.
Orange, beige. Oval. L. x B. x H. (Inhalt: u.a.
Stecknadeln mit bunten Köpfen). L. x B. x H.:
8,2 x 6 x 2 cm.  1. Hälfte 20. Jh. ? (6.3.021)
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Abb. ND 22: Lybelle Stahlstecknadeln.
50 gr. No. 6. Fa. DOSCO. Weiß, blau. Oval.
L. x B. x H.: 8 x 5,5 x 2 cm.
1. Hälfte 20. Jh. (6.3.023)

Abb. ND 23: Stahl-Stecknadeln. 100 Gramm.  Braun,
gelb. Frauenakt in Sonne unter einem Baum. Oval. L.
x B. x H.: 10,5 x 7 x 2 cm. 1. Hälfte 20. Jh. ? (6.3.024)

Abb. ND 24: Maja Stahlstecknadeln. 50 gr.
No. 6. Grün, weiß. Oval. L. x B. x H.: 8 x 5,5  x 2
cm. Rhein-Nadel.  1955 (Maja als Wz. für Rhein-
Nadel eingetragen seit 30. März 1927) (6.3.025)

Abb. ND 25: Zwei rote Kreuze. Rote Auf-
schrift: Nadeln. . L. x B. x H.: 5,7 x 5,3  x 1,7
cm. 1. Hälfte 20. Jh. ? (6.3.027)

Abb. ND 26: „Haushalts-Stahlstecknadeln“. 50 gr. No.
6. Rot, gelb. Oval. L. x B. x H.: 8 x 5,5  x 2 cm.
1. Hälfte 20. Jh. ? (6.3.028)

Abb. ND 27: Dreipunkt Stahlstecknadeln. 50
Gramm netto. No. 6. Rot, beige. Oval. L. x B. x
H.: 8 x 5,5  x 2 cm . 1. Hälfte 20. Jh. ?  (6.3.026)

Nadeldosen-Hersteller
(Händler)

Abbildungen

Rhein-Nadel 12, 13, 14, 24
Grip/Prym 15, 16
Hirsch/Prym 5, 6, 7
Turf/Prym
Prym

2, 3
8

Nobis & Thiessen. Waldes 19, 20
DOSCO 22
Hugo Heusch & Co, Aachen 4
August Theodor Geck, Iser-
lohn (Amazona)

10
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Nadelbehälter aus Holz mit aus feinem Draht gestricktem Überzug.  L.: 10,5 cm. 19. Jh.
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